
Depesch
eDepesch
e

DIE CLUBZEITUNG DES MERCEDES-BENZ VETERANEN CLUB VON DEUTSCHLAND E.V.

Ausgabe 2/23
G 25835 · Sommer 2023 

Schutzgebühr Euro 8,00

Wie alles anfing mit den alten Autos  -  Mercedes-Benz in der DDR Teil 3  -  Der Typ 290 (W18) und sein Umfeld Teil 2
OM 636, Lärm von Gestern - Messe-Rückblicke Bremen (BCM), Kassel (Technorama), Stuttgart (Retro Classics) 
100 Jahre Dampfschiff "Hohentwiel"  -  Neueröffnung Hymer-Museumswerkstatt  -  Veranstaltungen nach Corona
Arbeitstreffen in Schotten  -  Oldtimer-Stammtisch Sachsen  -  Buchtipp: Das große Wankelbuch  -  Leserbriefe

WEITERE THEMEN:

TITELTHEMA:

NNationales ationales 
AutomAutomuseumuseum

DER KAMM-WAGENTECHNO CLASSICA ESSEN70 JAHRE PONTON





www.MVConline.de  MVC-Depesche 2/2023 3

EditorialDepesch
e

Depesch
e

Unsere Schätzchen sind geputzt, technisch auf Vorder-
mann gebracht und den ersten Frühlingstag, an dem 

wir offen fahren konnten, hatten wir bereits. Jetzt warten 
wir hier in Bayern sehnsüchtig auf einige Sonnentage und 
schielen neidisch auf Deutschlands Norden, der uns in 
diesem Jahr mit schönem Wetter überflügelt. Wir sind uns 
aber sicher – spätestens Mitte Mai und damit rechtzeitig 
zum Pfingsttreffen in Bad Gögging holen wir auf.

Die Retro Classic in Stuttgart mit mehr als 82.000 Be-

suchern in vier Tagen und die Techno Classica in Essen 

mit rund 190.000 Besuchen an fünf Messetagen sowie 

die Klassikwelt Bodensee mit ca. 40.000 Besuchern an 

drei Tagen zeigen es: Oldtimer sind beliebt wie eh und 

je! Dennoch wird das Umfeld für uns als Club laufend 

schwieriger. Dies resultiert zum einen aus der Überalte-

rung, aber auch aus einem schwieriger werdenden wirt-

schaftlichen Umfeld gerade für junge Leute sowie aus 

den Klimaschutzforderungen verbunden mit dem dro-

henden Aus für Verbrenner. 

Diesen Problemen entgegenzuwirken, waren wir auf die-

sen „Leitmessen“ wie zuvor vertreten und zeigten auch 

auf der Messe in Bremen Classic Motorshow (vertreten 

durch den RC Weser-Ems, auf der Technorama in Kas-

sel (vertreten durch den RC Silberstern-Trendelburg), 

der Technorama Hildesheim (vertreten durch den RC 

Hannover-Hildesheim) und dem Oldtimer-Teilemarkt 

in Hamm (vertreten durch den MVC Ruhr e.V.), unsere 

Flagge. Auch die Veterama in Mannheim (unterstützt 

vom RC Rhein-Neckar und RC Mittelhessen) steht in die-

sem Jahr wieder auf dem Programm

Ziel war und ist es, unseren Bekanntheitsgrad zu steigern 

und Begeisterung an unseren Fahrzeugen zu wecken. 

Jüngere Mitglieder sollen mit einem neuen Konzept der 

Mercedesclubs mit bisher nicht gekannten Maßnahmen 

wie Mitfahrgelegenheiten, Fotoerinnerungen aber auch 

mit Vorträgen wie über E-Fuel zum Nach-

denken über die Anschaffung eines entspre-

chenden Fahrzeugs und die Mitgliedschaft 

angeregt werden. Nicht zuletzt wurde eine 

unserer jüngsten Mitgliederinnen, Frau Son-

ja Kimmel, zur Social-Media-Beauftragten er-

nannt. Sie ist unter socialmedia@mvconline.

de zu erreichen und wird versuchen, unseren 

MVC in Facebook und bei Instagram auch für 

jüngere Leute publik zu machen.

E-Fuel geht (uns) alle an
In Stuttgart hat unser Mitglied Jens Hamester in 

vielen Kurz-Vorträgen das Thema E-Fuel dargestellt und 

uns Mitglieder und Zuschauer in seinen Bann gezogen. 

Anschaulich hat er die vielen Aspekte des Themas dar-

gestellt – und letztendlich können wir hoffen, unsere 

alten Fahrzeuge auch nach dem „Verbrenner“-Aus um-

weltfreundlich und CO2 neutrale mit E-Fuel weiter zu be-

treiben. Der MVC Stuttgart e.V. wird in Zusammenarbeit 

mit dem ADAC versuchen, ein Rahmen-Fahrzeug zum 

Pfingsttreffen mit nach Bad Gögging zu bringen, das 

ausschließlich mit E-Fuel fahren soll. 

E-Fuel wird auch in der Depesche zukünftig ein Thema 

für uns werden.

Pfingsttreffen und Mitgliederversammlung
Diese Ausgabe unserer Depesche wird kurz vor unserem 

diesjährigen Pfingsttreffen in Bad Gögging in Bayern 

unsere Mitglieder erreichen. Allen Teilnehmern wünsche 

ich, trotz der Entfernung, eine angenehme und pannen-

freie Anreise, eine abwechslungsreiche Veranstaltung und 

eine schöne Ausfahrt im Donauland zwischen dem Na-

turpark Altmühltal und dem Hopfengebiet der Hallertau. 

In der Mitgliederversammlung am Montag wird unser 

größtes Problem zu sein, einen neuen Finanzvorstand 

zu finden, da Andreas Lickert nicht mehr als Finanzvor-

stand kandidieren wird – allerdings hat er sich bereit er-

klärt, das Amt des Messevorstandes von Carl Kellner zu 

übernehmen.

Sicher wird sein, dass der Finanzvorstand durch eine ex-

terne Buchhaltung unterstützt werden muss. Vorschläge 

aus dem Mitgliederkreis sind gesucht. 

Danke schon jetzt an Alle, die sich am Pfingstwochen-

ende einbringen, um einen reibungslosen Ablauf des 

Pfingsttreffens und der Mitglieder-

versammlung zu gewährleisten.

Bis bald – in Bad Gögging – beim 

Pfingsttreffen 

Euer 

Uwe Ewald

Frühjahr ist Messezeit …
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Mercedes-Benz Veteranen Club von Deutschland e.V. (MVC)
Stiftsbogen 124, 81375 München, Telefon Zentrale: 0174 789 61 04, www.MVConline.de

Kontakte

PRÄSIDENT GESAMTCLUB
Uwe Ewald

Stiftsbogen 124, 81375 München, Telefon Zentrale: 0174 789 61 04, zentrale@MVConline.de

BEIRAT (IN ALPHABETISCHER REIHENFOLGE): KONTAKT
Johannes Heigl, Klosterstraße 61, 50931 Köln  Tel. 02 21 – 40 51 48
Günter John, Rotenbergstr. 14, 34246 Vellmar  Tel. 05 61 – 82 23 30
Christian Jortzik, Am Erlenkamp 10, 44801 Bochum  Tel. 01 52 - 27 72 68 82
Peter Kulp, Schönstraße 7, 44388 Dortmund  Tel. 02 31 – 6 10 53 53
Fritz Stengel, Zeppelinstraße 5, 79331 Teningen-Nimburg  Tel. 0 76 63 – 60 85 60

Bitte berücksichtigen Sie die Privatsphäre der ehrenamtlich tätigen Personen. Rufen Sie daher bitte nur zu Zeiten an, in denen Sie 
selbst auch kontaktierbar wären bzw. angerufen werden wollen. Danke für Ihr Verständnis.

DATENSCHUTZBEAUFTRAGTER: Christian Jortzik, Am Erlenkamp 10, 44801 Bochum, datenschutzbeauftragter@MVConline.de

FINANZEN  
Andreas Lickert
Kreuzgartenstraße 14
79238 Ehrenkirchen
Tel: 0 76 33 - 9 59 99 46
andi.lickert@t-online.de

MITGLIEDERVERWALTUNG/
PROTOKOLL
Reinhard Kölbel
Am Höhenpark 8
70192 Stuttgart
Tel: 0711 – 22 69 613
Mitglieder@MVConline.de

REGIONALCLUBS
Jochen Schramm
Gattenhöferweg 33
61440 Oberursel
Tel 06171 – 54487
rhein-main@MVConline.de

MESSEN
Carl Kellner
Weißenburger Platz 6
81667 München
Tel. 089 – 48 32 70
carl.kellner@freenet.de

Selbstverständnis

Der MVC von Deutschland e.V. ist ein Zusammenschluss von Liebhabern frü-
her Mercedes-Benz Fahrzeuge bis hin zu den Nachkriegstypen mit klassischer 
Karosserieform und Vollrahmen. Wir sehen unsere Aufgabe darin, diese Fahr-
zeuge originalgetreu zu restaurieren, zu pflegen und so der Nachwelt als auto-
mobiles Kulturgut zu erhalten. Der MVC hat derzeit rund 1.500 Mitglieder, 
die zusammen über 3.500 Fahrzeuge besitzen.

Politische oder parteispezifische Symbole aus der Zeit des 3. Reiches werden 
reduziert verwendet und dienen nicht der Verherrlichung, sondern nur der 
Darstellung von zeitgenössischen Bezügen.

Jahresbeitrag

Der Clubbeitrag beträgt aktuell jährlich 100,- Euro. Die Aufnahmegebühr für Neu-
mitglieder beträgt einmalig 50 Euro. Der Jahresbeitrag ist satzungsgemäß jährlich 
im Voraus zu entrichten. Das Geschäftsjahr des MVC gilt jeweils vom 01. 01. bis 
zum 31.12. Für diesen Zeitraum gilt auch die Beitragszahlung. Darin enthalten 
sind die Kosten für Herstellung und Versand der Clubzeitschrift „MVC Depesche”.

Textbeiträge

Die Einsender von Textbeiträgen erklären sich mit einer sinnwahrenden re-
daktionellen Bearbeitung von Text und Bildunterschriften einverstanden. Der 
Nachdruck von Beiträgen, auch auszugsweise, ist nur mit Genehmigung der 
Redaktion zulässig. Grundsätzlich liegen die Rechte für Fotos bei den Autoren 
oder den entsprechend im Artikel angegebenen Quellen.

Rücksendungen sind nur mit einem ausreichend frankierten und adressierten 
Umschlag möglich. Handschriftliche Textbeiträge bitte zumindest in Block-
schrift verfassen. 

Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass veröffentlichte Artikel oder Berichte 
nicht unbedingt der Meinung des Vorstandes oder der Redaktion entsprechen 
müssen. Insbesondere bei Hinweisen oder Tipps zur Restauration bzw. Bear-
beitung übernehmen der Vorstand respektive die Redaktion keinerlei Haftung.

EHRENPRÄSIDENT
Winfried A. Seidel
Ilvesheimer Straße 26
68526 Ladenburg

VIZEPRÄSIDENTEN:

Bankverbindung MVC:
Mercedes-Benz Veteranen Club von Deutschland e.V.  

Volksbank Freiburg eG • DE56 6809 0000 0042 6052 04 • BIC GENODE61FR1 
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Termine 2023
Nachfolgend eine Übersicht der wichtigsten Termine, die bei Redaktionsschluss vorlagen.

Achtung: Aus bekannten Gründen keinerlei Gewähr

Termin Veranstaltung Veranstalter/Ort

Mai 2023 

26.  - 29. Pfingsttreffen des MVC Deutschland e.V. Bad Gögging (Neustadt an der Donau)

Juni 2023 

13. - 17. 1000 Miglia 2023 Brescia - Rom - Brescia

Juli 2023 

08. Forumstreffen auf dem Haigern Heilbronn 

13. - 16. Festival of Speed  Goodwood

August 2023 

03. - 06. 60-Jahre-Jubiläumsveranstaltung  Prag 

 Mercedes-Benz Club Tschechien 

04. - 06. Classic Days Düsseldorf 

11. - 13. Oldtimer-Grang-Prix  Nürburgring

September 2023 

01. - 03. Classic Gala  Schwetzingen 

08. - 10. Goodwood Revival  Goodwood

Oktober 2023 

13. - 15. Veterama Mannheim
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MVC-Regionalclubs
Anschriften und Treffpunkte

MVC Hamburg 
Leitung zur Zeit unbesetzt 
hamburg@MVConline.de 
Jeden 4. Montag 
(Januar - Oktober)  
um 19.30 Uhr 
„Kramer´s Gasthof”,  
Dorfstraße 24, 
25479 Ellerau

MVC Weser-Ems 
Karl-Heinz (Kalle) Schmidt 
Stormstraße 28, 49401 Damme 
Tel. 0 54 91 – 26 55 
mobil 0151 –  64 40 42 17 
khschmidt@ewe.net

MVC Ruhr e.V. 
Peter Kulp 
Schönstr. 7, 44388 Dortmund 
Tel. 02 31 – 6 10 53 53 
Peter.Kulp@mvc-ruhr.de 
www.MVC-Ruhr.de 
Div. Clubabende siehe Einladung oder 
Anfrage unter o.a. Emailadresse

MVC Krefeld 
Bernhard Barwitzki 
Rather Str. 60 B 
47802 Krefeld 
Tel. 0 21 51 – 56 29 75 
mobil 01 74 – 81 84 550 
Bernhard.Barwitzki@gmx.de 
Jeden 1. Mittwoch im Monat ab 20 Uhr 
„Haus Kleinlosen” 
Zwingenbergstr. 116, 47802 Krefeld

MVC Köln e.V. 
Bernd Dillenburger 
Urdenbacher Str. 9, 50737 Köln 
Tel. 0221 – 7 74 26 80 
Koeln@MVConline.de 
Jeden 3. Freitag im Monat um 19 Uhr  
Restaurant „Donna Teresa” 
RTHC Leverkusen  
Knochenbergsweg 1, 51373 Leverkusen  
Leverkusen Kurtekotten

MVC Rhein-Neckar 
Stammtisch 
Kontakt: rhein-neckar@MVConline.de 
Jeden letzten Donnerstag im Monat  
um 19 Uhr 
„Forschner’s Schützenhaus“ 
Neuweg 8, 68526 Ladenburg

MVC Schwaben 
Josef Mast 
Hackländerstr. 23 
70184 Stuttgart 
Tel. 07 11 – 75 85 77-11 
Fax 07 11 – 75 85 77-10 
Schwaben@MVConline.de 
Jeden 1. Dienstag im Monat 
um 19 Uhr 
SVM Gaststätte:  
Zoan Schwabentöpfle  
Hechinger Str. 113,  
70567 Stuttgart/Mühringen

MVC Freiburg 
Andreas Lickert 
Kreuzgartenstr. 14  
79238 Ehrenkirchen 
Tel. 0 76 33 – 9 59 99 46 
mobil 0160 – 90 41 59 19 
Andi.lickert@t-online.de 
Jeden 1. Freitag im Monat um 20 Uhr  
Gasthaus „Fallerhof”in Hausen

MVC München e.V. 
Uwe Ewald 
c/o Klaus Plettner 
Wichertstr. 21, 80993 München 
uwe.ewald@mvc-muenchen.de 
Jeden letzten Dienstag im Monat 
(außer Dezember) 19.00 Uhr im Gasthof 
„Zum alten Wirt von Obermenzing”  
Dorfstr. 39, 81247 München.

MVC Rhein-Main 
Jochen Schramm 
Gattenhöferweg 33, 61440 Oberursel 
Tel. 0 61 71 – 544 87 
medidentaschramm@aol.com 
Jeden 2. Donnerstag im Monat ab 19.30 Uhr 
Landgasthaus „Zur Sonne” 
Steinbacher Str. 36, 61440 Oberursel

MVC Mittelhessen 
Jürgen Bergmann 
Braunfelser Str. 7, 35578 Wetzlar 
Tel. 0 64 41 – 210 09 77 
jhbergmann@gmx.de 
Jeden letzten Mittwoch im Monat um 19 Uhr 
Fernwaldhalle Steinbach, „Ratsschänke” 
35463 Fernwald Steinbach, Oppenröder Str. 1 
Siegen: MVC Mittelhessen 
jeden 1. Donnerstag im Monat ab 19 Uhr  
im „Haus der Siegerländer Wirtschaft” 
Spandauer Straße 25, 57071 Siegen

MVC Sachsen 
Sven Heering 
Buschbadweg 6, 01665 Klipphausen 
Tel. 0 35 21 – 83 53 46 
Sachsen@MVConline.de 
Jeden ersten Mittwoch der geraden Monate 
(Februar, April, Juni, August,  
Oktober, Dezember). 
Wechsende Treffpunkte

MVC Berlin-Brandenburg 
Johannes Tücks  
Nassauische Str. 3 10717 Berlin-Wilmersdorf  
Mobil 01 72 – 3 97 70 13  
tuecks@icloud.com  
Jeden 3. Donnstag im Monat 19 Uhr 
Restaurant „Mühlengarten” 
Mühlenstr. 25, 14167 Berlin-Zehlendorf

MVC Hannover-Hildesheim 
Jörg Maschke 
joerg.maschke@MVConline.de 
Fax 0 51 21 – 5 34 53 
Jeden 1. Montag im Monat der geraden 
Monate (Februar, April, Juni, August,  
Oktober, Dezember) um 19 Uhr 
„Gaststätte Ernst” 
Godehardstr. 2  
31180 Giesen - Groß Förste

MVC Silberstern-Trendelburg 
Günter John 
Rotenbergstr. 14 
34246 Vellmar 
Tel. 05 61 – 82 23 30 
Trendelburg@MVConline.de 
Jeden 3. Mittwoch im Monat um 19 Uhr 
„Hanomag Stübchen”  
Jürgen Waldeck, Kasseler Str. 1 
Eingang zum Fürstenhof 
34314 Espenau/Höhenkirchen

MVC Franken 
Friedhelm Perz 
Karen-Horney-Weg 19 
90455 Nürnberg 
mobil 01 72 – 8 12 51 92 
Jeden 3. Donnerstag im Monat ab 19.00 Uhr 
Gasthaus „Brandenburg“ 
Reichelsdorfer Hauptstr. 162 
90453 Nürnberg-Reichelsdorf
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Herzlich willkommen!

Neue Mitglieder

Impressum
HERAUSGEBER
Mercedes-Benz
Veteranen Club
von Deutschland e.V.

REDAKTION MVCONLINE
Jörg Maschke
Bischofskamp 15
31137 Hildesheim
Mail: info@MVConline.de

REDAKTION MVC-DEPESCHE
Horst-Dieter Görg
Nonnenkamp 17, 31139 Hildesheim
Tel. 0151 – 152 09 709
Mail: redaktion@MVConline.de

LAYOUT/DRUCK/VERSAND
GiesekingDruck
Simone Elting, Besebrucher Str. 118
32549 Bad Oeynhausen
Mail: info@giesekingdruck.de
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Robby Fischer 
01689 Weinböhla

4235 
Jörg B. Martin 
73084 Salach

4236 
Hubert Furtwängler 
79395 Neuenburg

4237  
Manfred Fuß 
45731 Waltrop

4238  
Dr. Olaf Voßhans 
27574 Bremerhaven

4239  
Heiko Karl Grube 
26931 Elsfleth

4240  
Peter Kring 
81243 München

4241  
Klaus Obermöller 
45884 Gelsenkirchen

4242  
Andreas Kern 
77955 Ettenheim

4243  
Tomas Raab 
80686 München

4244  
Erik Büchel 
71397 Leutenbach

4245  
Henk Zandvliet 
NL - 2375 X3 Rypwetering

4246  
Heinz Franke 
31860 Emmerthal

4247  
Adolf Krug 
34314 Espenau
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Auf ein Wort ...
Hildesheim im Mai 2023

Mit dem Beitrag über das „Nationale Automuseum – 
The Loh Collection“ haben wir für diese Depesche 

eine ganz außergewöhnliche Titelgeschichte zu bieten, 
die sicher nicht alltäglich ist! Natürlich kann dies nur ein 
„Appetit-Happen“ vorab sein, denn wer einmal selbst 
dort gewesen ist, wird nachvollziehen können, dass sich 
so eine einzigartige Sammlung nicht auf ein paar Seiten 
wiedergeben lässt, aber es ist zumindest ein erster Ein-
druck – noch vor der eigentlichen Eröffnung am 8. Juli. 
Darüber dürfte dann zu gegebener Zeit bestimmt auch 
erneut zu berichten sein!

Eine historisch besonders interessanten und umfangrei-
chen Beitrag zu 70 Jahren Ponton lieferte Helmut Baaden. 
Ihn zeichnet nicht nur die Vielfalt und reiche Bebilderung 
aus, sondern auch die Einordnung in die Mercedes-His-
torie, nicht unbedingt selbstverständlich …

Die Historie zum MB 290 hat Klaus Sigloch anspre-
chend fortgesetzt, aber auch die „Mercedes in der 
DDR“, von Roland Zeidler gut recherchiert und span-
nend geschildert, dürfen nicht fehlen und haben ihren 
ganz besonderen Reiz.

Anfang März wurde im August-Horch-Museum in Zwi-
ckau eine bemerkenswerte Ausstellung zur Stromlinie 
eröffnet, wo immerhin auch zwei Sonderkarosserien auf 
Basis des Mercedes 170 – mit Heck- bzw.- Frontmotor 
– präsentiert werden, der „Abstecher“ nach Sachsen ist 
sehr zu empfehlen!

Einen weiteren „offizieller Anlass“ bot das Hymer-Mu-
seum in Bad Waldsee, wo die Neugestaltung der Muse-
umswerkstatt Anlass für einen Pressetermin war. Natür-
lich kann man nicht immer und überall persönlich sein, 
daher war es hilfreich, dass A.-Hilmar Hennecke und 
Harald Stein mir hier dankenswerterweise hilfreich zur 
Seite standen! So etwas darf gern „Schule machen“ …

Auch wenn dies gerade erst auf den Weg gebracht wird, 
der Mitbegründer des MAC in Singen/Hohentwiel über-
raschte mich beim letzten Treffen mit der Nachricht, 

eine Initiative zur Unterstützung von e-fuels für Oldti-
mer gründen zu wollen – dafür werden durchaus noch 
Mitstreiter gesucht und sicher werden wir dazu noch 
Gelegenheit haben, ausführlich zu berichten, denn der 
Verbrenner darf nicht sterben und sollte auch bezahlbar 
bleiben!

Geschichten wie die über den OM 636 von Gerd Weiß-
mann sollten auch zukünftig möglich sein – und dafür 
brauchen wir Alternativen, aber auch gute Argumente! 
Denn es kann nicht angehen, dass alte Fahrzeuge pau-
schal als „Stinker“ von Leuten verurteilt werden, die 
meist keine Ahnung davon haben, was sie sagen – oder 
schlimmer noch, schreiben! E-fuels sind hier eine echte 
Alternative, auf die noch näher einzugehen sein wird!

Man schaue sich nur die Energie-Bilanz eines Fahrzeugs 
an – oder die für die Produktion eines Neuwagens er-
forderlichen Rohstoffe! Unsere rollenden Kulturgüter 
sind vorhanden, haben durchschnittlich eine Jahres-
laufleistung von 2.000 km und werden überwiegend im 
Rahmen des „Brauchtums“ eingesetzt, da muss man 
einfach die Kirche mal im Dorf lassen! 

Es kann auch nicht angehen, wenn der Bundesrech-
nungshof sich vertut und das H-Kennzeichen versehent-
lich als enormen Einnahmeverlust für den Staat / Fi-
nanzminister hinstellt. Und weil man meint, damit dem 
bekennenden Oldtimer-Fahrer und FDP-Vorsitzenden 
Lindner eins „auswischen“ zu können, der aber dieses 
Gesetz bekanntlich nicht gemacht hat! Nur die Kollegen 
vom Redaktionsnetzwerk Deutschland (RND) stürzen 
sich förmlich darauf, um eine „Sensationsmeldung“ da-
von zu machen und die auch noch rasch und weit zu 
verbreiten – Dummheit lässt grüßen!

Natürlich ist es schwer zu vermitteln, wenn dann „Neu-
wagen“ (gemeint sind junge Klassiker), irgendwo in 
der ersten Reihe stehen, da ist einfach auch von Veran-
staltern hin und wieder etwas Fingerspitzengefühl ge-
fragt, insbesondere wenn Fahrzeuge – zuletzt in hoher 

Liebe MVCler
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Qualität produziert – mit 30 Jahren und bei guter Pflege 
noch absolut alltagstauglich sind und dann günstig und 
täglich im Straßenverkehr genutzt werden! Hier wird 
es sicherlich zu gegebener Zeit gewisser „Korrekturen“ 
seitens des Gesetzgebers bedürfen, aber allenfalls nur 
„Fein-Tuning“, keine Negativ-Schlagzeile!

Meiner Meinung nach ist es auch übertrieben, wenn bei 
einer Oldtimer-Rallye auf die Bekanntgabe der Strecke 
vorab verzichtet wird, um keine Angriffsfläche für so 
genannte Klima-Aktivisten zu bieten – gegen solche 
Rechtsbrecher und Nötiger gehen schon die Ordnungs-
kräfte angemessen vor, da sollte man Maß halten! So 
wie diese jungen Menschen teilweise vorgehen, errei-

chen sie nur das Gegenteil – sie schaden einer vom 
Grundsatz wichtigen und guten Sache!

Eine ausführliche Buch-Besprechung darf auch dieses 
Mal nicht fehlen: Das große Wankelbuch von Horst 
Schultz, Chronologie einer Entwicklung, ist es uns alle-
mal wert, darüber etwas umfangreich – und mit Fokus 
auf Mercedes – zu berichten!

In diesem Sinne wünsche ich viel Spaß bei der Lektüre, 
eine sonnige 2023er Saison – und bleibt weiter mög-
lichst alle gesund und munter! 

Horst-Dieter Görg
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Bequem über die Sauerlandlinie A45 zu erreichen, fin-
den die Besucher auf rund 7.500 m² Ausstellungs-

fläche eine permanente Ausstellung von über 150 aus-
gewählten Fahrzeugen von 1886 bis heute, ergänzt um 
jährlich wechselnde Sonderausstellungen – und es ist 
sicher nicht übertrieben, wenn die „Macher“ um den In-
itiator, Professor Dr. Friedhelm Loh, für den 8. Juli 2023 
die Eröffnung einer der spannendsten Automobilsamm-
lungen der Welt ankündigen!

Organisiert als „Stiftung 
Nationales Automuseum 
The Loh Collection“, setzt 
das NAM neue Maßstäbe 
hinsichtlich räumlicher 
und technischer Präsenta-
tion, Vielfalt, Qualität und 
Auswahl der Exponate so-
wie ihrer Hintergrundgeschichten.

Hier wurde nicht gekleckert …
Nationales Automuseum The Loh Collection“  
vor der Eröffnung

Eine bisher nur Insidern bekannte, über Jahrzehnte gewachsene, einzigartige Automobilsammlung wird in diesen 
Tagen in der Mitte Deutschlands öffentlich zugänglich gemacht. Im Städte-Viereck Köln, Dortmund, Kassel und 
Frankfurt liegt in Dietzhölztal-Ewersbach im Lahn-Dill-Kreis das Nationale Automuseum, kurz NAM.

von Horst-Dieter Görg

”
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Die Highlight-Fahrzeuge der Sonderausstellung „100 Jahre 24h Le Mans“
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Die Ausstellung zeigt zahlreiche Einzelstücke, Prototy-
pen und Highlights der Automobilgeschichte, darunter 
Michael Schumachers ersten Weltmeister-Ferrari, den 
Lincoln von US-Präsident John F. Kennedy oder das nur 
einmal gebaute Rekordfahrzeug Maybach Exelero. Dazu 
kommen zahlreiche Ikonen der Automobilgeschichte 
vom Bugatti Typ 57 Atalante über den Lamborghini Miura 
SV bis zum Mercedes CLK GTR und ein breites Spekt-
rum an Rennsportfahrzeugen – von der Langstrecke über 
DTM und NASCAR bis zur Formel 1 und Formel E. 

Den Beginn der Ausstellung machen die Autos der An-
fangszeit des Automobils bis in die Zwanziger und 
Dreißiger Jahre und lassen die „Golden Years“ lebendig 
werden. Faszinierende Fahrzeuge von Mercedes-Benz, 
Bentley, Duesenberg, Austro-Daimler, Voisin und Talbot-
Lago präsentieren sich hier in einem der Hallenteile des 
Museums. Die Benz Victoria Motorkutsche im unberühr-
tem Originalzustand und mit so prominenten Vorbesit-
zern wie der Familie Benz und Henry Ford ist hier ebenso 
zu sehen, wie der mächtige Mercedes Kettenwagen gleich 
daneben und die einzige weltweit noch bekannte Lohner-
Feuerwehr mit Porsche Radnaben-Elektromotor. Diese 
Exponate demonstrieren anschaulich, dass es schon in 
den Anfangsjahren des Automobils eine unglaubliche 
Innovations-Vielfalt und großartige Ingenieurskunst gab.

Ansprechende Industriearchitektur,  
behutsam modernisiert

Von außen modern und funktional, überrascht das Ge-
bäude-Ensemble im Inneren mit seiner einzigartigen 
Gestaltung. Auf insgesamt 7.500 Quadratmetern Aus-
stellungsfläche verleiht der Charme historischer Indus-
triehallen der Ausstellung einen ganz besonderen Cha-
rakter. 

BMW 507 und Mercedes 300 SL vor dem Capitol Kino

Mercedes Typ Stuttgart 260 vor der Garage Imperial
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Die liebevolle Inszenierung rückt die Exponate des Natio-
nalen Automuseums in ein besonderes Licht. Zentraler 
Blickfang in der Haupthalle ist eine Steilkurve, auf 
der sich Ikonen der Automobilgeschichte versam-
meln. Eingerahmt wird diese von einem über-
dimensionalen Setzkasten mit Sport- und 
Rennwagen, der sich über die komplette 
Hallenbreite erstreckt. Ein farbenfrohes 
Graffiti-Kunstwerk bildet den Hinter-
grund des Supersportwagen-Bereichs. 
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Ergänzende Exponate bereichern  
den Gesamteindruck

Neben den Fahrzeugen verfügt das Nationale Automu-
seum über eine umfangreiche Sammlung an Motoren, 
Schnittmodellen und Technikexponaten – von der Dampf-
maschine bis zum Bugatti-16-Zylinder und zur modernen 
E-Auto-Plattform.

Museumsgründer Prof. 
Dr. Friedhelm Loh: „Als 
ich vor Jahrzehnten aus 
Bewunderung für die Leis-
tungen der Ingenieure und 
Designer mit dem Aufbau 
meiner Sammlung begon-
nen habe, war ihr heutiger 
Umfang noch nicht abzuse-
hen. Seit einigen Jahren reif-
te in mir der Wunsch, diese 
Sammlung der Öffentlich-
keit zugänglich zu machen. 

Nun ist es so weit. Diese einzigartigen Autos stehen für Mut, 
Innovationskraft, wegweisendes Design, Handwerkskunst 
und Liebe zum Detail. All das soll Interessierte anregen, er-
freuen und unterhalten. Und so lade ich alle Menschen, die 
sich für die Faszination auf Rädern und die Technik in den 
Fahrzeugen interessieren und begeistern, herzlich zu uns ins 
neue Nationale Automuseum ein.“ 

Bugatti Typ 57 Cabriolet Aravis

Mercedes 170 S Cabriolet
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Öffnungszeiten des Museums

Das Nationale Automuseum wird in den Sommermona-
ten von April bis Ende Oktober von Mittwoch bis Sonn-
tag geöffnet sein. In den Wintermonaten werden die 
jeweilige Sonderausstellung, das Restaurant, der Shop 
und die Geschichtewerkstatt geöffnet bleiben. Im frei 
zugänglichen Eingangsbereich des Museums befinden 
sich Gastronomie, Shop sowie mehrere Rennsimulato-
ren. Die Automobilsammlung wird thematisch durch die 
„Geschichtswerkstatt“ ergänzt, die den Besuchern die In-

dustriegeschichte des Lahn-Dill-Kreises mit dem Schwer-
punkt „3.000 Jahre Eisenverhüttung an Dietzhölze und 
Dill“ auf spannende Weise nahebringt. 

Das Ausstellungsgelände bietet darüber hinaus zahlrei-
che Veranstaltungsflächen und exklusive Event-Locations 
für Gruppen bis 600 Personen, das hauseigene Kino ver-
fügt über 50 Plätze. Direkt am Museum gibt es ausrei-
chend Parkplätze für Pkw, Busse und auch Wohnmobil-
stellplätze mit Stromanschluss. 

Aufgrund des großzügigen Geländes bietet sich das 
„Nationale Automuseum The Loh Collection“ auch als 

Highlights der Sammlung auf dem Marktplatz

Mercedes CLK GTR vor Rennsport Highlights

überdimensionaler Setzkasten

Ferrari F40 und 312 B3



www.MVConline.de  MVC-Depesche 2/2023 17

EröffnungDepesch
e

Depesch
e

idealer Startpunkt, Ziel oder Zwischenstopp für Oldti-
mer-Rallyes und Orientierungsfahrten sowie Clubtreffen 
der Szene an. Routenvorschläge für Ausfahrten durch die 
schöne Landschaft des Lahn-Dill-Kreises finden sich auf 
der Website des Museums unter www.nationalesauto-
museum.de.

Besucher erhalten über die eigens entwickelte App – auf 
Wunsch auch auf Leih-Tablets – vertiefende Informatio-
nen zu den Fahrzeugen und Themen – so wird Automo-
bilgeschichte für Jung und Alt erlebbar gemacht! Zusätz-
lich sind natürlich persönliche Führungen buchbar.  

Zur Historie des Standortes

Zurückgehend auf einen alten Verhüttungsstandort für 
Erze, später einem Emaillier- und auch Gusswerk – ge-
gründet als „Neuhütte“ – entwickelten sich die Hallen 
in Dietzhölztal-Ewersbach seit dem Jahr 1908 zu einem 
Industriestandort für die Großkesselproduktion der spä-
teren Firmen Buderus und Omnical.

Im Jahr 2016 wurden die Gebäude übernommen, um-
gebaut und dabei wurde großer Wert darauf gelegt, den 
Charme der alten Produktionshallen weiterleben zu las-
sen.

Seitdem wurde in mehreren Abschnitten mit dem Bau 
der Hallen  begonnen. Es entstand eine neue Ausstel-
lungshalle für den Eingangsbereich des Museums, in der 
heute auch der Museums-Shop und das New York-New 
York Restaurant und Diner untergebracht sind. 

Der älteste Teil des Museums, der weitere Vorkriegsfahr-
zeuge beherbergt, ist im Art Deco Stil gehalten. Hier wur-
de behutsam unter besonderer Berücksichtigung des Er-
halts der historischen Bausubstanz konzipiert und unter 
anderem wurde dort liebevoll ein Kino mit historischer 
Fassade integriert, das wirkt, als wäre es irgendwo abge-
tragen und hier wieder aufgebaut worden. 

Dieses „Capitol-Kino“ mit klassischer Kino-Bestuhlung 
und einem historischen Projektor wurde so geschickt 
in die Räumlichkeiten einer alten Montagehalle instal-

Der Charme der historischen Industriehallen wurde bewahrt
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liert, dass man glaubt, es hätte immer dort gestanden. 
Im Kino laufen Filmclips und Museumseigene Kurzfilme 
mit unterhaltsamen Informationen zu den ausgestellten 
Fahrzeugen, aber auch regelmäßige Kinoabende sind si-
cher nicht ausgeschlossen. 

Gleich nebenan, im „Schüler´s Technikum“ zeigt das 
Nationale Automuseum die Anmutung einer Mitmach- 
und Erlebnis-Werkstatt mit Fahrzeugchassis, Windkanal-
modell und weiteren Schaumodellen. Ein guter Ort für 
die anschauliche Erklärung von Fahrzeug- und Motoren-
Technik, für Erlebnisse und Wissensvermittlung über Ge-
nerationengrenzen hinweg. 

Museums-Rundgang der besonderen Art

Durch die Motoren-Galerie geht es in die große Halle des 
Museums. Hier finden Interessierte und Neugierige ei-
nen Zeitstrahl von Aggregaten, vom Vorkriegsmotor über 
den ersten Motor eines Mercedes 300 SL, den 2002er 
Ferrari Formel-1-Motor bis hin zum Bugatti 16-Zylinder 
Supersportwagen-Motor und sogar eine hypermoderne 
und innovative E-Mobilitäts-Fahrzeugplattform mit vie-
len Erklärungen und Informationen. Größe und Konst-
ruktion der An-Trieb(s)werke bieten Konstruktions- und 
Technikgeschichte zum Anfassen. 

Die ehemalige riesige Industrie-Kessel-Halle der alten 
Omnical Fabrik erhielt als zentrales Element die auch 
im Museums-Logo als bildliche Verknüpfung enthalte-
ne Steilkurve, auf der automobile Ikonen aller Epochen 
und Baujahre zu sehen sind. Die aus zahlreichen kleinen 
Holzklötzchen gefertigte Steilkurve scheint als wäre sie 
der Steilkurve von Indianapolis, dem Brickyard, nach-
empfunden. Vor der Steilkurve gruppieren sich auf einer 
Art zentralem Marktpatz im Museum deutsche Fahrzeu-
ge der Wirtschaftswunderzeit. 

Hinter der Steilkurve entdeckt der Besucher dann Renn-
sport-Highlights aus der DTM und der Formel 1. Ein wei-
terer Bereich des Museums zeigt dem Besucher High-
lights aus dem Bereich der Supersportwagen. Dort trifft 
man auf Fahrzeuge wie den aktuellen AMG One, einen 

Historischer Ferrari Renntransporter

Mercedes CLR, 24h Le Mans 1999
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Mercedes AMG CLK-GTR oder auch das Rekordfahrzeug 
und Einzelstück, den Maybach Exelero.

Den weithin sichtbaren Abschluss der zentralen Halle 
bildet ein überdimensionaler Setzkasten, der regelmäßig 
wechselnde Fahrzeuge beherbergt und einen tollen Blick-
fang darstellt. Dort finden sich neben Klassikern von Fer-
rari, Lamborghini und Mercedes auch Motorsport-Fahr-
zeuge aus internationalen Langstreckenmeisterschaften, 
aus der Rallye WM oder aus den amerikanischen NA-
SCAR und IROC Serien. Hier werden Erinnerungen an 
Matchbox der Kindertage wach.

Über dem Eingang des Nationalen Automuseums NAM 
befindet sich ein markanter und weithin sichtbarer Aus-
stellungs-Cubus in dem jeweils ein besonderes High-
light-Fahrzeug auf die jährlich wechselnde Sonderaus-
stellung hinweist. Zum Ende des Jahres 2022 waren die 
maßgeblichen Museums-Gebäude errichtet und mitein-
ander verbunden – der Innenausbau der musealen Ge-
staltung und die didaktische und thematische Anord-
nung der Exponate im entsprechenden Museums-Zyklus 
konnte beginnen.

In der Eingangshalle befinden sich bereits erste ausge-
wählte Automobile mit besonderer Geschichte und Fahr-
zeuge, die auf die jeweilige Sonderausstellung hinweisen. 
Der Bereich und die Ausstellung auf der Eingangs- und 
Shop-Ebene kann ohne Eintrittskarte besucht werden. 

Mercedes CLK GTR

Porsche 959 Prototyp

Mercedes 300 S Cabriolet



20  MVC-Depesche 2/2023  www.MVConline.de

Eröffnung Depesch
e

Depesch
e

Höhepunt 2023:  
Sonderausstellung „100 Jahre Le Mans 24h“

Fester Bestandteil des Nationalen Automuseums sind neben der um-
fangreichen Dauerausstellung saisonal wechselnde Sonderausstellun-
gen mit speziellem Schwerpunkt. Den Auftakt macht gleich zur Eröff-
nung des NAM die Ausstellung „100 Jahre 24-Stunden-Rennen von Le 
Mans – der Mythos, die Helden, die Autos“. 

Im Jubiläumsjahr des wohl berühmtesten Langstreckenrennens der Welt 
wird die spannende Entwicklung des Motorsport-Klassikers anhand von 
über 20 originalen Le Mans-Rennwagen von 1928 bis in die Neuzeit er-
lebbar, darunter auch der Siegerwagen von 2004, ein Audi R8. Prof. Dr. 
Loh: „Es ist uns ein besonderes Anliegen, die spannenden Geschichten hinter 
den Fahrzeugen, Teams und Piloten zu erzählen – das ist es, was wir unter 
Faszination auf Rädern verstehen.“

Schlussbetrachtung

Es ist schwer möglich, ein so bedeutendes Projekt auf wenigen Seiten 
vorzustellen, allenfalls als ersten Eindruck. Aber so, wie viele Besuche-
rinnen und Besucher es nicht nur bei einem Besuch bewenden lassen, 
so wird es auch mich und viele andere Kollegen zukünftig noch häufiger 
in den – landschaftlich durchaus ansprechenden – Lahn-Dill-Kreis ver-
schlagen, wo dieser „Technik-Tempel“ ein breites und sehr vielfältiges 
Spektrum der rund 140jährigen Automobilgeschichte ansprechend do-
kumentiert und präsentiert, Fortsetzung folgt!  

Fotos Nationales Automuseum NAM

Porsche 917 K und Ferrari 412 P

Ferrari 412 P, dritter beim 24h Rennen von Daytona 1967
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Ich bewahrte die Zahnräder auf, aber ich brachte sie 
nicht mehr zusammen. Jahre später, als mein Vater sei-

nen ersten VW kaufte, war sein Moped, eine Zündapp-
Kombinette, mein Bastelobjekt.Sie wurde in signal-oran-
ge gestrichen, und die Zylinderkopfdichtung auf halbe 
Stärke reduziert. Der Auspuff musste eine Stauscheibe 
lassen, und dann ging’s auf die Piste.

Ich machte gerade ein Praktikum bei den Hoesch-Hütten-
werken, und in der Lehrwerkstatt bekam ich die Grundfer-
tigkeiten der Metallbearbeitung vermittelt. Hernach noch 
Dreherei, Fräserei, Schmiede, Gießerei, Schweißerei und 
Elektrowerkstatt. Dafür bin ich noch heute dankbar.

Meinen Führerschein machte ich auf einem Ford Gra-
nada oder so mit Lenkradschaltung. Mein erstes Auto 
war eine Ente mit 16 PS. Die Freude dauerte 2 Jahre mit 
Reisen durch Frankreich und Jugoslawien mit Benzingut-
scheinen vom ADAC bis zur albanischen Grenze, immer 
die Küstenstraße entlang.

Doch der Rost und das Umständliche: Ventile einstellen 
nur nach Abnahme der Kotflügel, Unterbrecher einstellen 
nur nach Abziehen des Lüfterflügels, ließen mich wech-
seln zu deutscher Technik. Auf einem Schrottplatz lachte 
mich ein gutaussehender Lloyd 600 an. Für 250Mark war 
der Fahrbereite meins. Der begleitete mich treu durch 

Wie bei mir alles anfing 
mit den alten Autos…
Ich war so im Vorschulalter, da ließ es mein Großvater zu, dass ich einen Wecker aufschraubte und zerlegte. Ich glaube da 
fing es an, dass mich die Technik faszinierte und ich zu verstehen begann, wie sie funktionierte. 

von Friedhelm Waltemathe
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meine Zivildienstzeit. Er bekam Gürtelreifen von der Ente 
und war ein wahrer Kurvenstar dank Frontantrieb und als 
Leichtgewicht recht flott mit immerhin 2 PS mehr. Das 
poröse Auspuffrohr wurde durch ein Staparohr ersetzt, 
und der Motor begnügte sich mit Hydrauliköl.

An einer Tankstelle, das war so 1972 sah ich, und war hin 
und weg, einen Mercedes 220, der schon an die 20 Jah-
re alt war, zu Verkaufen. Beim näheren Hinschauen: Mit 
großem Faltschiebedach, 170 Dieselmotor, Becker Radio 
und noch 1Jahr TÜV. Den konnte ich mir dank Entenver-
kauf leisten, und bei 22 Pfennig pro Liter auch unterhal-
ten. Eine Tankfüllung reichte für mehr als 800 Km! Wer es 
noch billiger mochte, tankte das noch nicht eingefärbte 
Heizöl. Bremszylinder wurden gehohnt und mit neuen 
Manschetten (Baugleich mit Borgward) wieder fit ge-
macht. Man fuhr runderneuerte Reifen, die später, wenn 
sie abgefahren waren, im Profil nochmal nachgeschnitten 
wurden! Meine Eltern waren natürlich entsetzt.

Der Benz hatte auch eine Historie: Als Direktionsfahr-
zeug für die Hessischen Akkumulatorenwerke in Kas-

sel angeschafft für 12.350 DM (ohne Reifen), diente er 
5 Jahre. Dann erwarb ihn ein Kammermusiker und ließ 
im Januar 1959 einen 170 Dieselmotor einbauen . Im Jahr 
drauf kaufte ein Maschinenschlosser das Auto und gab 
es 4 Jahre später an seine Schwester, die damit Reisen 
durch England, Spanien und Griechenland unternahm. 
(alles dokumentiert)

Ich habe das Jahr mit ihm genossen als Alltagsfahrzeug 
und zu privaten Ausfahrten. Der TÜV machte ein jähes 
Ende. Jetzt begann ich zu zerlegen und die Bestandsauf-
nahme zeigte Rostfraß überall. So machte ich mich auf 
die Suche nach Kotflügeln, Trittbrettern, Scheinwerferein-
sätzen, Rückleuchten usw.

Blechteilemäßig wurde ich fündig beim Köllner Regio-
nalclub. Dort lernte ich Michael Geutebrück kennen und 
ging mit einem Citroen 11CV fremd – doch das ist eine 
andere Geschichte.

Ich hatte in Dortmund , meiner Heimatstadt, ein Paar 
170er Fahrer getroffen, die auch an einer IG interessiert 
waren, und nach Ersatzteilen und Erfahrungsaustausch 
bei Reparaturen suchten.

Ich studierte zu der Zeit an der Ingenieurschule und war 
auch im ASTA engagiert. So stellte ich eine Matrize her 
und vervielfältigte ein Flugblatt mit damals üblicher Spi-
rituslösung.

Ich erfuhr von der Existenz eines sogenannten Merc-
des-Veteranenclubs und trat 1973 dem Verein bei. Durch 
Mundpropaganda lernte ich Werner Karasch kennen, der 
durch die Länder zog und aus Niederlassungen 170er-Tei-
le aufkaufte und in seiner Garage in der Leithestraße ab-
verkaufte. Aufgrund meiner dort ausgelegten Flugblätter 
lernte ich andere 170er - Fahrer kennen und ich initiierte 
ein erstes Treffen im November 1973 in Dortmund in der 
Gastwirtschaft „Zur alten Zeit“.

Es kamen 12 Teilnehmer.   
Anwesend waren unter Anderen die Dortmunder:

Unser Konsens war: Erfahrungsaustausch, Ersatzteilver-
sorgung,sowie eine Regionalclubgründung innerhalb des 
MVC. Es stand im Raum welchen Namen der Regional-

Josef Bornschlegel MVC-Mitgl.Nr.: 6 mit 170 DA/OTP froschgrün

Gerd Groß-Meininghaus MVC-Mitgl.Nr.: 8 mit 170 DS

Werner Cronemeier MVC-Mitgl.Nr.: 40 mit 170 SV /54 weiss gestrichen

Horst Eisenblätter MVC-Mitgl.Nr.: 144 mit 220 grau

Peter Schulz MVC-Mitgl.Nr.: 147 mit 170 SD / 54 braun/beige

sowie

Werner Karasch MVC-Mitgl.Nr.: 254

und ich selbst MVC-Mitgl.Nr.: 289 mit 220 / 170 D schwarz
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club tragen sollte: Ruhrgebiet, Ruhrpott? Es wurde die 
Kurzform “Ruhr“ mehrheitlich bestimmt. Ich wurde als 
Initiator zum Gründungsvorsitzenden des MVC- Ruhr 
gewählt. Während meiner Studienzeit konnte ich noch 
einen Nachdruck des Werkstatthandbuches, welches ich 
von Werner bekommen hatte anbieten.

Es kamen weitere Interessierte aus anderen Städten des 
Umfeldes wie z.B. Alfred Godry, Otto Stratenhoff, Hans-
Joachim vom Dorff, Bruno Hecker und die Gebrüder Jort-
zik dazu.

Bei einer Mitgliederversammlung am 6. 4. 1974 kamen 
30 Leute. Es wurde behandelt: Vorstandswahl, erste Aus-
fahrt, neuer Treffpunkt Herne. (Fotos der 1. Ausfahrt ins 
Münsterland anbei)

Am 1.6.1974 wurde in der Jahreshauptversammlung des 
MCV die Gründung des „MVC- Regionalclub-Ruhr“ be-
stätigt. Da mein Restaurierungsobjekt noch nicht fahr-
bereit war, habe ich 1974 mit meinem Lloyd am Pfingst-
treffen in Ladenburg geduldet teilgenommen und einen 
Preis im Geschicklichkeitsturnier gewonnen. Bis Januar 
1975 war übrigens die Anschrift des MVC-Ruhr: Wanne-
Eickel, Veilchenweg 44. Ab Februar 1975: Vorsitz Ulrich 
Jortzik.

Meinen 220er hatte ich im elterlichen Hof zerlegt und 
auf Pflastersteinen aufgebockt, sodass ich liegend dar-
unter mit Stecheisen und Drahtbürste entrostete. Alle 
Anbauteile wurden ebenfalls händisch behandelt. Bei der 
anschließenden Konservierung machte ich mir Gedan-
ken: die damals übliche Weise mit Bleimennige? Ich er-
innerte mich an die „elektrochemische Spannungsreihe 
der Elemente“ und entschied mich für eine Kreation aus 
Kunstharzprimer mit Zusatz von Zinkstaub, den ich aus 
dem Chemiegroßhandel im Hafen bezog. Das sollte ein 
aktiver Rostschutz sein, der auch bei Beschädigung das 
Eisenblech vor Korrosion schützt. Großen Dank posthum 
meinem Vater, der es verstand, Bleche autogen ohne Ver-
zug zu schweißen. Schutzgasschweißen kam erst viel 
später! Großes Glück hatte ich mit den Chromteilen: 
In einer Firma in Lünen gab es einen alten begnadeten 
Schleifer. Dort wurden alle Teile wie Kühlermaske, Stoß-
stangen Zierleisten etc. mit extra dick Kupfer nochmal 
schleifen, Nickel und schließlich Chrom zu meiner Zu-
friedenheit und zum, aus heutiger Sicht Spottpreis wie 
neu aufbereitet. Türgriffe gab es damals schon bei den 
Köllnern.

Mit „Horst“ hatte ich einen kompletten 220-Teilespen-
der für kleines Geld gekauft. Er nahm die Anbauteile, ich 
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den Rest. Den stellte ich in einer Halle der Ruhrkohle AG 
ab. Leider bugsierte man ihn dort mit einem Stapler, in-
dem die Gabel durch die Türen gestoßen wurde. Ich war 
damals so frustriert, dass ich den Rest schlachtete. Der 
Rahmen und die Achsen sind noch immer bei mir, weil 
das Auto wenig gelaufen hatte und der Herkunftsnach-
weis vorliegt.

1976 habe ich endlich die Restaurierung meines 220 mit 
Dieselmotor abgeschlossen und als Hochzeitsauto mit 
dem ersten Transport meiner Tochter gekrönt.

Die Zeit verging mit vielen Hochs und Tiefs. - Doch das 
Virus blieb. Durch meine Hände gingen Fahrzeuge wie 
Goliath- Dreirad, DKW- Meisterklasse, Ponton 219, 170 
SB und natürlich habe ich noch immer den Citroen 11CV.

Ich bin 1995 aus Protest aus dem MVC ausgetreten, weil 
er meiner Meinung nach sich zu einer elitären Gruppie-
rung entwickelt hatte, in der nicht mehr selbst geschraubt 
wurde, sondern man tauschte sich darüber aus, wo man 
schrauben lässt. Die Depesche dominierten Auktions-
ergebnisse. Inzwischen bin ich auch dort angelangt, wo 
man altersbedingt nicht mehr so impulsiv agiert.

ch habe lange Zeit nach einer Möglichkeit gesucht, mei-
nen 220er auf Original rückzurüsten. Bei Kirschinger 
habe ich zunächst einen gebrauchten Motor gekauft, bei 
Matz habe ich einen neuen aus Bundeswehrbeständen 
gekauft. Nach der Wende habe ich bei Okonkowski die 
nötigen Anbauteile bekommen. Doch im Jahr 1992 ganz 
in der Nähe einen 220er original gefunden, nicht restau-
riert, geringe Laufleistung, aus Nachlass – zugeschlagen!

Also der läuft jetzt und bleibt unrestauriert, konserviert 
im Originalzustand. Der aus meiner Jugend bleibt so. 
Auch weil der mir fehlende Luftfilter inzwischen mit Gold 
aufgewogen wird. Und der Diesel ist fit. Eigentlich müss-
te ich aus Vernunftgründen den Einen oder Anderen ab-
stoßen, aber… wie das so ist... frisst ja kein Geld.

In den MVC bin ich 2017 wieder eingetreten, weil Helmut 
Baaden so gute Berichte schreibt. Und Dank an den kom-
petenten Theo Sobkowiak für seine Hilfsbereitschaft und 
Vermittlung.

Der Marke bin ich über die Jahrzehnte treu geblieben. 
1981 Kauf eines 240 D, der mir 28 Jahre als Alltagsfahr-
zeug über 460 000 km ohne Pannen bei eigener Wartung 
und Reparatur gedient hat. Ich habe ihn schon früh mit 
einem Oxykat nachgerüstet. Er galt von da an als „be-
dingt schadstoffarm“ was sich steuerlich auswirkte. Au-
ßerdem lief er prächtig mit Pflanzenöl!

Sommer-Alltagsfahrzeug ist heute ein W123, 230CE, um-
gerüstet auf Flüssiggas mit sequentieller Einblasung und 
G-Kat. Wir waren auf Treffen in Ornbau, beim Daimler-
Jubiläumsfest in Berlin und auf dem Haigern, was mir 
sehr gefallen hat. Leider bin ich im Kreis Lippe weit ab 
von allen Regionalclubs. Im Vordergrund steht jetzt der 
Spaß am Fahren. Geschraubt habe ich genug. Alles hat 
seine Zeit!

Ich wünsche uns allen einen gesunden und beschauli-
chen Lebensabend mit den Erinnerungen an Ladenburg...

Kontakt : 05262-2933 und friedhelm.waltemathe@gmx.de
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70 Jahre Ponton Mercedes
In diesem Jahr können Mercedes-Benz-Freunde viele Jubiläen feiern. Seit fünfundneunzig Jahren gibt es die Merce-
des-Benz Typen Stuttgart und Nürburg. Auch zwei „Große Mercedes“  haben Geburtstag. Der 770 W150 wird fünf-
undachtzig, der 600 bereits sechzig. Genauso alt ist auch die Pagode. Seit fünfundfünfzig Jahren gibt es schon die 
Strichachtmodelle, und der Ponton feiert seinen siebzigsten Geburtstag. Als Ponton-Mann der ersten Stunde und 
Ponton-Typreferent in der Mercedes-Benz Interessengemeinschaft schreibe ich über diese siebzig Jahre Ponton. .

Heute kaum vorstellbar fing auch Daimler Benz nach 
dem zweiten Weltkrieg wieder sehr bescheiden an. 

Die wenig zerstörte Tiefziehpresse im Werk Sindelfingen 
ermöglichte schon ab 1946 die Herstellung von Karos-
serien. Der 170V mit Holzaufbau wurde weitgehend wie 
das Vorkriegsmodell gebaut. Den 170S mit Ganzstahlka-
rosserie gab es ab 1949. 1951 kamen der 220, ein 170S mit 
dem neuen Sechszylindermotor und der große Repräsen-
tationswagen 300. Alle hatten ein separates Chassis, auf 
dem die Karosserie aufgeschraubt war. 

Schon seit 1950 hatte Daimler Benz ein völlig neues 
Mittelklassemodell in der Entwicklung, das werksintern 
W120 (W=Wagen) genannt wurde. Die ursprünglich ge-
plante Karosserie ähnelte einem verkleinerten 300 mit 
Stilelementen des britischen Morris Minor. Noch im 
Sommer 1952 wurden entsprechende Prototypen rund 

um Stuttgart gesehen und fotografiert. Die Karosserie-
form mit freistehenden Kotflügeln und markantem Küh-
ler erwies sich schon während der Erprobung als veraltet. 
Recht spät in der Entwicklungsphase wurde eine völlig 
neue Karosserie geschaffen. Im Stuttgarter Werksarchiv 
existieren Zeichnungen vom 25. Oktober 1952, die den 
W120 in seiner endgültigen Version zeigen.

Im Juli 1953 wurde der neue W120 als 170Sc vorgestellt. 
Seine Typenbezeichnung 170S war unlogisch. Schon 170S 
und 170Sb hatten bereits achtzehnhundert Kubikzentime-
ter Hubraum, waren also eigentlich bereits 180er. Nach 
dem Vorstandsbeschluss vom 18. August 1953 wurde das 
neue W120-Modell in 180 umbenannt. Auch die beiden 
weiter gebauten, vereinfachten 170er erhielten die neuen 
Typenbezeichnungen 170S-V und 170S-D. Ursprünglich 
sollten sie 170Vc und 170Dc heißen.

Helmut Baaden, Typreferent 220 im MVC und Typreferent Ponton in der MBIG

Depesch
e

Depesch
e

Der 180 mit seinem Vorgänger 170Sb
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Der 180 stellte eine völlig neue und andere Konstrukti-
on dar als sein Vorgänger. Die Karosserie des 170S war 
noch auf einem Rahmen aufgeschraubt, die Karosserie 

des Ponton mit dem Rahmenboden verschweißt und in 
sich selbsttragend. Als Rückgrat besaß der Ponton eine 
von Mercedes-Benz so genannte „Rahmenbodenanla-

Der Ponton sollte ursprünglich 170Sc heißen

Prototyp Ponton im Morris-Minor-Stil im Foto und der witzige auto motor sport Vers 



28  MVC-Depesche 2/2023  www.MVConline.de

Depesch
e

Depesch
eHistorie

ge“. In Anlehnung an den x-förmigen Ovalrohrrahmen 
des 170S bestand sie aus einem mittleren und zwei äu-
ßeren Kastenträgern sowie mehreren Querträgern. Die 
Ponton-Karosserie war gegenüber der des 170S deutlich 
verwindungssteifer. Um das der konservativen Kund-
schaft zu verdeutlichen, wurden technische Diagramme 
über Durchbiegung und Verwindung veröffentlicht. Bei 
der Vorstellung des neuen Wagens wurde darauf  hinge-
wiesen, dass ein allzu konservatives Beharren einmal ge-
fundener Lösungen (gemeint waren hier Fahrzeuge mit 
separatem Chassis) letztlich zur Unverkäuflichkeit der 
Produkte führen könne. 

Die solide Ponton-Karosserie demonstrierte ein Unfall 
mit einem frühen 180 im Sommer 1954. Fahrzeug mit 
Fahrer stürzten am Hohenzollern sechzig Meter tief ab. 
Trotz mehrerer Überschläge und Aufschlagen auf dem 
Dach war die Rahmenbodenanlage kaum verzogen und 
die Türen nicht aufgegangen. Sie ließen sich öffnen, um 
den (natürlich nicht angeschnallten) Fahrer herauszuho-
len, der sich ein paar Prellungen zugezogen hatte. Merce-
des-Benz erwarb den Unfallwagen, um Erfahrungen über 
Deformation und Reparatur eines solch schweren Unfal-
les zu machen. Mit vertretbaren Kosten wurde der 180 
wieder aufgebaut. Die Sicherheitsaspekte des genialen 

Mercedes-Benz Konstrukteurs und Erfinders Béla Barényi 
wie die steife Fahrgastzelle mit nachgiebiger Front- und 
Heckpartie waren noch nicht in den Ponton eingeflossen. 
Erst die Heckflosse ab 1959 war daraufhin ausgelegt. 1967 
wurden ein 180 und ein 170S gegen eine Betonmauer ge-
fahren, um Erkenntnisse über Unfallfolgen älterer Model-
le zu bekommen. Zum Andenken an Béla Barényis erste 
Sicherheitskarosserie sollte 1986 eine 220S-Heckflosse 
gegen eine Betonwand gefahren werden. Leider wurde 
der falsche 220S, nämlich ein 220S-Ponton geknautscht, 
der vorher mit neuen Blechteilen aufgebaut worden war. 
Wegen dieser Verwechslung wird oftmals angenommen, 
der Ponton sei das erste Fahrzeug mit Sicherheitskaros-
serie. Trotzdem hat sich die Ponton-Karosserie bei Un-
fällen recht gut bewährt. 

Eigentlich muss man die Ponton-Karosserie nur als mit-
tragend bezeichnen. Selbsttragende Karosserien  findet 
man erst bei den späteren Mercedes-Modellen, bei denen 
die äußeren Blechteile wie Einstiegsblech und Kotflügel 
mit in die tragende Karosseriestruktur eingebunden sind. 
In den fünfziger Jahren sprach man von der Pontonform 
als von einer Karosserie mit integrierten Kotflügeln. Da 
der 180 der erste Mercedes-Benz mit der Ponton-Form 
war,  wurde der 180 schon in der 1950er Jahren im Sprach-

Prototyp 180 Cabriolet A

Prototyp 180 Cabriolet B
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gebrauch als Ponton bezeichnet. Mercedes-Benz ging als 
einer der letzten Automobilhersteller auf die Ponton-
Form und die selbsttragende Karosserie über. Borgward 
hatte mit dem Typ Hansa bereits 1949 diesen Schritt voll-
zogen, Opel mit dem Olympia schon 1936.  

Ein Problem der selbsttragenden Karosserie war die 
Übertragung von Dröhngeräuschen von Motor und An-
trieb. Für den 180 hatte man dafür einen U-förmigen 
Fahrschemel entwickelt. Er trug Motor, Getriebe, bei-
de Vorderachshälften sowie das Lenkgetriebe und war 
mit Gummilagern an der Karosserie angeschraubt. Das 
brachte auch eine beträchtliche Herstellungsvereinfa-
chung, da der ganze Block von unten in die Karosserie 
eingebracht wurde. Reparaturen waren durch den Fahr-
schemel erheblich einfacher. So betrug der Lohnaufwand 
z. B. bei einem Motortausch nur etwa ein Drittel gegen-
über dem 170. Die geteilte Kardanwelle diente ebenso wie 
der Gummibock am Hinterachsträger der Geräuschiso-
lierung. Der Ponton war achtzig Kilogramm leichter als 
sein Vorgänger, wozu auch kleinere Dimensionen von 
Achsen, Kardan und Schrauben beitrugen.

Die nicht mehr freistehenden, sondern in die Karosserie 
integrierten Kotflügel brachten bei gleicher  Grundfläche 
22 Prozent mehr Innenraum. Schon die vordere Innen-
breite nahm um stattliche 15 Zentimeter zu. Die Fenster-
flächen wurden 40, der Kofferraum gar 75 Prozent größer. 
Ähnliche Steigerungsraten gab es später noch einmal 
beim Übergang vom Ponton auf die Heckflosse. 

Die vielen Hohlkammerprofile und Falze, die die Festig-
keit der Ponton-Karosserie gewährleisten, führten nach 
einigen Jahren zu Rostbefall. Von innen nach außen ros-
teten die Hohlräume durch, da Kondenswasser nicht ab-
fließen konnte. Das schon damals im Winter verwendete 
Streusalz verstärkte den Rost noch deutlich. Rost war 
beim Vorgänger 170S/220 auf lange Jahre hinaus kein 
Thema, da nur wenige Hohlräume vorhanden waren. 
Erst seit den 1970er Jahren rückte man dem Rostproblem 
selbsttragender Karosserien durch vernünftige Wasser-
abläufe, Wachsversiegelungen in den Hohlräumen und 
Abdichtungen der Falze zu Leibe. 

Der Wagenboden des 180 und der Fahrschemel, der Motor,  
Getriebe und Vorderachse trägt 

Ovalform-Rahmen von 170S und Rahmenbodenanlage des 180 
(oben) mit Durchbiegemaßen im Vergleich (darunter)
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Die gegenüber dem 170S/220 technisch ähnliche Vorder-
achse aus doppelten Querlenkern war konstruktiv ver-
einfacht in einen oberen und einen unteren Querlenker 
mit Achsschenkelbolzen und Radnabe. Die oftmals un-
dichte Zentralschmierung der 170er Modelle wurde beim 

Ponton durch Schmiernippel ersetzt. Da das Abschmie-
ren manchmal lästig und mühsam war, wurde das nicht 
immer mit der notwendigen Sorgfalt ausgeführt oder 
ganz unterlassen. Nach einiger Zeit war die Vorderach-
se ausgeschlagen. Das Problem trat auch bei den Heck-
flossen- und den W108-Modellen auf, die die gleichen 
Achsgelenke besaßen. Die kleineren 13-Zoll-Räder waren 
eine Modetorheit der 1950er Jahre. Die Straßenlage war 
gegenüber dem 170S deutlich verbessert, weil die im Prin-
zip gleiche Zweigelenkpendel-Hinterachse zur besseren 
Führung zwei zusätzliche Schubstreben erhielt. Es kam 
vor, dass eine Schubstrebe aus dem durchgerosteten 
Wagenboden herausbrach und durch die Federkraft wie 
ein Widerhaken auf die Fahrbahn schlug. Fahrzeuge mit 
Zweigelenkpendelachse wie der frühe Ponton, aber auch 
170/220 waren im Grenzbereich der Reifenhaftung nie 
unproblematisch zu fahren. Die Hinterachse stellte sich 
mit stark positivem Radsturz auf (Aufstützeffekt), was 
zum Umkippen des Fahrzeuges führen konnte.

Von vornherein hatte man mehrere Modelle und Motoren 
für den Ponton geplant. Im Frühjahr 1954 kam der 180D 
heraus, dessen Dieselmotor OM636 sich bereits in den 
170er Modellen und im Unimog bewährt hatte. Der 180D 
war das meistverkaufte Ponton-Modell. Zum gleichen 
Zeitpunkt erschien der mit längerem Vorbau und länge-
ren hinteren Türen besser proportionierte 220a mit dem 
prächtigen Sechszylindermotor des Vorgängermodells 
220W187. Der 220a besaß von Anfang an die im Renn-
wagen W196 erprobte hintere Eingelenkpendelachse mit 
tiefliegendem Drehpunkt. 180 und 180D mussten wie 
auch 300 und 300S auf die neue Hinterachse bis Herbst 
1955 warten, der 300SL sogar bis zum Frühjahr 1957. In-
nen präsentierte sich der 220a deutlich luxuriöser mit viel 
poliertem Buchenholz an Armaturenbrett und Fenster-
schlüssel. 

Der erste 180 übernahm von seinem Vorgänger 170Sb 
Motor, Getriebe und Schaltung. Der  langhubige Motor 
M136 mit zentraler Nockenwelle und stehenden Ventilen 

Armaturenbretter von 180 und 220a 

Das Ponton Coupé
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war 1953 bereits veraltet. Seit 1952 befand sich ein neuer 
Motor in der Entwicklung, eine verkleinerte Ausgabe des 
modernen Sechszylindermotors M180 im 220. Der neue 
Vierzylindermotor M121 wurde erstmals 1955 im 190SL 
herausgebracht. Leistungsreduziert kam er 1956 mit ei-
nem Registervergaser im 190,  mit Einfachvergaser  im 
180 ein Jahr später. Aus dem 220a wurde 1956 durch eine 
Zwei-Vergaser-Anlage der 220S. Ein weiteres Modell kam 
mit dem 219 hinzu, ein 190 mit dem Sechszylindermotor 
des früheren 220a. Ab 1958 gab es zusätzlich einen neu-
en kurzhubigen Dieselmotor OM 621 mit obenliegender 
Nockenwelle im 190D. Der 220S war auch mit einem Ein-
spritzmotor zu haben und hieß dann 220SE.

Die Heckflossen-Modelle lösten 1959 die Sechszylinder-
Limousinen 219, 220S und 220SE ab. Die Vierzylinder-
modelle behielten die Ponton-Form, wurden aber mit 
verbreiterter Kühlermaske und kräftigeren Stoßstangen 
modernisiert. Heute würde man da von einem Facelift 
oder im Daimler-Jargon (Mo)dell(pf)legemaßnahmen 
Mopf sprechen. 1961 erhielten auch 190 und 190D die 
Heckflossen-Karosserie. Als Auslaufmodelle wurden 180 

und 180D noch bis Oktober 1962 weitergebaut. Damit 
ging die Ponton-Ära zu Ende. Sie begann mit dem 180 
und endete auch mit dem 180. Auch der bis 8. Februar 
1963 gebaute 190SL war ein echter Ponton, auch wenn 
das viele nicht wissen und auch gar nicht wahrhaben 
wollen. Er besaß die im hinteren Fußraum um 250mm 
verkürzte Rahmenbodenanlage, das komplette Fahrwerk 
und die gesamte Technik des Ponton.

Anfang 1954 baute Mercedes-Benz je ein 180 A- und 
B- Cabriolet. Das A-Cabriolet mit verkürztem Radstand 
wurde zugunsten des 190SL fallengelassen, das stark an 
die 180er Limousine angelehnte B-Cabriolet auch nicht 
weiterverfolgt. Stattdessen gab es von 1956 bis 1960 auf 
Basis von 220S und 220SE ein Coupé und Cabriolet A/C 
mit eigenen Stilelementen.

Es war schon damals so, dass die Mercedes-Wagen teu-
rer waren als andere Mitbewerber. So kostete der 180 von 
1953 9.950,- Mark, immerhin 150,- Mark weniger als der 
Vorgänger 170Sb. Das waren aber 700,- Mark mehr als 
für den Opel Kapitän mit dem 2,5 Liter Sechszylindermo-

Das Ponton Cabriolet A/C in Zweifarblackierung
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tor verlangt wurden. Bereits im Frühjahr 1954 wurde der 
Preis für den 180 auf 9.450,- Mark ermäßigt. Mit Erschei-
nen des 190 im Jahre 1956 reduzierte sich der Preis des 
180 nochmals auf  8.700,- Mark. Preissenkungen blieben 
die Ausnahme bei Mercedes-Benz. Sie wiederholten sich 
bis heute nur noch ein einziges Mal im März 1994. 220a 
und 220S kosteten 12.500,- , der verkannte 219 zweitau-
send Mark weniger. 

Aber immer schon hatte Mercedes-Benz eine Käufer-
schaft, die für diese begehrten Automobile mehr Geld 
auszugeben bereit war. Die Verkäufer mit Gebietsschutz 
wussten sehr genau Wünsche und Begehrlichkeiten der 
Kundschaft einzuschätzen. Ein bis zwei Mal im Jahr 
brachten sie sich bei den Kunden in Erinnerung, indem 
sie anriefen oder persönlich vorbeikamen. Verhandlun-
gen über niedrigere Preise blieben bei langen Lieferzeiten 
völlige Illusion. Die hochwertigen Mercedes-Benz Fahr-
zeuge boten aber stets in scheinbar unwichtigen oder 
nicht direkt sichtbaren Details perfekte Lösungen. Man 
fuhr damit lange Strecken und merkte, dass nichts nega-
tiv auffiel. Billig waren Mercedes-Fahrzeuge noch nie ge-
wesen, auf lange Sicht aber sicher robust, wirtschaftlich 
und langlebig. Wir Oldtimerfahrer profitieren heute von 
den schon damals soliden Fahrzeugen. 

Der Ponton verkaufte sich hervorragend. Durch das be-
ginnende Wirtschaftswunder konnten sich  viele einen 
Mercedes-Benz leisten. Die Verkaufszahlen wuchsen in 
den ersten Jahren sogar in deutlich zweistelligen Pro-

Der versehentlich gecrashte Ponton im Museum in Stuttgart 

Der verunfallte 180, der am Hohenzollern abgestürzt ist



www.MVConline.de  MVC-Depesche 2/2023 33

HistorieDepesch
e

Depesch
e

zentzahlen. Von der Ponton-Baureihe wurden insgesamt 
549.369 Fahrzeuge gebaut. Davon waren 198.042 Vierzy-
linder mit Benzinmotor, 234.921 Dieselmodelle, 111.035 
Sechszylinder-Limousinen, sowie 2.081 Coupés und 
3.290 Cabriolets. Der Ponton wurde würdiger Nachfolger 
der 170/220-Typen und setzte den einmaligen Ruf der 
Marke Mercedes-Benz fort.

Wenn man die Ponton-Karosserie näher betrachtet, wird 
man deutliche Parallelen mit dem Vorgängermodell 
feststellen. Dach und Scheiben sind 170S/220 wie aus 
dem Gesicht geschnitten. Der Vorderbau hatte Ähnlich-
keit mit einem 220W187, dessen freistehende Kotflügel 
in die Karosserie integriert wurden. Der hochformatige 
Kühlergrill wurde beibehalten. Er war aber nur noch At-
trappe, da kein Kühler mehr darin war. Beim Öffnen der 
Motorhaube ging die Kühlermaske mit nach oben und 
sorgte auch bei den Nachfolgemodellen dafür, dass sich 
Generationen von Automechanikern und Hobbyschrau-
bern den Hinterkopf daran stießen. Die spitzen Kanten 
des Ponton-Heckdeckels wirkten noch schlimmer. Das 
Heck wies eine Ähnlichkeit mit dem 300 auf. Die gesamte 
Handschrift war aber unverkennbar nach Art des konser-
vativen Hauses.

Offenbar war zu seiner Zeit der Ponton das beste Auto-
mobil der Welt. Sowohl in der Betriebsanleitung auf Sei-
te 5, als auch im ersten, mittlerweile nachgedruckten 
Prospekt vom Herbst 1953 stand zu lesen: „Der Typ 180 
vereinigt in sich die Vorteile des bisherigen großen und 
schweren Reisewagens hinsichtlich Federung und Innen-
raum mit den guten Fahreigenschaften des Sportwagens 
sowie die Sicherheit des schweren Fahrzeugs mit der 
Wirtschaftlichkeit der Mittelklasse.“ Das lässt sich wohl 
nicht mehr steigern! 

Der Ponton hat aber noch einen weiteren Rekord. Er war 
der erste „Erlkönig“ der Motorpresse. Erlkönige sind 
heutzutage in übertragenem Sinn von Goethes Sagenge-
stalt Versuchswagen, die streng geheim im Straßenver-
kehr erprobt werden. Die Fachzeitschrift auto motor und 
sport veröffentlichte erstmals im Sommer 1952 ein recht 
unscharfes Foto. Es zeigte, wie eingangs beschrieben, 
einen verkleinerten 300 im Morris-Minor-Stil. Die Redak-
tion kommentierte das Foto mit einem dem echten Erl-
könig nachempfundenen Gedicht. Im Herbst 1952 wurde 
dieser Karosserieentwurf völlig verworfen durch die ein 
Jahr später tatsächlich gebrachte Version.  

Anfang der 1970er Jahre reiften 170/220 über Liebhaber-
Fahrzeuge hinaus zum Oldtimer. Lange galt der Ponton 
in diesen anfänglichen Oldtimerzeiten als verpönt. Die 
klassische Silhouette der freistehenden Kotflügel konnte 
er nun mal nicht bieten. Dagegen wirkte er zu modern. 
Die Stimmung änderte sich ein paar  Jahre später. In 

einer Depesche des Mercedes-Benz Veteranenclubs von 
Deutschland war im Frühjahr 1977 zu lesen, dass sich 
in Heidelberg eine Interessengemeinschaft für Ponton-
Fahrzeuge gebildet hatte. Auf einem Informationsstand 
auf der Veterama im Oktober 1977 stellte man zwei Pon-
tons aus, einen im guten und einen im Schrottzustand. 
Leserbriefe in der Depesche sorgten für hitzige Diskussi-
onen darüber, ob sich der MVC auch mit den Ponton-Mo-
dellen beschäftigen sollte. Zwei Jahre später gründete der 
damals völlig unbekannte Student Dieter Ritter aus Bonn 
die Interessengemeinschaft Ponton-Mercedes. Im Juni 
1981 gab es das erste Ponton-Treffen in Rech an der Ahr, 
zu dem über sechzig Fahrzeuge kamen. Schon zu Anfang 
waren auch die Heckflossen-Modelle dabei, denen man 
in der Clubzeitschrift Ponton-Kurier die Sb-Seiten und Sb-
Nachrichten widmete. 1983 wurden die 108/109-Seiten 
hinzugefügt. Mit der Zeit kamen immer jüngere Merce-
des-Benz Generationen dazu und daher wurde der Club 
umbenannt in Mercedes-Benz Interessengemeinschaft, 
der Club für klassische Fahrzeuge.

Durchgerostete A-Säule eines Pontons 

 Die durchgerostete C-Säule der Ponton Limousine 
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Im Laufe der Jahre fanden immer jüngere Fahrzeug-
baureihen nicht nur von Mercedes-Benz ihre Liebhaber. 
Durch diese Inflationierung schien den älteren der Begriff 
„Oldtimer“ ad absurdum geführt. Für das Bundesver-
kehrsministerium musste der Begriff wegen möglicher 
Steuererleichterungen exakt definiert werden. Im Merce-
des-Benz Veteranenclub von Deutschland MVC war man 
einmütig der Auffassung, dass es sich dabei nur um Fahr-
zeuge bis 1955 handeln könne. Bei den wenigen jünge-
ren, die überhaupt als erhaltenswert angesehen werden 
könnten,  könne höchstens von klassischen Fahrzeugen 
gesprochen werden. Viele andere Oldtimerclubs hatten 
jüngere Interessen und sahen das naturgemäß anders. 
Schließlich wurde dann eine Altersgrenze von dreißig 
Jahren festgelegt. Sie ist die Voraussetzung für das seit 
1997 mögliche H-Kennzeichen, das eine pauschale Kraft-
fahrzeugsteuer von DM 375,- oder heute  € 191,73 vorsieht. 

Die Restaurierung eines Pontons kann aufwändig, lang-
wierig und teuer werden. Die vielen Hohlräume können 
durchrosten. Bei richtiger Sanierung müssen die alten 

Bleche herausgetrennt und neue eingeschweißt werden. 
Früher wurden da schon mal einfach neue Blechstreifen 
„darübergebraten“, bis irgendwann dann beide Bleche 
wegfaulten. Rostschwachpunkt ist die A-Säule. Hier sind 
drei Bleche beteiligt, nämlich der Innenkotflügel, das 
Blech, an dem die Tür angeschraubt ist, sowie das Ver-
stärkungsblech zwischen diesen beiden. An der C-Säule 
läuft jeder Tropfen Kondenswasser in den Hohlraum an 
der Anschraubkante der hinteren Kotflügel. Jeder Trop-
fen höhlt das Blech. Auch die äußeren Rahmenschalen 
oder das vordere Querrohr rosten durch. Bei den Sechs-
zylindermodellen passiert das weniger, weil sie stärker 
dimensionierte Bleche haben. Türen und Kotflügel sind 
mit ihren ungeschützten Falzen ebenfalls Rost-gefährdet. 
Der Restaurierungsaufwand einer 170S/220-Karosserie 
verschlingt noch nicht die Hälfte einer Ponton-Karos-
serie. Glücklicherweise sind die meisten Teile wie beim 
170S/220 angeschraubt, so dass Türen, Kotflügel und 
Einstiegsblech leicht abgenommen werden können und 
man dann gut an die Karosserie herankommen kann. Die 
Restaurierungskosten einer Ponton-Limousine können 
mehr noch als beim Vorgänger 170S/220 den Marktwert 
weit übersteigen. Bei Coupé und Cabriolet ist die Diskre-
panz geringer, da der Marktwert einfach höher ist. Die 
Karosserieteile wurden jedem Ponton-Coupé- und Ca-
briolet speziell angepasst. Andere Blechteile sind daher 
nicht passgenau, genau wie beim A-Cabriolet 170S/220 
oder später bei den zweitürigen 111er Typen. 

Die schnelllebige Zeit  brachte es schon damals mit sich, 
dass es in relativ kurzem zeitlichen Abstand viel Neues 
gab. 1949 kam der 170S mit Ganzstahlkarosserie, der 
selbsttragende Ponton 1953 und schon 1959 erschienen 
die Heckflossen-Modelle. Der schnelle Fortschritt be-
scherte in nur zehn Jahren drei neue Baureihen. Jede 
Mercedes-Benz Modellreihe hat ihre Liebhaber. Den An-
fang machte der MVC im Jahre 1971, also sechzehn Jahre 
nach Produktionseinstellung von 170/220. Heute träfe 
das schon fast für die E-Klasse W211 zu, dessen Produk-
tion 2009 eingestellt wurde. Seit vielen Jahren gibt für die 
meisten Mercedes-Benz Modellreihen eigene Clubs bzw. 
Interessengemeinschaften. 

Farbfotos Helmut Baaden  
SW-Fotos: Pressefotos vom Werk

Während der Restaurierung eines 220S, in stabiler Seitenlage 
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In eigener Sache

An anderer Stelle wird über die Prä-
sentation des zum Schlör umgebau-

ten Fahrgestells vom MB 170 H auf der 
Bremen Classic Motorshow berichtet. 
Zwischenzeitlich hat uns ein namhafter 
Karosseriebauer auch halbseitig die „Au-
ßenhaut“ bzw. Struktur der Karosserie 
erstellt – damit hatte so rasch keiner ge-
rechnet! Dennoch brauchen die Initiato-
ren – Mobilen Welten e.V. in Verbindung 
mit den Oldtimer-Freunden Hildesheim 
noch den einen oder anderen kompe-
tenten Rat, aber natürlich auch weitere 
Sponsoren. Während diese Depesche ge-
druckt wird, kann auf der Technorama in 
Hildesheim erstmals diese „Außenhaut“ 
vorgestellt werden, mehr dazu in der 
nächsten Depesche! So weit gekommen 
zu sein verdanken die Initiatoren nicht 
nur Helfern und Partnern wie Dieter 
Dressel von der Central-Garage in Bad 
Homburg, sondern auch noch namhaf-
ten anderen Sponsoren, mehr dazu gern 
bei nächster Gelegenheit!

Fotos AVA/DLR, Göttingen;  
Horst-Dieter Görg

von Horst-Dieter Görg

Fortschritte beim Schlör

Der in Rekonstruktion befindliche Schlör-Wagen, der zu Ostern schon wieder die exakt überlieferte Form eines Eies hatte

Der von Dr. Ing. Karl Schlör von Westhofen-Dirmstein 1937/38 bei der damaligen 
AVA (heute DLR) in Göttingen konstruierte  und bei Fa. Ludewig in Essen auf Basis 
MB 170 H gebauten „Schlör-Wagen“ bei Testfahrten 1939
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Historie

Der Typ 290 (W18) und sein Umfeld

Der Bau der Autobahnen war bis 1935 zügig vorangeschritten und ermöglichte wesentlich höhere Reisegeschwin-
digkeiten, die den 60 PS-Wagen, insbesondere mit verlängertem Fahrgestell, trotz geänderter Antriebsüberset-
zung, eindeutig untermotorisiert erscheinen ließ. Daher wurde sein Motor ab Juni 1935 mit einem Querstromver-
gaser vom Typ Solex-Sparvergaser 35 BFLV ausgerüstet, der ihm in Verbindung mit einem überarbeiteten Ansaug-/ 
Auspuffkrümmer und einer um 10% auf 6,6:1 angehobenen Verdichtung zu nunmehr 68 PS und einer Höchst-
geschwindigkeit deutlich jenseits der 100 km/h-Grenze verhalf. 

Über den Verkaufspreis schwieg sich der Autor geflis-
sentlich aus. Vielmehr stellte er fest: >>Man verlangt 

seitens des Publikums bei einem 3-Liter-Wagen (insbesonders 
bei einem Produkt von Daimler-Benz) eine stark repräsenta-
tive Note<<.

Im Vergleich zur Konkurrenz waren die Entstehungskos-
ten hoch. So kostete beispielsweise die im Mai 1935 ins 
Programm aufgenommene Limousine auf verlängertem 
Fahrgestell RM 9.500.-, für RM 7.500.- konnte man zu 
dieser Zeit aber auch die Limousine des Adler Diplomat 
mit dem 3.200 mm Radstand, für RM 7.750.- die Limou-
sine des Horch 830B ebenfalls mit 3.200 mm Radstand 
und 70 PS V8-Motor erhalten. Trotzdem stand der 290 in 
der Verkaufsstatistik hinter dem 90 PS starken Ford V8 
an Platz 2 in seiner Klasse. So orderte beispielsweise die 
Firma Maggi bei Erdmann & Rossi 10 Wagen als 2sitzer 
mit Gepäckaufbau und 23 nicht näher bezeichnete „Ge-
schäftswagen“. Zu meiner Freude konnte ich im Internet 
das Foto eines dieser „Maggi-Wagen“ finden, leider aber 
nicht den Urheber. Die sprichwörtliche Qualität, die Zu-
verlässigkeit und Formschönheit dieser Wagen war schon 
damals von verkaufsentscheidender Bedeutung.

Dies bestätigte auch Herr J. Helfrich, Polstermaterialien 
en Gros, aus Mannheim, der am 7. September 1935 einen 
Brief folgenden Inhalts an die Direktion der Daimler-Benz 
AG richtete:

Teil II - Der 68 PS-Wagen

Depesch
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Man kann über die Neuerungen, die diesem Wagen im letzten Jahre verliehen wurden, nicht viel sagen. Sie sind - bis auf 
die auf 68 PS gesteigerte Motorleistung - überhaupt nicht wahrnehmbar. Es handelt sich um die typische Kleinarbeit, die 
so gut wie unsichtbar bleibt und die trotzdem außerordentliche Einflüsse auf die Leistung und die anderen Eigenschaften 
ausübt. Die 1935er Ausgabe des Mercedes-Benz ,,290'' stellt jedenfalls die vorangegangene Typenreihe in den Schatten, 
man kann sogar sagen, daß die vorliegende Ausgabe des Wagens, wenigstens in allen Eigenschaften des Motors und des 
Fahrwerks schlechtweg vollkommen ist.

Es ist ein wirkliches Vergnügen, diesen Wagen zu fahren, da er in allen seinen Organen - gleichgültig, ob es sich um die 
Maschine oder um einen Bedienungsgriff handelt - von einer bemerkenswerten Weichheit und Gefügigkeit ist

In ihrem Prüfungsbericht Nr.138 vom 28. Juli 1935 schrieb Motor und Sport dazu:

(W 18) 290 kurz Zweisitzer mit Gepäckaufbau für Maggi,  
Karosserie Erdmann & Rossi (August 1939,  

Sellin auf Onkel Werners Maggi-Auto IA-222087)
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>>Nachdem Sie mich veranlaßt haben, an Stelle der ur-
sprünglich gekauften 8/38 Limousine das 4-türige 2,9 Ltr. 
Cabriolet zu nehmen, möchte ich nicht versäumen, Ihnen 
für diesen günstigen Tip, den Sie mir gegeben haben, meinen 
Dank auszusprechen.

Ich habe meine diesjährige Urlaubsreise mit meiner 5-köpfi-
gen Familie in die bayrischen Alpen unternommen und hier-

bei eine Strecke von 2.000 Kilometer zurückgelegt. Bei dieser 
Fahrt habe ich so richtig Gelegenheit gehabt, diesen Wagen 
nach allen Richtungen hin auszuprobieren. Die hierbei ge-
machten Feststellungen haben meine Erwartungen restlos 
erfüllt. Trotz des großen Eigengewichtes des Wagens und der 
Belastung von 5 Personen hat das Fahrzeug alle Steigungen 
spielend genommen und nur in ganz wenigen Ausnahmefäl-

290 kurz Faux-Cabriolet Karosserie Wendler

290 lang Cabr.A Werkskarosserie
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len, bei denen die Möglichkeit des Anfahrens durch Hinder-
nisse nicht gegeben war, mußte ich umschalten. Es war ein-
fach herrlich, die Naturschönheiten in diesem offenen Wagen 
voll genießen zu können und so brauche ich Ihnen wohl nicht 
besonders hervorzuheben, daß wir alle unsere helle Freude 
bei dieser großen Fahrt gehabt haben. So wie ich den Wagen 

aus der Garage geholt habe, konnte ich ihn wieder einstellen 
und das Gefühl absoluter Sicherheit hat uns während der 
langen Fahrt auch nicht einen Augenblick verlassen...<<.

Doch täuschen Sie sich nicht, der 290 war keine behäbi-
ge Familienkutsche. Er hatte durchaus auch seine sport-
lichen Erfolge. Besonders hervorzuheben ist dabei der 
vom Werk unterstützte Privatfahrer Hans Joachim Ber-
net, einer der erfolgreichsten Langstreckenfahrer jener 
Zeit, der bereits 1933, also im Erscheinungsjahr der Ty-
penreihe, Erfolge mit einem 290 Roadster erzielte. Ob an 
der Internationalen Alpenfahrt, der Brandenburgischen 
Geländefahrt, der Ostpreußenfahrt, der Harzfahrt, der 
3-Tage-Mittelgebirgsfahrt, der Fahrt "Rund um Berlin" 
oder gar an der Rallye Monte Carlo, Hans Joachim Bernet 
nahm daran teil.   

Es sollte jedoch bis 1936 dauern bis Mercedes-Benz ei-
nen 290 Roadster, wenngleich in modifizierter, dem Pu-
blikumsgeschmack angepaßter Linienführung, offiziell in 
das Typenprogramm aufnahm. So kam er auch auf keine 
große Stückzahl, denn die Tage des 290er waren gezählt. 
Bereits 1935 waren die ersten 5 Fahrgestellnummern (139 
881-139 885) 320ern zugeteilt worden und auf der IAMA 

290 lang Offener Tourenwagen

290 lang Roadster
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1937 wurde dann die Folgebaureihe 320 (W142) zusam-
men mit dem 290 der Öffentlichkeit vorgestellt und wäh-
rend einer Übergangszeit parallel in Mannheim gefertigt.

Kleiner Nachsatz zum Jahr 1936

Da der Reichskanzler nach der Machtübernahme zu 
einem der prominentesten Werbeträgern des Unterneh-
mens geworden war, schenkte ihm Daimler-Benz anläß-
lich seines Geburtstages 1936 einen offenen 5,4 l - und 
einen geschlossenen 5-l-Wagen. Bemühungen anderer 
Firmen, ihn für ihre Fahrzeuge zu interessieren, schlu-
gen hingegen fehl. Anläßlich eines seiner Geburtstage 
schenkte ihm beispielsweise die Auto-Union den neu-
esten 8-Zylinder-Wagen, „den die Belegschaft in Überstun-
den für ihren geliebten Führer“ angefertigt hatten, doch 
Hitler blieb dem Mercedeswagen treu, weil, wie er mein-
te, er eben der beste war. 

Doch nicht nur der Kanzler kam in den Genuß kostenlo-
ser oder zumindest mit starken Preisnachlässen geliefer-
ter Fahrzeuge, auch andere, wie Alfred Speer, der neben 
einem offenen Tourenwagen auch noch einen Roadster 
sein Eigen nannte, wurden, wenn für das Werk oder das 
Image der Marke als wichtige Personen erachtet, mit die-

sen Vorzügen bedacht, und legten ihrerseits auch größ-
ten Wert auf den Besitz eines 2,9 Liter-Fahrzeuges, konn-
te man so doch zeigen, es geschafft zu haben. 

Doch nicht nur der Besitz war wichtig, es mußte auch 
das neueste Modell sein, um das man sich bemühte, 
und manchmal vergaßen die Herren auch noch die Be-
zahlung. 

Soviel zum W18 Typ 290, dem ich an dieser Stelle, zu-
sammen mit W21 Typ 200 und W22 Typ 380, herzlichst 
zum 90. Geburtstag gratuliere.

Fotos Daimler-Benz AG  
Ralf J.F. Kieselbach, Karosserien nach Maß,  
Erhard Wendler 1923 bis 1963

Literaturhinweis:  
Das Daimler-Benz Buch 
„Ein Rüstungskonzern im „Tausendjährigen Reich”  
Stiftung für Sozialgeschichte des 20. Jh., Band 3

Die Daimler-Benz AG in den Jahren 1933 bis 1945 Zeit-
schrift für Unternehmensgeschichte Beiheft 47

290 lang Sport-Coupé Karosserie Wendler
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Völlig klar, dass man dann in diesen Kreisen, die 
„Tauschwährung“ für solche außergewöhnlichen 

Fahrzeuge, nicht nur in homöopathischen Dosierungen 
besitzen musste. Und da gab es doch schon einige Zeit-
genossen in der DDR, bei denen das so war. Mehr noch, 
sie wollten mit dem Fahrzeug auch gesehen werden.

Klaus gehört zudem zu den Menschen, denen man Stun-
den zuhören kann. Also vielleicht gibt es von ihm noch 
die eine und andere Geschichte hier in dieser Reihe zu er-
zählen. Er kannte damals alle wichtigen Leute und wusste 
ganz genau, wie die Geschäfte in der DDR laufen oder 
eben auch nicht laufen (können). Dadurch konnte er sich 
so manches Wunschauto in die Garage stellen oder für 
die entsprechenden Interessenten auftreiben.

Um damals in der DDR geschäftlichen Erfolg zu haben, 
führte der Weg natürlich immer eng an der Grenze zwi-
schen Legalität und Illegalität entlang. Mal ein Schritt 
nach links und auch mal einen Schritt nach rechts. An-
ders ging es damals einfach nicht, um erfolgreich zu sein. 
Das war irgendwie normal. Klaus hatte aber, bei allem 
was er tat, mindestens immer einen Plan B – meist auch 
noch den Plan C, in der Tasche. Lief also mal irgendwas 
nicht nach Plan, dann hatte er immer einen Ausweg pa-
rat. Da versteht es sich fast von selbst, dass Klaus seine 
geschäftlichen Aktivitäten nicht nur den edlen Autos wid-
mete. Sein zweites Standbein waren ebenso edle Antiqui-
täten, davon hauptsächlich Möbel.

Rückblende:

Nicht nur unter den Mercedes-Benz Liebhabern ist der 
Name Manfred von Brauchitsch ein Begriff.

Dieser war ab 1933, Rennfahrer, mehr noch, er war Werks-
fahrer bei Mercedes-Benz. 

Nur wenige werden wissen, dass Manfred von Brauchitsch 
auch ein Buch geschrieben hat. Der Titel: „Ohne Kampf 
kein Sieg“. Dieses Buch wurde in der DDR auch verfilmt.

Lt. Wikipedia erschien der Film 1966. Darin wurde sein Buch 
„Ohne Kampf kein Sieg“ von Rudi Kurz für das Fernsehen 
der DDR in fünf Teilen verfilmt. Die Hauptrolle spielte Jürgen 
Frohriep.

Zudem gibt es noch einen Film von 1957, der bei der DEFA 
entstand und „Rivalen am Steuer“ hieß. Dieser Film basierte 
auf Erinnerungen von M. v. Brauchitsch.

Ich glaube, dass aber fast keiner der Leser wusste, dass 
der im Film zu sehende Mercedes 540 K von Klaus Dom-
browe stammte. Er stellte ihn damals für diesen Film 
zur Verfügung. Insgesamt hatte er damals aber mehrere 
Autos, auch für andere Filmproduktionen, zur Verfügung 
gestellt.

 

Mercedes-Benz in der DDR- Teil 3
1965 
Ein Mercedes 190 SL der Baureihe W 121 - 
Baujahr 1961 
Ein illegaler Stern und was daraus wurde.

Wer sich mit der DDR-Vergangenheit und mit hochwertigen Oldtimern beschäftigt, der kommt bei seinen  
Recherchen an einem nicht vorbei - Klaus Dombrowe. Er galt damals in der DDR, besonders bei Liebhabern von 
hochwertigen Vorkriegsfahrzeugen, als Geheimtipp. Bei denjenigen, die einen ganz besonderen Mercedes-Benz in 
der DDR fahren wollten, bei denen war er mehr als nur ein Geheimtipp. Er galt geradezu als Institution.

von Roland Zeidler
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Übrigens der SSK, das Hauptauto in dem Film „Ohne 
Kampf kein Sieg“ gehörte damals dem ehemaligen Renn-
fahrer Rudi Krause. Der hatte einst diesen Mercedes SSK 
/ 720 / 1928 mit der Chassis Nr. 36372 für 750,00 DDR 
Mark, im Jahr 1958 gekauft. Verkäufer war damals der 
Auto-Händler/Verwerter, Walter Ullmann aus Zwickau. 
Nachdem der Film im Kasten war, hatte er aber das Auto 
bereits an die Schlumpf-Brüder nach Frankreich verkauft. 
Es soll auch heute noch in der zwischenzeitlich staatli-
chen französischen Sammlung sein.

Gefühlt hat Klaus Dombrowe mir einhundert Geschichten 
zu seinen Autos erzählt. Geschichten, zu den Fahrzeugen 
die er selbst besessen oder aber für Kaufinteressenten 
nur „besorgt“ hat. Eine spannender als die andere. Am 
Ende einer ganz besonderen Geschichte sagte er aber in 
seinem schönen Dresdner Dialekt: „Das kannste aber ni 
offschreiben!“

Genau für diese Geschichte habe ich mich 
aber hier entschieden. Warum? 

Diese Geschichte scheint unglaublich, nicht etwa, weil 
sie am Rande der Legalität zu den damaligen DDR – Ge-
setzten entlang schrammte. Nein, sie ist vielmehr ein 
Spiegelbild von dem Erfindungsreichtum und der Umset-
zungsstärke vieler erfolgreicher ehemaliger DDR-Bürger.  

Diese Leute hatten viel Mut, besaßen reichlich Kreativität 
und hatten immer einen festen Willen. Sie hatten aber 
auch eins und das war ganz wichtig. Sie hatten immer 
das klare Ziel vor Augen. Die besondere Herausforde-
rung war jedoch meistens, aus nichts etwas machen zu 
müssen. 

Mit diesen Argumenten konnte ich dann auch Klaus am 
Ende umstimmen und die Geschichte doch aufschrei-
ben. Es geht hierbei um einen 190er SL der Baureihe W 
121. Die Geschichte beginnt mit der Aussage von Klaus: 
„Den 190 SL habe ich damals illegal in die DDR einge-
führt“! Punkt!

Mercedes-Benz 540K aus dem Film: „Ohne Kampf kein Sieg“. 
(Quelle Klaus Dombrowe privat)

Zeitgenössische Autoöl-Werbung
SSK 720/1928  

Hier original am Film-Set 1966, mit extra dafür demontierten 
Scheinwerfern. (Foto Klaus Dombrowe privat)
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Bis zum Mauerbau 1961 konnte man ja z.B. ein Auto aus 
dem Westen erben, wenn man sich im Westen einen Erb-
schein ausstellen lassen konnte. Auf dem Papier muss-
te damals so mancher Zeitgenosse im Westen sterben, 
manche sogar, die niemals geboren wurden oder die 
rechtmäßig überhaupt nicht miteinander verwandt wa-
ren! Die Kreativität war hier sehr groß und ausgeprägt! 
Aber dieser Deal funktionierte. Probleme damit sind 
nicht bekannt geworden.

Hatte man den Erbschein, dann bekam man von den 
DDR-Zoll-Behörden eine Einfuhrgenehmigung. Mit die-
ser konnte man dann das Auto in die DDR überführen 
und dort offiziell anmelden. Dazu wurde zunächst eine 
Einzel-Betriebserlaubnis von der KTA (Kraftfahrtechni-
sche Anstalt – ab 1979 nannte es sich dann Kraftfahr-
technisches Amt) für dieses Fahrzeug ausgestellt. Diese 
erlosch aber automatisch, wenn man dieses Fahrzeug 
weiterverkaufen wollte. Es gab hier nämlich eine zwin-
gende Regelung. Derartige Fahrzeuge mussten bei einem 
ersten Weiterverkauf, grundsätzlich immer als erstes 
dem DDR-Staat angeboten werden. Das waren die soge-
nannten Vermittlungskontore. Genauer, der VEB Maschi-
nen- und Materialreserven, Fachgebiet Kraftfahrzeuge.  
Diese schätzten zunächst den Wert dieses Fahrzeuges 
und suchten selbst einen Käufer. Die Wartelisten der 
Interessenten waren enorm lang. Das zählte aber nicht. 
Tauschwährung war auch hier das Zauberwort. Je mehr 
man hiervon auspackte, umso größer war die Chance auf 
ein West Auto, ganz offiziell vom Staat der DDR gekauft 
und mit DDR-Geld bezahlt!

Es gab aber auch Fälle, wo der Verkäufer gleich den Käu-
fer mitbrachte. Meist wurden hier dann aber nur Autos 
getauscht. Was der eine hatte, wollte der andere haben 
und/oder umgekehrt. Der Staat kassierte hier in der Re-
gel 0,8 Prozent Provision vom Schätzpreis und gab da-
mit den Weiterverkauf bzw. Tausch der Fahrzeuge frei. 
Hinter den Kulissen lief dabei aber zwischen Verkäufer 
und Käufer noch so manches „schwarze Geschäft“ ab. 
Ganz offiziell floss zunächst jeweils der staatlich ermit-
telte Schätzwert für die Fahrzeuge. Das war aber lange 
nicht alles. Die Tauschwährung in den verschiedensten 
Formen (siehe Depesche 4/22) kam nämlich auch hier 
wieder ins Spiel. Je nach Wert des Fahrzeuges, musste 
der jeweilige Käufer dann zusätzlich noch mehr oder we-
niger tief in die (schwarze) Tasche greifen und den Ver-
käufer „hinter den Kulissen“ befriedigen. Dann war aber 
dieses Fahrzeug für den zukünftigen, freien Handel in der 
DDR „frei“. Es konnte dann also unbegrenzt und ohne 
staatl. Beteiligung weiterverkauft werden. 

Als Klaus sagte: „Den 190 SL habe ich damals illegal in die 
DDR eingeführt“! dachte ich zunächst in die hier beschrie-
bene Richtung. Es musste im Westen jemand sterben, 

damit er einen Erbschein für den 190SL bekommt! Doch 
wie sich zeigt, lag ich mit meiner Vermutung voll dane-
ben. Neugierig fragte ich Klaus, wie machte man das, ein 
Auto illegal in die DDR einzuführen? 

Er grinste und sagte mir: „Man kauft einfach das Auto, was 
man haben möchte“. Punkt! 

Zugegeben, auch ich war hier erstmal verdutzt. Klaus er-
zählte mir dann, dass er den 190 SL in Ost-Berlin von 
einem Bekannten gekauft hat. Der hatte ihn schon eine 
Weile. Das Auto hatte allerdings eine (West)Zulassung 
mit Münchner (West)Kennzeichen. Eigentümer des Au-
tos war allerdings ein Bulgare, der in Ost-Berlin gelebt 
hat. Das war Ende 1964/Anfang 1965, erzählte mir Klaus. 
Er kaufte dem Bulgaren also den 190 SL mit Hardtop, 
Münchner Kennzeichen, jedoch aber ohne Papiere ab. Er 
zahlte dafür mit DDR-Mark. Wieviel? Nicht viel. Das Auto 
hatte ja keine Papiere. 

An die genaue Summe kann er sich nach fast 60 Jahren 
nicht mehr erinnern.

Da das Auto schon im Osten von Berlin stand, musste 
Klaus auch nicht mehr über die damalige Zonengrenze 
damit. Er fuhr also nach dem Kauf zufrieden mit dem 
schönen 190 SL und mit Münchner Kennzeichen zu sich 
nach Hause. Bereits vor dem Kauf des Wagens hatte er 
aber schon lange einen genialen Plan im Kopf. Einen 
Plan, wie er aus dem Auto ohne Papiere und mit West-
kennzeichen, ein offizielles Auto mit DDR-KFZ Brief ma-
chen könnte.

Er ging zunächst erst einmal zur Zulassungsstelle in der 
DDR, die war damals grundsätzlich immer bei der Volks-
polizei in der jeweiligen Heimatstadt/Kreisstadt ansässig 
und dieser auch unterstellt. Denen hat er erzählt, dass er 
einen alten verrosteten Mercedes 190 hat (Limousine mit 
4 Türen). Für dieses Auto könne er eine Karosse bekom-
men. Die ist aber von dem Sport 190er, also einem 190 
SL mit nur 2 Türen. Das sei eigentlich und im Grundsatz 
auch das selbe, erklärte Klaus dem Volkspolizisten. Es ist 
also auch ein 190er, aber eben nur mit einem SL dahinter. 

Konkret fragte er den zuständigen Volkspolizisten, ob 
er denn seine völlig verrostete Karosse der Limousinen, 
gegen eine etwas bessere Karosse, von einem 190er SL, 
also der gleichen Baureihe von Mercedes, tauschen kön-
ne. Der Volkspolizist sagte darauf: „Na, wenn es auch ein 
190er ist, dann ist es ja auch die gleiche Baureihe, dann 
sei das kein Problem. Es muss dann nur offiziell in den 
Papieren eingetragen werden, weil ja da das feste Dach 
und die 2 hinteren Türen fehlen.“

Man braucht an dieser Stelle nur wenig Phantasie, um 
bildlich das Grinsen im Gesicht vom Klaus zu sehen. 
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Mangelwirtschaft bedeutet also nicht nur Mangel an Wa-
ren, sondern auch an Wissen! Damals in der DDR gab es 
mindestens so viele Witze über die Volkspolizei, wie im 
Westen über die Ostfriesen! 

Wie ging der Plan von Klaus Dombrowe nun 
weiter?

Klaus hat dann wenig später in Ost-Berlin bei einem Tier-
arzt, eine 190er Limousine gekauft. Völlig durchgerostet 
für „kleines Geld“, aber mit DDR-Kennzeichen und Pa-
pieren. Das sollte seine Basis für den Umbau werden. Er 
hat dann den Motor aus der Limousine heraus gebaut 
und „seine Karosserie - Klempner um diese Limousine 
geschickt“. Klaus hatte immer 2-3 Karosserieklempner, 
die nach Feierabend bei ihm an seinen Autos gearbeitet 
haben. Geschraubt hat Klaus aber immer selbst.

Die Karosse wurde also geklemptnert, geschweißt und 
auch neu lackiert. Anschließend wurde diese dann aber 
ohne Papiere wieder weiterverkauft. Den Motor von dem 
Auto hat er aber behalten. Somit hatte er Zulassungspa-
piere für eine Limousine und dazu einen passenden Mo-
tor. Die Motornummer sollte ja schon stimmen, vielleicht 
war ja der nächste Volkspolizist etwas schlauer.

Klaus hat den SL dann komplett auseinander gebaut, also 
richtig „nackig“ gemacht. Verdeck runter, Sitze raus, Tep-
piche und Armaturenbrett raus, alle Anbauteile wie Hau-
ben und Türen ab, Frontscheibe raus. Als dann alles ab 
war, war er allerdings schon erschrocken, dass an dem 
3-4 Jahre altem Auto schon zahlreiche Roststellen, sogar 
massive Durchrostungen vorhanden waren.

Anschließend hat er mit einem Bekannten die Karosse 
des 190er SL auf einen Lkw-Anhänger geladen und ist da-
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mit zunächst erst einmal auf eine offizielle Waage gefah-
ren. Das Leergewicht des Anhängers stand bereits schon 
vorher fest. Eine Wiegekarte die er schon hatte, belegte 
dies. 

Mit den beiden Wiegekarten und dem Bekannten ging es 
dann weiter zu einem Schrottplatz. Natürlich nicht auf 
einen X-beliebigen Schrottplatz. Klaus kannte da einen 
staatlichen Schrottplatz, einen kleinen überschaubaren, 
mit nur wenig Personal. Dort arbeitete unter anderem 
ein älterer Herr, auch das wusste Klaus. Taktisch klug, ist 
Klaus vor dem Schrottplatz schon aus dem Auto gestie-
gen. Den Rest des Weges wollte er lieber alleine und zu 
Fuß gehen.

Klaus hatte sich natürlich auch mit Bedacht für seinen be-
sonderen Begleiter entschieden, der sollte etwas „fremd-
ländisch“ aussehen.  Ein etwas ausländisch aussehender 
Mann, erregte in der DDR natürlich deutlich weniger 
Argwohn. Insbesondere dann, wenn der eine Cabrio-Ka-
rosse von einem etwa vier Jahre alten Mercedes-Benz 
verschrotten will. Ein waschechter „Ost -Landsmann“ 
wäre da viel zu auffällig. Wo sollte der so eine Karosse 
herhaben? 

Der alte Mann vom VEB Kombinat SERO (SEkundär ROh 
stofferfassung = Schrottplatz) sagte dem Begleiter von 
Klaus und gleichzeitig pseudo-Verkäufer: „ Ja, die Karosse 
auf ihrem Anhänger nehmen wir, die kaufen wir auf.”

Planmäßig kam nun der Klaus, wie aufs Stichwort zur 
Tür rein, ins winzige Büro vom Schrottplatz. Klaus fragte 
dann direkt den alten Mann, ob er die Karosse da drau-
ßen auf dem Anhänger kaufen könne? Der Alte antworte-
te, ja, wenn Sie wollen, das würde im Prinzip gehen. Klaus 
fragte weiter, ob man das auch hinbekommen kann, dass 
die gar nicht erst abgeladen werden muss. Der Alte sagte 
wieder, ja, das bekommen wir auch hin. 

Klaus sagte dann, na, da sind wir uns doch alle drei einig. 
Der alte Mann errechnete nun den Schrottwert für die 
Karosse, aus seiner Preisliste. Darin standen zwei Prei-
se. Einmal der Schrott-Ankaufwert und einmal der Ver-
kaufswert. Aus heutiger Erinnerung heraus sagte Klaus, 
dass er etwa 80,00 Mark der DDR bezahlt habe und sein 
Begleiter etwa 60,00 Mark der DDR von VEB-SERO be-
kommen hat.

Klaus bekam nun vom Schrottplatz eine offizielle Be-
scheinigung, dass er diese Karosse, ganz offiziell als 
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Schrott gekauft hat. Dabei dachte er natürlich auch an 
ein ganz kleines, aber außerordentlich wichtiges Detail. 
Er bat nämlich den alten Mann, unbedingt noch die Ka-
rosserienummer auf den Kaufbeleg (Schrottschein) zu 
schreiben. Damit so alles seine liebe Ordnung hat! Kein 
Problem, antwortete der Alte. Dann ist der in seinem be-
tagten Alter mit einer Leiter auf den Anhänger geklettert 
und hat die Karosserienummer abgeschrieben und auf 
dem Schrottschein vermerkt. 

Da muss es wieder gewesen sein, dass schelmische Grin-
sen im Gesicht vom Klaus. Der hatte nun vom Staat der 
DDR eine offizielle Rechnung für seine Karosse eines 
190er SL. Ein weiteres, wichtiges Etappenziel war damit 
erreicht.

An dieser Stelle muss man aber erklären, dass es sich 
damals bei dem Schrottschein nicht etwa um ein Doku-
ment in DIN A5 oder DIN A4 Größe handelte. Nein, es 

war lediglich ein schmaler Papierstreifen aus einem spe-
ziellen Rechnungsbuch des VEB-SERO. Durch die spe-
zielle Perforierung konnte dieser für den Kunden abgeris-
sen werden. Der Durchschlag verblieb als Beleg im Buch. 
Dieser Papierstreifen war etwa 3cm breit und etwa 40 cm 
lang. Genau wie damals ein Kontoauszug von einer DDR-
Bank, konnte auch dieser Streifen, wegen seiner geringen 
Größe nicht so einfach abgeheftet werden. - Aus heutiger 
Sicht war das Ganze damals aber wesentlich fälschungs-
sicherer und aufs Äußerste Ressourcenschonend. Was 
diese Dinge betrifft, mit Sicherheit auch noch deutlich 
effizienter als heute. 

Nun ging es an die eigentliche Arbeit. Den neuen Aufbau 
des „Limousinen/SL“ hier zunächst als „Zwitter“. Zuerst 
wurde die Karosse richtig entrostet. Dann war es wichtig den 
Motor der Limousine in das Fahrgestell des SL einzubau-
en. Dieser „Umweg“ musste leider sein. Beim Fahrgestell 
konnte man mit der Nummer leichter mogeln. Beim Motor 
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wollte man aber kein Risiko eingehen. Die Motornum-
mer in den Papieren der Limousine sollte in jedem Fall 
passen. 

Die kundigen Schrauber unter den Lesern, ins-
besondere die „190 SL Leute“ wissen längst, das 
passt ja überhaupt nicht. Durch den höheren Verga-
ser geht beim Einbau in den SL die Motorhaube ja 
gar nicht mehr zu. Richtig! Das hat der Klaus dann, 
als er den Motor eingebaut hatte, auch gemerkt. 

Jetzt kommt aber der Plan B ins Spiel. 

Was also tun? Zunächst den Luftfilter komplett 
ab. Die Haube geht immer noch nicht zu.  Letzter 
Ausweg, Holzklötze unter die Hauben-Scharniere 
legen. Damit kommt dann der „Drehpunkt“ dieser 
Scharniere höher. Genau so viel Holzbeilagen, bis 
die Haube endlich schließt. Klar, schön sieht anders 
aus.

An der Stelle sei aber ausdrücklich darauf hingewie-
sen, es ging ja so nur um eine einzige Fahrt. Das 
Auto musste einfach nur zur Prüfstelle, damit die 
Umschreibung des “Karossen-Tausches“ offiziell 
in den KFZ – Brief der DDR eingetragen werden 
konnte. Dann wäre die 190er Limousine offiziell zu 
einem 190 SL, auch in den Papieren geworden.  Das 
war ja das Ziel.

Die Haube war nun nach reichlich Holzbeilagen 
endlich zu und Klaus konnte auf Tour zum zustän-
digen Volkspolizei-Kreisamt gehen. Dort also, wo 
die Abnahme erfolgen sollte. Mit erhöhtem Puls 
fuhr Klaus dort auf den Hof. Klappt das wieder so, 
wie beim ersten Mal?

Der Prüfer schaute sich zunächst erst mal äußerlich 
das Auto an. Dann blieb er vorne an der Haube ste-
hen. Sein Blick wanderte direkt zu dem großen Luft-
schlitz. Dort wo das Holz verbaut war. Das sah man 
zwar, aber auch nicht so direkt. Der Volkspolizist sag-
te dann nach einer gefühlten Ewigkeit: „Das können 
wir aber so nicht abnehmen“. Klaus hörte sein Herz 
noch schneller schlagen und fragte mit einer etwas 
brüchiger Stimme zurück: „Warum denn nicht“?

Der Prüfer antwortete, das Auto ist einfach zu 
bunt, es hat keine einheitliche Farbe. An dieser 
Stelle sei erwähnt, die Karosse war ja noch roh und 
farblich unterschiedlich. Es zeigte sich zum einen 
die Ursprungsfarbe des 190 SL, aber auch die ver-
schiedenfarbige Grundierung, der ausgeführten 
Blecharbeiten. Der Prüfer sagte weiter, dass er wie-
derkommen solle, wenn das Auto eine einheitliche 
Farbe hat.
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Erleichtert über diese Info sagte Klaus, das haben wir 
schnell. In ein paar Stunden komme ich wieder. Er ist 
dann nach Hause und „mit der Spritzpistole einmal um 
das Auto gelaufen“. Danach hatte das Auto eine einheit-
liche Farbe, genau die, die das Auto später im neuen Le-
ben auch einmal haben sollte.

Die Abnahme und Umschreibung von der 190er Limou-
sine zu einem 190 SL, ganz offiziell in dem DDR – KFZ-
Brief, erfolgte danach unkompliziert und direkt gleich 
vor Ort. Nun konnte also der letzte Akt beginnen. Alles 
auf Anfang. Motor zurückbauen. Karosse bearbeiten und 
neu, lackieren, Innenausbau usw. 

An dieser Stelle muss man sich mal vor Augen führen, 
welchen Aufwand mal damals betrieben hat. Dies ist zu-
dem kein Einzelfall, es war vielmehr die Regel in der da-
maligen DDR. Wenn man ein Auto fahren wollte. Noch 
dazu einen Mercedes-Benz.

Bei aller Knappheit an Waren und Teilen. Die heute als 
„Manpower“ bezeichnete „Lohnleistung“ war in der DDR 
immer relativ reichlich vorhanden. Mit durchschnittlich 
4,00-5,00 MDN (Mark der Deutschen Notenbank) je 
Stunde, zwar damals nicht ganz billig, aber machbar. Viel-
fach war es aber auch so, dass hierfür gar kein Geld floss. 
Der Schrauber bekam „Tauschwährung“. Also z.B. ein 
Wurstpaket von der Hausschlachtung, oder Fliesen usw.

Als der 190 SL dann wieder im Originalzustand fertig und 
richtig schick war und DDR – Kennzeichen hatte, mach-
te Klaus einige schöne Touren damit. An eine Tour kann 
sich Klaus Dombrowe aber ganz genau erinnern. Es war 
eine Fahrt auf der Autobahn A4. Es war schon dunkel und 
Klaus bretterte diese Piste mit 160 km/h vom Herms-
dorfer-Kreuz in Richtung Dresden. Auf einmal kam ein 
rotes Licht einer Hand Kelle, welches Klaus zum sofor-
tigen Anhalten aufforderte. Es war eine Polizeikontrolle.

Der Volkspolizist kam an die Fahrertür und sagte, dass er 
mit 160 Sachen deutlich zu schnell gefahren sei. Das kos-
tet bei 100 km/h erlaubter Höchstgeschwindigkeit, genau 
60,00 DM (West). Klaus fragte zurück, wo er die denn 
hernehmen soll, zudem sei es ja unter Strafe verboten, 
als DDR–Bürger Devisen, also Westgeld, zu besitzen (das 
war bis 1979 tatsächlich so).

Verdutzt ging der Volkspolizist an die Frontseite des 
Fahrzeuges und leuchtete mit einer Taschenlampe an 
das Kennzeichen. Er kam zurück und wünschte Klaus nur 
noch eine gute Weiterfahrt!

Als richtiger Autoliebhaber wie Klaus sucht man sich 
dann aber schnell die nächsten Objekte der Begierde. Der 
190er SL wurde deshalb dann auch nach wenigen Jahren 
wieder verkauft. Was mit diesem Auto dann weiter pas-
siert ist? Klaus sagte: „Keine Ahnung“!

Heute stehen unter anderem diese beiden Schätzchen 
bei ihm in der Garage. Seine eigentliche Liebe gehört al-
len Vorkriegsfahrzeugen, am liebsten denen vor dem 1. 
Weltkrieg, so Klaus Dombrowe.

Fotos Klaus Dombrowe, Roland Zeidler

Hier der fertige 190 SL mit Hardtop und DDR Kennzeichen. 
(Foto Klaus Dombrowe privat)

Chalmers 5,0 Baujahr 1913 (Foto Roland Zeidler)

Mercedes-Benz 170 Cabriolet A (Foto Roland Zeidler)
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Ja, (das war früher mein Fahrtenname bei der Autonomen Jungenschaft).  Meine Rückfrage: Wie kommst Du auf 
mich, und wer bist Du? Er Antwortet mir: Ich bin der „Schakö“, wenn Du Dich an mich noch erinnerst. Ja, ich erinnere 

mich und meine erneute Frage, wie kommst Du zur Zeit auf mich? „Habe einen Leserbrief im Magazin Der Spiegel mit 
Deinem Namen und Deiner  Ortsangabe gelesen, darum der Versuch meines Anrufes! Ich erinnere mich noch gut an 
Deinen ollen Diesel, den OTP,  in dem man sich ab 90 Stundenkilometer nur noch im Schreiton unterhalten konnte!“

Wie geht es Dir? „Ich wohne in Ungarn und fahre auch einen Daimler Diesel. Nur den Motor hört man kaum! Du hast 
ja viel an Deinem alten Auto geschraubt. Bei meinem Daimler kann ich selbst nichts machen. Unter der Haube ist alles 
gekapselt. Bei Problemen fahre ich in die Werkstatt und die Sache wird per Diagnosestecker geregelt, Das Display zeigt 
dann an, welches Teil getauscht werden muss.

Ja, antworte ich, mein Daimler „spricht“ aber mit mir, da be-
nötige ich kein Display. Wenn der Motor im Standgas katüppel, 
katüppel als Geräusch macht, sagt er mir alles ok. Bei voller 
Fahrt rem, rem, dann weiß ich alles ist gut. Bei Geräuschabwei-
chungen, anhalten, Haube auf, Leitungen, Aggregate anfassen, 
fühlen, vierzehner, siebzehner oder neunzehner Schlüssel zur 
Hand nehmen und eventuell Schraubverbindungen nachzie-
hen. Manchmal spüre ich auch Besonderheiten im Fußraum an 
den Pedalen oder am Lenkrad. An erster Stelle sind also meine 
Ohren, Füße oder Hände mein Display.

Mein Lärm von gestern ist beim Fahren auch heute noch even-
tueller Signalgeber für eine bessere Zeit nach einer kleinen 
Reparatur! Besuche in einer  DB Werkstatt habe ich schon vor 
vielen Jahrzehnten aufgegeben. Den Schraubern dort ist der 
OM 636 zu unbekannt. Die verkaufen einem gern einen neuen 
Motor oder ein neues Getriebe! Das kann doch mein Oldi nicht 
ab! Dann ist er beleidigt – und mein Konto auch! Es war wohl 
Ende der sechziger Jahre. Mein Kühler kochte oft über. Ich hatte 
wenig Zeit und fuhr zu einer MB Werksatt nach Buchholz. Erst 
tauschten sie den Thermostadt dann den Kühler, aber es kochte 
immer noch. Ich zahlte keine Mark , wechselte aber in Eigen-
regie die Kopfdichtung – und der Schaden war behoben! Tja, 
lieber Schakö, der Lärm von gestern ist an meinem OTP auch 
heute noch mein mal stiller oder mal lauter Begleiter. Und wenn 
ich dann im Sommer mit dem OTP abends durch eine Wald-
straße fahre, zieht der olle Diesel sich das Mehr an Sauerstoff 
wie „besoffen“ rein und setzt es in fleißige Zusatz-Geschwin-
digkeit um!

OM 636 – 60 Jahre
Lärm von Gestern

Das kann doch wohl nicht wahr sein. Da bin ich „steinalt“ und dann bekomme ich einen Anruf von einem  
Menschen aus längst vergangenen Zeiten: „He, bist Du nicht der Dunja?“ 

von Gerd Weißmann

OTP bei KÜS
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Aber es geht auch anders. Kürzlich hatte ich eine Einla-
dung von der Firma KÜS im Nachbarort Sauensiek hier 
bei Regesbostel. Dort lasse ich gern meine technische 
Abnahme für den OTP oder den Krankenwagen durch-
führen. Herr Mehrkens ist da oft sehr kulant, wenn mal 
ein paar Öltropfen unter dem Wagen hängen. Er kennt 
meine Oldis schon und hat sich das Thema „Verlust-
schmierung“ an der Vorderachse gemerkt. 

Aus meiner Werftzeit, dort 1957 die Schiffszimmererlehre 
absolviert, hatte ich mal das Glück, einen Lehrkollegen 
auf einem hier heimischen Schrottplatz zu treffen. Das 
war eine mords Gaudi. Wir hatten zu schwätzen ohne 
Ende und er gratulierte mir auch zu dem OTP. 

Und gerade vor Wochen ging mir durch den Kopf, ob ich 
wohl irgendwann mal einen ehemaligen Heimschüler 
aus dem Kinderheim Dibbersen wieder treffe. Was wohl 
kaum möglich sein würde. Die  Exschüler jetzt wohl an 
die 50 oder 60 Jahre alt und ich, na, mich erkennen sie 
wohl auch nicht mehr … 

Aber weit gefehlt! 
Auf der KÜS-Einla-
dung spricht mich 
einer an: „Hallo, 
Herr Weißmann, 
kennen Sie mich noch? Er hilft mir. Es war der Stefan, 
der damals mit seinem Bruder bei uns Aufnahme in 
der Heimschule gefunden hatte. Er war der KÜS-Einla-
dung mit seinen Golf 1 Renner gefolgt, um den hier zu 
präsentieren.  Er bestaunte meine Oldies, mein Freund 
Klaus hatte den Sanka zur KÜS-Veranstaltung chauffiert 
und konnte es kaum glauben, dass ich immer noch an 
diesen Daimlern schraube. Aber mein Hobby hatte sich 
wohl auch an ihn etwas übertragen. Denn wer einen Golf 
1 heiß macht, ist ja auch ein Infizierter. Nach  Bratwurst 
und Selters verabschiedete ich mich  und startete   mit 
lautem „katüppel, katüppel“, dem Lärm von Gestern, 
wieder nach Hause!

Fotos Gerd Weißmann

OTP Gespräche 1963Kühlerraus? No

OTP Freude
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Nachdem wir auf der 19. Bremen Classic Motorshow 
im Februar 2020, als eine der letzten Messen vor 

Corona, nur ein Fahrzeug auf dem Stand des MVC unter-
bringen konnten, hofften wir sehr, in 2020 die 20. BCM  
umfangreicher bestücken zu dürfen! Leider haben wir 
nicht mit den langfristigen Beeinträchtigungen durch Co-
rona rechnen können.

Durch das große Einzugsgebiet des MVC Weser-Ems ist 
das Clubleben fast vollständig zum Erliegen gekommen. 
Auf dem ersten erlaubten Treffen im April 2022 gab es auf 
der JHV des MVC Weser-Ems – nach drei Jahren Unter-
brechung – unter anderem auch das Thema 20. Bremen 
Classic Motorshow!

20. Bremen Classic Motorshow
3. - 5. Februar 2023

Alles anders als gedacht …

von Karl-Heinz Schmidt, MVC Weser-Ems

Schlör-Projekt und MB 170 H auf MVC-Stand
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Da ich seit einigen Jahren mit zahlreichen Helfern den 
Clubstand des MVC gestalte, gab ich einige Gestaltungs-
möglichkeiten zum Besten. Unter Anderem ein wunder-
schönes Mercedes 300er B-Cabrio von Hermann Spreen.

Über den Sommer hatte sich planungstechnisch noch 
nicht viel verändert, bis mir im Herbst der Clubfreund 
Axel Segelhorst das Projekt unseres Clubmitglieds Peter 
Loeper unterbreitete: Ein verschollener Wagen, auf der 
Basis eines Mercedes W28 = 170H, soll über die „Mobi-
len Welten e.V. aus Hannover und Mitgliedern der „Oldti-
mer-Freunde Hildesheim IG“ neu aufgebaut werden.

Jetzt fing das Grübeln an: Von einem 170H hatte ich zwar 
schon einmal flüchtig etwas gehört, konnte aber weder 
einen 130H vom 170H unterscheiden. – Nach einiger Zeit 
hatte ich Bilder und Beschreibungen gefunden und auch 
in einer alten Depesche 4/2014 einen Bericht zu dem 
Projekt „Schlör-Stromlinie“ gefunden - aber was soll das 
für ein Messestand werden!?

Im Oktober bekam ich dann Kontakt zu einigen Mitglie-
dern der Hanomag IG und der Oldtimer-Freunde Hildes-
heim, die begeistert von dem Projekt „Schlör-Wagen“ 

sprachen. Allerdings auch über die Schwierigkeiten zur 
termingerechten Fertigstellung des Fahrgestells …

Auf dem Messestand in Bremen also ein eventuell un-
vollständiges Fahrgestell als einziges Exponat präsentie-
ren??? Geht gar nicht!!

Also musste etwas für das Auge gefunden werden …

Umgebauter Rahmen vom MB 170 H für den „Schlör“

Unimog-Veteranen-Club auf der BCM

Sehr seltener Heckmotor im W28
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Clubfreund Axel Segelhorst, der die Materie erheblich 
besser kennt als ich, gab mir bei der Suche nach einem 
Hingucker den Tipp, dass in Delmenhorst ein Heckmo-
tor-Wagen existieren würde. Allerdings war das ein ande-
res Modell = 130 und zudem kein Kontakt zum Besitzer 
zu bekommen. Die Lösung gab es letztlich über den Typ-
Referenten für Heckmotorfahrzeuge im MVC: Hartmut 
Falkenbach!

Hartmut stellte den Kontakt zu Herrn Bernd Benningho-
ven vom Zylinderhaus in Bernkastel-Kues her. Gleich im 
ersten, sehr netten Telefonat wurde die Zusage für das 
gesuchte Exponat Mercedes 170H gegeben.

Jetzt ging es mit der weiteren Gestaltung des Messestan-
des sehr einfach: 

-  Abstimmung mit den anderen Mercedes-Clubs über 
die Platzierung des Standes auf der Gemeinschafts-
fläche.

-  Gestaltung des Messestandes und des Personalein-
satzes.

Die personelle Situation war selten so einfach, da allei-
ne die Mannschaft der Hanomag IG und der Oldtimer-
Freunde Hildesheim mit Peter Loeper, Hilmar Hennecke, 

Gerhard Rickert und Hansi Patett nicht 
nur den Auf- und Abbau unterstützt hat, 
sondern ständig auch Interessierte Besu-
cher betreute.

Von dem ausrichtenden MVC Weser-Ems 
haben sich nach drei Jahren Messe-Ab-
stinenz einige Helfer altersbedingt von 
der aktiven Hilfe verabschieden müssen. 
Aber der stete Einsatz von Uwe Jacobs, 
Wilfried Geisler, Uwe Scherer mit seinem 
Sohn und Peter Abel haben die Messeta-
ge zu einem erfolgreichen, kurzweiligen 
Spaß werden lassen. 

Zu den zahlreichen Besuchern auf dem 
Messestand des MVC gab es zudem 
noch Filmteams, die ihre Ergebnisse auf 
YouTube eingestellt haben: youtu.be/
X5d9457dvbA .

Allen Helfern noch einmal meinen herz-
lichen Dank!  Ohne die tollen Exponate 
und die vielfältige Hilfe hätte es nicht ge-
klappt.

DANKE !

Depesch
e
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Uwe Jacobs in Vorbereitung auf den Besucheransturm 
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MVC auf der Technorama
in Kassel

von Günter John

In der Halle 5 zeigen sich die 13 Mercedes Clubs mit der ganzen Bandbreite der Fahr-
zeuge mit dem Stern, vom Baujahr 1933 bis 1989 ist alles dabei, Limousinen, Cabriolet 

sowie MB Unimog. Das Interesse an Oldtimern ist nach wie vor ungebrochen – auch für 
viele der jüngeren Generation. Es gab viele Interessante Gespräche und auch Neuanmel-
dung für den Beitritt im MVC Silberstern-Trendelburg. Die Zukunft wird auch von den 
Zuschauern positiv bewertet, nun auch durch die Freigabe der Synthetischen Brennstoffe 
– wir hoffen, das es so bleibt!

Es grüßt Euch der Vorstand vom MVC Silberstern-Trendelburg.

Fotos Günter John

Wenn am 25. / 26.März 2023 auf der Technorama in Kassel die Oldtimer einfahren, dann ist es wieder soweit:  
Die Oldtimer-Szene trifft sich wieder. In 11 Messehallen und auf dem Freigelände dreht sich alles um die Oldtimer-
Fahrzeuge auf 2 und 4 Räder. Auf der Messe findet man meistens auch Teile und Komplettfahrzeuge, die sonst 
schwer aufzustöbern und zu haben sind. Es wird diskutiert, gefachsimpelt und so manches Schätzchen wechselt 
seinen Besitzer.
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Als Blickfang diente ein MB 500 K Cabriolet B, Baujahr 1935, perfekt in den 
werkseigenen Werkstätten von Mercedes-Benz Classic restauriert und ein 

Ausrufezeichen für den Auftritt der Marke.

Der MVC bei der
33. Techno Classica Essen 
– die Weltmesse gab sich die Ehre

Die Halle 1 auf der Techno-Classica in Essen am Eingang Süd gehört traditionell 
der Marke Mercedes-Benz. Hier war Mercedes-Benz Heritage aus Stuttgart im 
Rahmen eines Gemeinschaftsstandes mit den insgesamt 22 Marken-Clubs unter 
dem Stern mehr als gut und repräsentativ vertreten.

von Horst-Dieter Görg

Der von Mercedes-Benz Classic perfekt gemachte 500 K und die Info-Säule dazu
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Der MVC war mit einem 170 V von Frank Göritz und 
einem 170 S von Olaf Martin aus den Jahren 1938 und 
1954, gut vertreten. Das Besondere daran war, dass die 
Fahrzeuge die Vor- und die Nachkriegsversion in der glei-
chen Farbe zeigten. Der Stand bot zudem Gelegenheit, 
auch mal mit Uwe Ewald und seiner MVC-Mannschaft 
ins Gespräch zu kommen oder gar auf der Imbiss-Plaza 
der Mercedes Clubs eine Kleinigkeit zu sich zu nehmen 
und für die durchaus nicht leichten Fußmärsche über die 
Messe zu stärken – oder sich davon zu regenerieren.

In Essen setzten die Markenclubs Ihren in Stuttgart be-
gonnen Versuch fort, mit einer Fotostation, einer Mit-
fahrmöglichkeit im Oldtimer und einen Reifenwechsel-
wettbewerb jüngere Besucher für ihre Fahrzeuge zu 
interessieren und mit ihnen ins Gespräch zu kommen.

„Die Techno-Classica gilt unbestritten als die interna-
tionale Leitmesse für den gesellschaftlichen Bereich des 
Kulturgutes Automobilität. Wie in jeder Branche, so gibt 
es auch hier Trends, über die man sprechen, die man oft 
auch sehen und anfassen muss. Viele Bereiche richten 
sich aktuell neu aus, wie etwa die Ersatzteilfertigung per 
3D-Druck. Aber auch das traditionelle Kfz-Handwerk ist 
ein gutes Beispiel. In vielen Ländern ist das noch nicht 
so mechatronisch geprägt wie in Deutschland. Da ist 
es sinnvoll, den Horizont etwas weiter zu stecken.“ - So 
brachte es Johannes Hübner zur Eröffnung der Techno-
Classica auf den Punkt, die vom 12. bis 16. April auf dem 
Messegelände in Essen die internationale Oldtimer-Sze-
ne vereinte.

Johannes Hübner ist Sprecher der TC Essen und kennt 
die Branche seit über drei Jahrzehnten – mindestens so 
lange ist er auch in der Oldtimer-Szene zu Hause, arbei-
tet zudem als Conférencier und Veranstalter. Und was 
macht die einzigartige Tradition der Techno-Classica aus?

MB 170 S-D Limousine von 1954 (Baureihe W136 VIIID)

Unser Präsident nebst Gattin im Einsatz an der MVC-Info  
(Foto M. Gieseking)



56  MVC-Depesche 2/2023  www.MVConline.de

Messe Depesch
e

Depesch
e

„Sie hat einen festen Platz in den Kalendern der gesamten 
Branche. Hier trifft man sich, hier tauscht man sich aus. Be-
reits seit 1989 ist das jedes Jahr so, abgesehen von den Co-
rona-Ausfällen. Nach der Techno-Classica 
folgen andere internationale 
Events wie etwa die Mille Miglia 
in Italien, der Oldtimer-Grand-
Prix am Nürburgring oder Good-
wood in England.“

MB 170 V Limousine von 1938 (Baureihe W 136)

Viel bestaunt gleich gegenüber vom MVC: Mercedes-Banz Typ 500 SEL von 1981 (Baumuster 126.037), 
1984/85 in Japan im Auftrag einer dortigen Künstlerin zum Shooting Break umgebaut, Einzelstück.
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In diesem Jahr widmete die S.I.H.A. als 
Veranstalter der TC eine Sonderschau „60 
Jahre Lamborghini“ dem großen Hersteller 
aus Renazzo bei Bologna. Mit Traktoren 
machte Ferruccio Lamborghini sein Geld. 
Seinen Ruhm verdankt er jedoch den ein-
drucksvollen Sportwagen, die er ab 1963 
baute.

Und wo wir bei den Jubiläen 
sind: Auch 60 Jahre Merce-
des-Benz 600 und 60 Jahre 

Mercedes-Benz Pagode wur-
den in Halle 1 ebenso gefeiert 
wie in Halle 3 der Porsche 911, 

der 1963 auf den Markt kam.

Auf ein halbes Jahrhundert bli-
cken inzwischen auch der erste 

Passat und der BMW 2002 turbo 
zurück, das Fahrzeug-Angebot in 

Essen war auch in diesem Jahr wieder 
ausgesprochen vielfältig und international!

Mit zwei besonderen Fahrzeugen wartete 
auch VW-Nutzfahrzeuge aus Hannover im 
Rahmen der Volkswagen-Gruppe auf:

Der „Raupen-Fuchs“ ist ein VW-Bus T1, den 
ein österreichischer Tüftler einst zu einem 
vierachsigen Schneemobil mit Raupen-
ketten umbaute. Nach umfangreicher Auf-
arbeitung hatte er in Essen Premiere.

Ein weiteres Highlight schien völlig un-
scheinbar, besitzt jedoch große historische 
Bedeutung: Der auf einem Käfer-Chassis 
gebaute Plattenwagen, der ab 1946 in Han-
nover-Stöcken werksintern Transportaufga-
ben löste. Diese aktuelle Rekonstruktion in-
spirierte einst Ben Pon, den ersten VW-Bus 
zu entwickeln.

Eine insgesamt interessante und anspre-
chende Messe, die nach wie vor – auch 
über Deutschland hinaus – unübertroffen 
ist, da darf man sich gern wiedersehen, 
spätestens 2024 in Essen!

Besucherzahlen rückte die S.I.H.A. in die-
sem Jahr zwar erst sehr zögerlich heraus, 
aber die kommunizierte Zahl von 190.000 
Besuchern ist glaubwürdig.

Fotos Dieter Görg,  
Michael Gieseking (Skoda, VW, BMW)

Škoda Superb OHV - Reihensechszylinder von 1948 

VW "Raupen-Fuchs", Spezialanfertigung für die Bergwacht auf Basis des T1

BMW 327 oder 328
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Retro Classics Stuttgart
23. - 26. Februar

Die Veranstalter der Retro Classics in Stuttgart hatten dieses Mal mit Ende Februar einen sehr frühen Termin 
gewählt, der nicht unbedingt bei allen Ausstellern gut ankam. Je nach Wetterlage kann noch Salz auf der Straße 
liegen, für offene Fahrzeugtransporte unglücklich. 

Aber mehr als 82.000 Fans und Freunde historischer 
und klassischer Fahrzeuge ließen sich an den vier 

Tagen von einem Besuch der Messe nicht abschrecken. 
Sieben Messehallen waren gut gefüllt, es gab zahlreiche 
und sehr vielfältige Exponate und Dienstleistungen von 
Clubs, Händlern, Privatleuten und Herstellern im An-
gebot. Dieses reichte von Zweirädern über Automobile, 
Renn- und Motocross-Maschinen bis hin zu Lkw und 

Omnibussen, dem Publikum wurde eine Menge geboten, 
durch aus auch kulinarisch.

In Halle 7 war Mercedes mit einem großen Gemein-
schaftsstand vertreten. In der Heimat des Sterns prä-
sentierten sich das Hersteller-Werk in Form von Mer-
cedes-Benz Classic und die 22 Markenclubs gewohnt 
eindrucksvoll.

Horst-Dieter Görg
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Ein zufriedenes Präsidentenpaar
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Der MVC bot dieses Mal verschiedene 
Vorträge an, von denen insbesonde-
re der von Jens Hamester ansprach, 
denn die Thematik – e-fuels – ist an 
Aktualität derzeit kaum zu überbieten. 
Selbst Mitglieder im MVC, konnte Jens 
als erfahrener Referent seinen Vortrag 
mehrfach interessierten Gästen, aber 
durchaus natürlich auch zahlreichen 
MVClern vermitteln. Viele Zuhörer-
rinnen und Zuhörer nahmen sich ein-
fach die Zeit, hierfür – durchaus auch 
spontan – beim MVC Station zu ma-
chen, obwohl es auf der Messe noch 
zahlreiche andere Angebote gab. Der 
MVC hat damit sozusagen auf das rich-
tige „Pferd“ gesetzt, denn es  gibt hier 
– neben dem, was die Politik uns der-
zeit vermitteln möchte – noch viel zu 
erfahren und durchaus dazu zu lernen, 
wir bleiben unbedingt dran an dieser 
Thematik!

Teilemarkt, Lifestyle, aber auch zahlreiche, teilweise recht 
ausgefallene Club-Stände, Vorführungen von Restaurie-
rungsbetrieben und die Fahrzeugverkaufsbörse unterstri-
chen das abwechslungsreiche Angebot der Retro Classics 
2023 in Stuttgart durchaus eindrucksvoll. Wir dürfen ge-
spannt sein, wie sich die Messe unter der neuen „Regie“ 
ab 2024 präsentiert und ggf. weiterentwickelt, es bleibt 
spannend“!

Fotos Uwe Ewald, Jörg Maschke

23. - 26. Februar

Damenteam am MVC-Stand

Eine offene Motorhaube wirkt immer anziehend

Hamester beim Vortrag zu seinem Spezialthema

Verschiedene Anbieter testen bereits erfolgreich  
wie hier bei einem /8er (Foto Christian Nikolai)
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Mehr als 100 Jahre Mobilität -
die Hohentwiel

Das Dampfschiff „Hohentwiel“ liegt heute als Attraktion am Bodensee in der Publikumsgunst ganz vorne.  
Dies war nicht immer so, 1984 drohte bereits die Verschrottung. Der alte „Kahn“, nach Außerdienststellung  
Ende 1962 zuletzt in Bregenz als Restaurant und Clubheim genutzt, war ziemlich heruntergekommen.

von Horst-Dieter Görg

Um die Erhaltung des letzten Raddampfers auf dem 
Bodensee zu ermöglichen, wurde im Oktober 1984 

oberhalb von Bregenz die Vereinigung „Internationales 
Bodensee-Schiffahrtsmuseum e.V.“ ins Leben gerufen. 
Zum 1. Vorsitzenden wählte die Gründungsversammlung 
Landrat Klaus Henninger aus Lindau, der in den kom-
menden Jahren die Restaurierung der „Hohentwiel“ mit 
beispiellosem Engagement und einer großen Überzeu-
gungskraft in den drei Anliegerstaaten vertrat. Der Wer-
beslogan lautete alsbald: Der Dampfer „Hohentwiel“ soll 
alsbald wieder fahren! 

Mit Reinhard E. Kloser wurde ein Fachmann und Projekt-
leiter gefunden, der als leitender technischer Offizier die 
Weltmeere bereist hatte und neben dem Wissen um die alte 
Technik auch das nötige „Herzblut“ für Maschinen aus der 
Zeit des klassischen Schiffbaus mitbrachte. Kloser und Hen-
ninger waren in den folgenden Jahren das ideale Gespann, 
die „Hohentwiel“ nicht nur vor der Verschrottung zu be-
wahren, sondern wieder so instand zu setzen, dass sie nun 
bereits wieder 30 Jahre ohne größere Probleme auf dem Bo-
densee unterwegs ist – aber so weit war es noch lange nicht!
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 Zunächst wurde das Wrack auf die ÖSWAG-Werft nach 
Fussach geschleppt, um eine eingehende schiffbauliche 
und substanzielle Untersuchung vorzunehmen und ers-
te Kostenvoranschläge einzuholen. Allerdings bewegten 
die sich alle in einem für den noch jungen Verein nicht 
finanzierbaren Rahmen von bis zu 7 Millionen DM, die 
Innenausstattung nicht eingerechnet.

Der Verein beschritt einen anderen, völlig neuen Weg: 
Das Projekt wurde in einzelne Gewerke zer-legt, von mit-
telständischen Betrieben Kostenvoranschläge eingeholt. 
Für den betriebsfähigen Zustand standen nun aber im-
mer noch rund 2,7 Millionen DM im Raum. Einen wich-
tigen Beitrag konnte in dieser Phase Projektleiter Kloser 
leisten, indem er seiner Heimatgemeinde Hard zum 
symbolischen Pachtzins von jährlich 100 Österreichi-
schen Schilling (ca. 14 DM) einen ständigen Liege- und 
Werftplatz verschaffte! 

Nun wurden auch erste Fachbetriebe munter, beteiligten 
sich an den Ausschreibungen und boten preisgünstige, 
teilweise auch gesponserte Mitarbeit an. – Sehr hilfreich 
war am 15. November 1986 das Votum der Bodenseekon-
ferenz, die einen Zuschuss für die Instandsetzung von 
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1,4 Millionen DM bewilligte; aber es blieb für den Verein 
noch die andere Hälfte der Kosten aufzubringen! 

Rund um den See wurde nun gesammelt, der Werbeslo-
gan Der Dampfer „Hohentwiel“ soll wieder fahren als 
Plakat gedruckt, in Schaufenstern von Einzelhandelsge-
schäften und in den Räumen von öffentlichen Behörden 
und Gaststätten ausgehängt und damit um Mitglieder 
für den Verein „Internationales Bodensee-Schiffahrtsmu-
seum e.V.“ geworben. 

Im bitterkalten Winter 1986/87 wurde das Schiff in den 
Harder Industriehafen geschleppt und vor Ort entkernt. 
Aufbauten, die nicht mehr dem klassischen Originalzu-
stand entsprachen und außerdem in die Jahre gekom-
men waren, wurden demontiert, konnten aber an Land 
noch während der Restaurierungsarbeiten als Material 
lager und improvisierte Werkstätte gute Dienste leisten. 

Im Frühjahr 1987 waren die Demontagearbeiten abge-
schlossen, der Rumpf kam zurück nach Fussach, wo er 
auf der Schräghelling der ÖSWAG-Werft zunächst ge-
sandstrahlt wurde. Nach fast 30 Jahren ununterbrochen 
im Wasser liegend, kamen faustgroße Löcher zum Vor-
schein. Mehr als 130 m² Schalenbleche im Bereich des 

Schiffsbodens und des sogenanten Wasserpasses waren 
ebenso wie 50 m² Schottwandbleche zu ersetzen. Erst 
nach diesen Arbeiten konnte innen wie außen ein solider 
Schutzanstrich aufgetragen werden. 

Bei diesem Instandsetzungsabschnitt wurde bereits von 
Anfang an die Schiffsklassifikations-Gesellschaft „Ameri-
can Bureau of Shipping“ (ABS) hinzugezogen. Ihre Auf-
gabe bestand in einer eingehenden Überprüfung und 
Dokumentation, vor allem auch in nach strengen Maß-
stäben durchgeführten Werkstoffanalysen. Bei sämtli-
chen technischen Arbeiten konnte somit eine qualitativ 
hochstehende Ausführung sichergestellt werden. Zudem 
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verfügte ABS über weitreichende Beziehungen zu zahlrei-
chen Schiffbaufirmen und Unterlieferanten, die für eine 
Unterstützung des Hohentwiel-Projektes gewonnen wer-
den konnten. 

Am 26. November 1987 konnten die beiden instand ge-
setzten und vervollständigten Schaufelräder auf die Rad-
achsen aufgezogen werden. Diese waren seinerzeit für 
die gastronomische Nutzung des Schiffes im Bregenzer 

Segelhafen auf beiden Seiten innerhalb des Radkastens 
abgetrennt worden, um Platz für ein Getränkelager zu 
schaffen; so blieb nur das untere Drittel der Schaufelrä-
der erhalten. 

Zurück in Hard, konnte Anfang 1988 mit der Montage 
der vorgefertigten Radkästen begonnen werden, im April 
folgten die beiden neuen, je 18 Tonnen schweren Schiffs-
dampfkessel, die an Bord montiert wurden, und als im 
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Juni der neue Schornstein montiert wird, ist die Hohen-
twiel schon wieder gut als Schiff zu erkennen. 

Für den Innenausbau fanden sich Original-Unterlagen 
aus der im Zweiten Weltkrieg zerstörten „Friedrichsha-
fen“. So konnten die Vorlagen für den Haupt- und Rau-
chersalon im Stil des 1909 erbau -ten Schwesterschiffs 
bei der Rekonstruktion der „Hohentwiel“ Pate stehen; 
hierfür konnte die Innsbrucker Möbelwerkstätte Heinrich 
Auer gewonnen werden. 

Da das Schiff nun aber doch – entgegen ersten Plänen – 
als täglich einsetzbares Fahrgastschiff geplant wurde und 
auch die Instandsetzung des Schiffskörpers erheblich teu-
rer wurde als geplant, hatte das Team um Landrat Hen-
ninger und Projektleiter Kloser am Ende mit Mehrkosten 
von 1,5 Millionen DM zu kämpfen, aber es gelang glückli-
cherweise immer wieder, neue Gönner und Sponsoren zu 
gewinnen. Auch die Bodenseekonferenz legte schließlich 
nach und übernahm auch die Hälfte der Mehrkosten, die 
andere Hälfte blieb aber erneut für den Verein über. 

Im Juni 1989 wurde eine eigene Betriebsgesellschaft für 
die Hohentwiel ins Leben gerufen und gemeinsam mit 
der Gemeinde Hard nach österreichischem Recht ge-
gründet. Gleichzeitig bemühte sich der Verein um eine 
österreichische Schifffahrtskonzession zur Ausführung 
von Gelegenheits- und Charterfahrten. 

Den krönenden Abschluss der Restaurierungsarbeiten 
bildete zweifellos das erste Anheizen der Dampfkessel 
am 29. Dezember 1989; um 18:10 Uhr lief das stählerne 
Herz der „Hohentwiel“ nach 27 Jahren Stillstand wieder 
an. Alle Beteiligten, die jetzt im Maschinenraum versam-
melt waren, hatten jahrelang auf diesen Augenblick ge-
wartet, das neue Jahr konnte kommen! 

Nach zahlreichen Probefahrten auf dem ganzen Boden-
see wurde die „Hohentwiel“ am 17. Mai 1990 im Rahmen 
einer Einweihungsfeier mit Ehrengästen aus Politik, In-
dustrie und Gesellschaft offiziell wieder in Betrieb ge-
nommen und viele Mühen, die die Aufarbeitung des 314 
Tonnen schweren Schiffes gekostet hatte, waren an die-
sem Tag vergessen! 
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Seither fährt die „Hohentwiel“ in den Sommermonaten 
im Charter- und Linienverkehr über den Bodensee und 
kann natürlich auch für Ausflugsfahrten genutzt werden. 
Anlässlich der „2000 km durch Deutschland“ hatte ich 
2009 selbst die Gelegenheit, einen Abend auf dem alten 
Dampfschiff zu verbringen, es war ein unvergessliches 
Erlebnis! Wer je diese Chance bekommt, sollte sie nut-
zen, denn solch ein Schmuckstück erlebt man nicht alle 
Tage! 

Auf der „Hohentwiel“ sind heute insgesamt ca. 350 Sitz-
plätze verfügbar. Von Ende April bis Mitte Oktober ist der 
wohl schönste Schaufelraddampfer dieses Kontinents 
auf dem Bodensee unter-wegs. Die gelungene, original-
getreue Restaurierung erinnert an eine glanzvolle Zeit, als 
Halbsalondampfer noch für gekrönte Häupter unterwegs 
waren. Aber die stimmungsvolle Kulisse der Bodensee-
landschaft macht eine Fahrt auf der „Hohentwiel“ auch 
heute nicht nur für Nostalgiker zum perfekten Erlebnis! 

Buchungen, Vertrieb und Fahrtenkoordination   
über www.hohentwiel.com 

Fotos Reinhard E. Kloser und  
Internationales Bodensee-Schifffahrtsmuseum e.V.

Literatur:

Kloser / Fritz 

Das Dampfschiff HOHENTWIEL … 

wieder in Fahrt auf dem Bodensee, 

Verlag Stadler, Konstanz, 2. Auflage 1995
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Mit dem Umzug der Werkstatt in das attraktive Muse-
umsgebäude ist ein großer Wunsch in Erfüllung gegan-

gen“, so Museumsleiterin Susanne Hinzen, verantwort-
lich für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. 

Von außen und innen durch große Glasfenster und Tü-
ren umrahmt, bietet die Museumswerkstatt spannende 
Einblicke mit vielen Facetten der unterschiedlichsten 
Herausforderungen an das Werkstatt-Team. Nicht nur 
umfangreiche Kenntnisse aus dem Fahrzeug- und Karos-
seriebau sowie Elektrik sind hier gefordert, sondern vor 
Allem die Freude am Tüfteln und Recherchieren.

Die Museumswerkstatt kümmert sich ausschließlich um 
die Restauration und Reparatur von Ausstellungsfahr-
zeugen der Hymer-Sammlung. Die Sammelleidenschaft 
des Gründers, Erwin Hymer, war so groß, dass noch vie-
le Exponate darauf warten, wieder in der Öffentlichkeit 

Museumswerkstatt 
des Erwin Hymer-Museums
in neuem Outfit
Am 29. Januar 2023 fand die offizielle Eröffnung der neu gestalteten Museumswerkstatt im Hymer-Museum Bad 
Waldsee statt. Mitten im Erdgeschoss, umrahmt von dem neu gestalteten Foyer, erleben die Besucherinnen und 
Besucher, wie die meist weitgereisten museumseigenen Fahrzeuge hier restauriert, gewartet und gepflegt werden.

von Harald Stein

„
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bestaunt werden zu können. Man darf davon ausgehen, 
dass dem Werkstatt-Team die Arbeit sicherlich so schnell 
nicht ausgehen wird. Vielerorts, auf Messen und Aus-
stellungen, präsentieren sich Fahrzeuge aus dem Hymer-
Museum, die es immer wieder zu warten gilt, wo kleinere 
Schäden repariert werden müssen, um dem interessier-
ten Publikum den Glanz dieses historischen Kulturgutes 
erhalten zu können. 

Bereits früh begann der Stifter Erwin Hymer nicht nur mit 
dem Sammeln von historischen Camping-Fahrzeugen, 
sondern auch von Personenwagen und insbesondere 
vielen Ersatzteilen, so dass die Museumswerkstatt hier 
auf ein gut bestücktes Lager heute seltener Teile zurück-
greifen kann. 

Markus Böhm sowie seine Werkstattkollegen Andreas 
Krattenmacher, als Schreiner-Spezialist für Holzarbeiten 
und Innenausbauten, sowie Marco Ruf, gelernter KFZ-
Meister, sind leidenschaftliche Oldtimer-Fans und –Be-
sitzer und wissen dies sehr zu schätzen. 

Auffällig in der Werkstatt ist das aufwändige Restaurati-
ons-Beispiel eines Dethleffs-Wohnwagens, bei dem sehr 
gut nachvollziehbar ist, wie eine damalige Holzkonstruk-
tion erneuert werden muss. Hierfür müssen Holzleisten 
gewässert, gebogen, auf Vorrichtungen gespannt und mit 
viel handwerklichem Geschick Detailarbeit geleistet wer-
den, um die Originalität wiederherstellen zu können. Ins 
Auge sticht ebenfalls ein topp restaurierter Ford Taunus 
Baujahr 1960, mit dem das Team an Oldie-Ausfahrten 
und Rallyes teilnimmt. 

Das Hymermobil 620 D aus dem Jahr 1976 mit seinem 
klassischen Design und der robusten Bauweise ist noch 
immer aktiv auf den Straßen unterwegs und nimmt regel-
mäßig an Oldtimertreffen, Messen und Rallyes teil. Die 
regelmäßige Wartung  in der Museumswerkstatt ist ent-
scheidend für den Erhalt und hervorragenden Zustand 
des Fahrzeugs. Durch die fachmännische Pflege und 
Durchführung der werterhaltenden Maßnahmen wird 
hier im Team sichergestellt, dass auch dieses Fahrzeug 
für viele weitere Einsätze jederzeit zur Verfügung steht.

Sollte es bei der Restauration alter Campingfahrzeuge 
einmal zu „knifflig“ werden, kann das Werkstatt-Team 
auf die nahezu unerschöpfliche Erfahrung von Max Ludy 
zählen, der nach wie vor im Hymer-Museum tätig ist und 
vorher 40 Jahre beim Wohnmobilhersteller beschäftigt 
war. 

Besucher sind eingeladen vorbeizukommen, um sich 
die neue Museumswerkstatt anzuschauen. Hier können 
auch Fragen gestellt und vielleicht sogar Wissenslücken 
geschlossen werden. Noch mehr Details und Informa-
tionen bietet das Werkstatt-Team bei eigens dafür aus-
gerichteten Veranstaltung und Werkstattgesprächen zu 
aktuellen Reparatur- und Restaurations-Themen. Eben-
falls angeboten werden Workshops, um unter Anleitung 
sowie Tipps und Tricks von Experten für anstehende oder 
künftige eigene Restaurationsarbeiten gerüstet zu sein. 

Lust auf einen Einblick? Zusammen mit dem interessan-
ten und umfangreichen Museum sowie der neu integrier-
ten Museumswerkstatt  bietet dieser Ort mit über 6.000 
m² Ausstellung Einblick in die Welt des mobilen Reisens 
und ergänzend für Schrauber und Technikfans den Aus-
tausch unter Gleichgesinnten beim Fachsimpeln, Lernen 
und viel Neues entdecken.

Weitere Infos zum Museumsprogramm unter:   
www.erwin-hymer-museum.de

Fotos Harald Stein
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RC MVC-RM Maiausfahrt  
(s. MVC-Dep. 4/22)

Allein die Anfahrt von eineinhalb Stunden über 100 km 
auf Landes- und Bundesstraßen war gefühlt eine fast 
schon neue Erfahrung. Mit den Clubkollegen und deren 
Partnern wieder persönlich ins Gespräch zu kommen war 
erfrischend. Das Erlebnis machte Mut für weitere Veran-
staltungen.

MVC Pfingsttreffen  
(s. MVC-Dep. 3/22)

Mit unserer Anwesenheit konnten wir zeigen, dass es 
uns noch gibt und wir gern wieder teilnehmen wollen. In 
den 25 Jahren nach der Wiederinbetriebnahme unseres 
Vorkriegs- 170ers waren wir zu fast allen Jahrestreffen an-
gereist – selbst ca. 500 km nach Potsdam. Nur so konn-
ten wir ja die zahlreichen Pokale in diversen Disziplinen 
gewinnen. Carl-Benz-Classic  

(Automuseum Dr. Carl Benz)

Auf der Anfahrt am Freitag erhielt das frisch gewaschene 
Auto eine kleine „Regendusche“. Der Einsatz der Schei-
benwischer war geboten. Das war wohl der letzte Rest 
des Unwetters aus den Tagen zuvor, dass auch die Tiefga-
rage unseres Hotels leicht geflutet hatte. Pfützen waren 
noch zu erkennen. Glück gehabt!

Am Samstag führte die Ausfahrt durch den Odenwald 
mit seinen kleinen Dörfern, beschaulichen Straßen und 
viel Wald. In Tiefenbach (südlich Sinsheim) gab es zum 
Mittag ein vorzügliches Gericht. Der allgemeine Sonn-
tagsausflugsverkehr begleitete die Rückfahrt merklich. 
Mensch und Material wurden von der gleißenden Sonne 
und den sehr hohen Temperaturen erheblich herausge-
fordert.

So war es eine wirkliche Erleichterung, abends unter dem 
Baum, den Bertha Benz selbst gepflanzt hatte, endlich 
ein kühles Bier trinken zu können. 

Es war wie nach einem langen Regen,
wenn die Sonne wieder rauskommt!” 

Zwei Jahre der staatlich verordneten bzw. selbstgewählten Kontaktbeschränkungen waren geschafft.  
Für 2022 sollte dann doch wieder die Teilnahme an einigen Oldtimerveranstaltungen gewagt werden. 

von Jürgen Vellmer

”

Siegerehrung Carl-Benz-Classic 2022 Automuseum Dr. Carl Benz

„Fahrschule à la 1888” Museumsfest 2022
Automuseum Dr. Carl Benz
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Am Sonntag waren alle Teilnehmer der Ausfahrt und 
auch viele weitere Gäste mit, aber auch ohne, Oldtimer 
zum Museumsfest eingeladen. Der Hof des Museums 
war wieder schnell mit historischen Autos gefüllt.

Bertha Benz Fahrt  
(Allgemeiner Schnauferl Club [ASC])

In diesem Jahr wurde die Veranstaltung erstmals vom 
ASC allein durchgeführt. Zudem wurde ein neues Ver-
anstaltungskonzept erprobt. Dreh- und Angelpunkt war 
das „Technikmuseum Sinsheim”. Von dort führten die 
zwei Ausfahrten von je nur rund 50 km durch den Kraich-
gau - die Heimatregion von Bertha Benz. Für die teilneh-
menden, großteils sehr alten Fahrzeugen (Bj. 1896 bis Bj. 
1937) waren die gekürzten Strecken sicher ausreichend. 
Es war wieder „nur“ das Ziel, das Fahrzeug ohne „Mu-
cken” ins Ziel zu bringen. Die Vorfahrt der Fahrzeuge vor 
der „Ersten Tankstelle der Welt” - die Apotheke in Wies-
loch – wurde als ein Highlight wieder zelebriert.

Wolfgang Preisinger (Traditionsgruppe des ASC) dankte 
Winfried A. Seidel (Automuseum Dr. Carl Benz, Vetera-

ma) für seine freundschaftliche, jahrzehntelange Zusam-
menarbeit bei der Ausrichtung der bisherigen „Bertha 
Benz Fahrten“.

Im Technikmuseum Sinsheim - Bertha Benz Fahrt 2022

Mittagsrast - Der Kühler kocht schon! Bertha Benz Fahrt 2022
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Classic-Gala Schwetzingen  
International Concours d’Elegance  
(MVC-Dep. 4/16)

Der Themenschwerpunkt umfasste in diesem Jahr die 
einzigartige Zusammenstellung fast aller der wenigen 
noch existierenden Fahrzeuge der ehemaligen Automo-
bilfirma „Röhr“. Der imposante SSKL Streamliner (Avus) 
von Mercedes-Benz aus dem Jahr 1932 überzeugte allein 
schon durch seine bullige Größe. Eigentümer von verbor-
genen „Garagenschätzchen” konnten wieder überzeugt 
werden, ihre sehr seltenen und/oder einzigartigen Fahr-
zeuge dort einmal in der Öffentlichkeit zu präsentieren. 

Die Wertungen der teilnehmenden Fahrzeuge im „Con-
cours d’Elegance” war für deren Eigentümer ein wichti-
ges Barometer der „Wertschätzung“. Vom Veranstalter 
war der Auftritt in historischer Kleidung erwünscht und 
wurde mit Prämierungen gewürdigt.

Der Vormittag des ersten Publikumstages fiel quasi ins 
Wasser. Die Schuhe „quatschten” in den Pfützen. In den 
Hosenbeinen stieg die Feuchtigkeit langsam nach oben. 

Regenschirm und Regenjacke boten kaum Schutz. Ein 
Einsehen hatte der Wettergott dann doch noch – Sonne 
satt. Die Kleidung und die Autos wurden schnell trocken. 
Alles wurde gut.

Wir haben den 2. Platz in der Wertung „Classic-Gala Prix 
Couture” – also historische Kleidung – belegt. Wir trugen 
elegante Damen- und Herrenkleidung am Freitag und 
elegante Tropenoutfits (Tropenhelm) am Sonntag – je-
weils im Stil der 30er Jahre.

Gut geschirmt Classic Gala Schwetzingen 2022

Hist. Kleidung (div. Teile orig.) Classic Gala Schwetzingen 2022
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VETERAMA Mannheim

Der Wettergott war gnädig gewesen. Publikumsandrang 
und Ambiente waren wie gewohnt quirlig. Nach eigener 
Aussage des Veranstalters war der Restart nicht einfach 
gewesen. Nichtsdestotrotz – die befragten Marktstände 
waren mit den Geschäften sehr zufrieden. Stände mit Au-
toteilen – insbesondere für Vorkriegsfahrzeuge – waren 
wieder wenige vertreten. Dieses Geschäft verlagert sich 
wohl ins Internet und/oder erfolgt über lange gepflegte, 
persönliche Kontakte. Vorherrschend waren wieder ein-
mal Motorräder und -teile. Gut im Geschäft waren erneut 
Stände mit Spielzeug und allerlei Krimskrams. Mit dem 
Blick des Schnäppchenjägers fanden sich so Accessoires 

zur Ergänzung unserer historischer Kleidung.

Fazit

Wir sind gut durch die Tage gekommen. Weder ist das 
Auto ausgefallen, noch haben wir persönlich Schaden 
genommen (Corona). Die Zahl der an den o. g. Veran-
staltungen teilnehmenden historischen Fahrzeuge – ins-
besondere der „Vorkriegsfahrzeuge“ – ist inzwischen er-
kennbar stark bis sehr stark zurück gegangen. 

Wenn diese Fahrzeuge fehlen, fehlen auch die zugehö-
rigen, bekannten Menschen, mit denen man über Jahr-
zehnte immer wieder geplauscht hatte. So fühlt man sich 
heute mit dem Rahmenfahrzeug aus dem 30ern manch-
mal wie ein “hässliches Entlein“. Entweder bekommt das 
Auto eine niedrige Startnummer, weil es zu alt ist. Oder 
es wird mit der höchsten Startnummer (Bertha Benz 
Fahrt) gelistet, weil es zu jung ist.

Zudem kleidet sich kaum noch 
ein Teilnehmer in der Kleidung 
im Stil der Zeit seines Autos. 
„Früher“ wurde in der Aus-
schreibung auch noch aus-
gelobt, sich am Galaabend 
„festlich” zu kleiden. Oft 
fehlt heute dieser Hinweis. 
Abend- bzw. Cocktailkleid 
für die Dame und Smo-
king, Anzug oder Clubja-
cke für den Herren waren 
vormals noch gang und 
gebe. Selbst Gegner die-
ser Konventionen zwängten 
sich in den „feinen Zwirn“ 
– auch wenn dieser nicht 
mehr richtig zur aktuellen Körperfülle passte. Heutzu-
tage reicht eine frische, saubere Kleidung jedweder Art 
(„Wer Jogginghosen trägt, …” 2)).

Fotos Jürgen Vellmer, RC MVC Rhein-Main

Quellen  
1) „Es war einmal …“, Wikipedia, 4. Juli 2020  

2) „Sportanzug“, Wikipedia, 3. Februar 2022

Viel Krimskrams VETERAMA 2022

„Zwei Männer vom Marktstand!” VETERAMA 2022

Historische Motorräder VETERAMA 2022

„Parcours Excellence”  
Karikatur
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Windschnittig?
Automobil und Aerodynamik

Anfang März wurde in Zwickau eine spektakuläre Aus-
stellung zur „Aerodynamik im Fahrzeugbau“ eröffnet. 
Auch wenn sie offiziell nicht von Mercedes unterstützt 
wird, zwei ganz besondere Exponate stehen für das 
Stuttgarter Unternehmen und geben dieser Veranstal-
tung ihren besonderen Reiz. Die Redaktion hat sich 
dort in Sachsen mal etwas genauer umgeschaut ...

Sonderausstellung im August-Horch-Museum in Zwickau

Zunächst steht dafür ein so genannter Kamm-Wagen, 
der in den späten 1930er Jahren auf Basis eines Mer-

cedes 170 V entstand. Mit einer Spezialkarosse versehen, 
ist dessen Besonderheit das Kamm-Heck ist. Es geht auf 
den in Basel geborenen, deutschen Forscher und in sei-
ner Zeit bedeutenden Aerodynamiker Wunibald Kamm 
(1893 – 1966) zurück.

von A.-Hilmar Hennecke

Depesch
e

Depesch
e

Jaray-Holzmodell aus Luzern …

... inspirierte zu einem 1:1 Modell, in dessen Original der Fahrer stand!
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Das zweite Ausstellungsobjekt ist ein 1:1-Modell des 
Schlör-Wagens, des sog. „Göttinger Ei“. Das eigentliche 
Fahrzeug soll – auf der Basis von originaler Technik von 
Mercedes – in einem Zwillingsprojekt der Mobilen Welten 
Hannover und der Central-Garage in Bad Homburg ent-
stehen. Das 1:1-Modell hat eine kleine Gruppe der Old-
timer-Freunde Hildesheim als Präsentationsmodell in 
Eigenregie gebaut. Es dient als „Werbebotschafter“, um 
potentielle Unterstützer auf das Projekt aufmerksam zu 
machen und um Spenden einzuwerben. Das Projekt wird 
bereits professionell durch den Karosseriebau Weinberg 
in Zetel unterstützt, der bereits den Diesel Weltrekord-
wagen der Hanomag-Freunde aus Hildesheim realisierte.

Das Modell ist den „Heimwerkern“ offenbar so gut ge-
lungen, dass es den Ausstellungsmachern um Matthias 
Kaluza aus Zwickau wert war, für die Ausstellung in die 
Sammlung von 13 Großexponaten unterschiedlichster 
Herkunft – teils restaurierte Originalfahrzeuge wie z. B. 
der Jaray Audi Stromlinienwagen von 1934, dem Auto 
Union Typ C von 1937, dem Adler Typ 10 von 1939, dem 
Chrysler Airflow von 1934, dem K2 „Kammwagen“ auf 
Mercedes-Basis von 1940, der Opel Admiral Limousine 
von 1940 oder dem Tatra 77 von 1934 – aufgenommen 
zu werden.

Neben dem Modell der Hildesheimer Hobbygruppe ist 
in der Sonderausstellung auch ein von Audi professio-
nell erbautes 1:1-Modell des Jaray-Audis von 1923 zu be-
staunen. Neben diesem über 5 m langen und gut 2,50 m 
hohen Koloss wirkt das Schlör-Modell mit seinen rund 
4,30 m Länge und nur gut 1,45 m Höhe nahezu zwergen-
haft – zum Glück stehen die beiden Modelle nicht direkt 
nebeneinander!

Feierliche Eröffnung der Ausstellung  
am 9. März mit geladenen Gästen

Zweirad-Rarität vom Schloss Fachsenfeld aus Aalen
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All diesen Exponaten ist gemeinsam, dass es sich um 
Einzelstücke oder Produkte von Kleinstserien handelt. 
Denn zu Beginn des 20. Jahrhunderts, als sich findige 
Ingenieure erstmals mit den Gebieten „Luftwiderstand“ 
und Stromlinienform befassten, spielten Geschwindig-
keit und Energieverbrauch noch lange nicht die Rolle wie 
heute. Nicht von ungefähr dauerte es über 40 lange Ent-

wicklungsjahre, bis sich die Ponton-Form in den 1950er 
Jahren im Fahrzeugbau durchsetzte. Bis dahin spielte 
Strömung höchstens im Zusammenhang mit der Staub-
aufwirbelung auf den häufig unbefestigten Straßen eine 
Rolle. Natürlich war der Rennsport als Versuchs- und Op-
timierungsfeld auch damals schon richtungsweisend.

Mit einfachsten Mittel wurde pünktlich zur Ausstellungseröffnung 
ein 1:1 Modell des  so genannten Schlör-Wagens von 3 Oldtimer-

Freunden aus Hildesheim erschaffen

Zwei der drei Modellbauer vor „ihrem“ Werk mit dem Ausstellungsgestalter Matthias Kaluza (Mitte).  
Der „echte“ Schlör-Wagen basiert auf Technik des MB 170 H

Museumswerkstatt „live“ bei der Blechbearbeitung für einen DKW-
Stromlinienwagen
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Adler war in den 1930er Jahren sowohl in der 1,5- als auch in der 1,7-Liter-Klasse mehrfach in Le Mans und Spa-Francorchamps unterwegs

Hanomag Diesel Rekordwagen, 1939, Rekonstruktion



76  MVC-Depesche 2/2023  www.MVConline.de

Veranstaltung Depesch
e

Depesch
e

Großmodelle wie hier der Hanomag Diesel, der Rumpler-Tropfenwagen und der Jaray sind als Anschauungsobjekte bis heute gefragt

Raritäten-Kabinett: Kamm-Wagen auf Basis MB 170 V, Chrysler Airflow und Tatra 77 (von links nach rechts), 
im Hintergrund das Schlör-Modell auf Basis MB 170 H
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Aber warum nun „Windschnittig“ mit „?“? Matthias Ka-
luza muss bei dieser Frage lächeln. Ist doch jeder, der 
sich diese Frage stellt, auf genau die Spur gekommen, die 
die Ausstellungsmacher gelegt haben. Was ist überhaupt 
„windschnittig“ oder ist alles was landläufig dafür gehal-
ten wird, auch wirklich windschnittig im Sinne der Ideen-
geber? Und kamen diese Ideen bei den seinerzeit Ver-
antwortlichen überhaupt an? Es ist doch auffällig, dass 
diese Linien viele Jahre nur im Rennsport wirklich Einzug 
fanden – keineswegs im Serienfahrzeugbau. Selbst wenn 
Ingenieure davon restlos überzeugt gewesen wären, die 
Käuferschaft war es noch lange nicht. Und ist „Strom-
linie“ auch wirklich „Stromlinie“ oder lediglich „Pseudo-
Stromlinie“?

Um diese Fragen zu klären, bedürfte es wohl intensi-
ver wissenschaftlicher Untersuchungen und Vergleiche  
z. B. der Exponate der Sonderausstellung. Ob dafür aber 
neben den aktuell drängenden Fragen nach Antriebstech-
niken und Energieeffizienz Ressourcen bleiben, ist mehr 
als fraglich.

Die Ausstellung ist noch bis zum 22.10.2023 im August-
Horch-Museum in Zwickau zu sehen, eine Fortsetzung 
ab 22.11.2023 im „Audi museum mobile“ in Ingolstadt ist 
in Planung. In Zwickau ist dann der Teil 2 ab 1945 in Vor-
bereitung. Das wird sicher genau so spannend.

Fotos: A.-Hilmar Hennecke, Nina Kaluza, Sven Heering

Ein schöner Rücken kann bekanntlich auch entzücken:  
Kamm-Wagen mit dem markanten Heck, dahinter Nachbau eines Jaray-Audi aus Milton Keynes, Audi U.K.

Audi Typ C von Bernd Rosemeyer, 1938, Rekonstruktion
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Arbeitstreffen
der MVC-Regionalclub-Vorsitzenden  
und Typreferenten in Schotten

Auf Initiative von Klaus Sigloch und Jochen Schramm trafen sich vom 17. bis 19. März 2023 in Schotten im Hotel 
Haus Sonnenberg elf RC-Leiter, zehn Typreferenten sowie als Gäste Herr Hans Peter Würsten des MBVC Schweiz 
sowie von der Depesche Horst Dieter Görg zu einem Erfahrungsaustausch, der jeweils bis in die Abendstunden 
dauerte und sicher allen Teilnehmern viele neue Erkenntnisse brachte.

Der Ort im Vogelsberg war gut ge-
wählt, nicht nur wegen der zentra-

len Erreichbarkeit, sondern auch von 
der ruhigen, noch dazu landschaftlich 
reizvollen Lage, und sicher auch den 
vertretbaren Kosten.

Es war das erste Treffen von „Funkti-
onsträgern“ nach der Pandemie. Über-
einstimmend waren alle der Meinung, 
dass dabei die Zusammenlegung des 
Erfahrungsaustausches von Typrefe-
renten einerseits und Regionalleitern 
andererseits vorteilhaft ist und beibe-
halten werden sollte.

Die Themen Messen, die Zusammen-
arbeit mit anderen Mercedes Clubs, So-
cialMedia, die neue digitale ClubCard, 
Mitgliederverwaltung mit Verknüpfung 
zur Buchhaltung, die Finanzsituation 
des Vereins wie auch die Ausrichtung 
zukünftiger Jahrestreffen waren u.a. 
Gegenstand der Diskussionen.

Die Teilnehmer waren sich einig, dass 
die Teilnahme an Messen für den Ver-
ein wichtig ist. Die Teilnahme an den 
durch Mercedes geförderten Leitmes-
sen in Essen und Stuttgart sei dabei 
essentiell, weitere kleinere Messen 
könnten zur Förderung von Regional-
clubs hinzukommen. Die Konzeption 
sieht dabei vor, dass insbesondere die 
Regionalclubs vor Ort die Messe ent-
sprechend betreuen.

von Horst-Dieter Görg
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Die Überalterung im Club und der damit verbundene 
Mitgliederschwund führt zu Mindereinnahmen, die 
bei gleichzeitigen Kostensteigerungen in allen Berei-
chen problematisch werden.

Die Teilnahme an Messen und neue Präsentations-
formen sowie eine verstärkte Präsenz auf Social-Me-
dia Kanälen wie Facebook und Instagramm sollen 
dieser Entwicklung entgegenwirken.

Der Vorstand berichtete, dass die digitale ClubCard 
gegenüber der bisherigen analogen ClubCard im 
Hinblick auf deren Kostensteigerung um 350 %, 
die einzig gangbare Alternative war.

Im Rahmen von Publikationen (Depesche, Old-
timerticker, Facebook und Instagramm) wurde 
darauf hingewiesen, dass nur Bilder veröffentlicht wer-
den können, wenn die entsprechenden Rechte vorhanden sind. Es müsse sich daher um eigene Bilder, rechtefreie 

Bilder oder lizenzierte Bilder handeln.

Diskutiert wurde auch, dass sich das Engagement der 
Clubmitglieder wandelt und von bisherigem Eigenenga-
gement weg hin zum Servicedenken entwickelt.

Für den zum Ende Mai scheidenden Finanzvorstand hat 
sich bisher kein Ersatz gefunden und wird von Vorstand-
seite weiterhin gesucht. Ebenfalls wurde Ort und Betreu-
ung der Jahrestreffen 2024 und 2025 diskutiert. Für das 
Jahr 2024 hat sich noch kein Club gefunden, der das Tref-
fen organisieren würde.

Fotos Horst-Dieter Görg, Jörg Maschke
Schotten ist aber vor allem bekannt durch seine 
Motorsport-Historie. Am 1. August 1925 gründeten 
im Alten Brauhaus in Schotten 16 Herren den Vogels-
berger Automobil- und Motorrad-Club (VAMC) mit 
Sitz in Schotten.

Unter Führung des ersten gewählten Vorsitzenden, 
Friedrich-Wilhelm Engler, wurde nur 6 Wochen 
später auf öffentlichen Straßen über 35 km rund um 
Schotten ein Motorradrennen organisiert, bei dem 43 
Fahrer an den Start gingen.

„Rund um Schotten“ wurde in den Folgejahren zu 
einem wahren Mekka des Motorrad- und zeitweise 
auch Automobilsports, abrupt beendet nach dem 
schweren Unfall in Le Mans 1955 mit über 80 Toten.

Nach zahlreichen Bergrennen zwischen 1968 und 
2003 gibt es heute wieder eine historische Bergprü-
fung  und seit 1988 einen Schottenring Classic Grand 
Prix. Auf einem Parkplatz oberhalb von Schotten 
erinnert eine gut illustrierte, große Tafel an diese 
Geschichte. – Der diesjährige Schottenring Classic 
Grand Prix findet übrigens am 19./20. August statt.



80  MVC-Depesche 2/2023  www.MVConline.de

Aus den Regionalclubs

Oldtimer-Stammtisch Sachsen

Der Oldtimer-Stammtisch Sachsen wurde vor nunmehr 15 Jahren von Sven Heering aus Klipphausen und einigen 
weiteren Oldtimer-Freunden begründet. Der diplomierte Fahrzeugrestaurator hat es verstanden, mehrere ver-
schiedene Fans unterschiedlichster Marken regelmäßig alle zwei Monate zusammenzubringen – und dafür teil-
weise auch weitere Wege in Kauf zu nehmen.

Das neue Clublokal des MVC-Oldtimer-Stammtisches 
Sachsen in Scharfenberg, 6 km südlich von Meissen 

direkt an der Elbe gelegen, hätte besser kaum gewählt 
werden können. Bereits 1973 – vor nunmehr 50 Jahren 
– von der Familie Großer zu DDR-Zeiten übernommen, 

wird hier seither nicht nur Western-Atmosphäre gepflegt, 
sondern auch vorgelebt! Alles ist stimmig, die Atmosphä-
re gut, das Essen lecker, die Bedienung freundlich, und 
auch die rustikalen Western-Zimmer – für weiter gereiste 
Gäste – zu empfehlen, da sollten Oldtimer-Freunde, die 
fundierte Gespräche suchen, gern mal zum Stammtisch 
Sachsen „anlegen“! Kontakt am besten über Sven.Hee-
ring@gmx.net

Die Kommunikation trägt durchaus Früchte, auch über 
die Grenzen des MVC hinaus. So war erst kürlich auch 
der Vizepräsident des DAVC, Thorsten Müller, aus Fran-
ken zu Gast in Sachsen, dem ich mich gern angeschlos-
sen habe – Netzwerke zu bilden und auszubauen hat 
noch nie geschadet ...

Fotos Horst-Dieter Görg

von Horst-Dieter Görg
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Atmosphäre auf dem gesamten Gelände des „Western Inn“.

Thorsten Müller übergibt Sven Heering (Mitte) eine  
DAVC-Chronik, rechts MVC-Neumitglied Robby Fischer.

Ein passender US-Oldie darf im  
„Western Inn“ natürlich nicht fehlen.
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Für Sie gelesen

Das große Wankelbuch
Chronologie einer Entwicklung – Mythos & Realität

Horst Schultz hat sich bereits im vergangenen Jahr 
einem besonderen Technik-Thema ausführlich zuge-

wendet – dem Wankel-Motor. In einem wahren Mammut-
Werk beschreibt er 518 Seiten im A4-Format die Höhen 
und Tiefen dieser Entwicklung, die er auch in seinem 
Museum AUTOVISION in Altlussheim mit vielen, teils 
einmaligen Exponaten dokumentiert. Zu diesem außer-
gewöhnlichen Buch schreibt er selbst:

„Dieses Buch ist aufgrund der sehr langen Beziehung des 
Autors zum Thema Wankelmotor entstanden. Es soll allen 
Kreiskolben-Interessierten in der wohl umfangreichsten Do-
kumentation sowohl die gesamten bereits realisierten aber 
auch noch visionären Applikationen aufgezeigt werden.“

In 19 Kapiteln wird, beginnend mit der Geschichte der 
drehenden Kraft vor 5000 Jahren, über Felix Wankel, sein 
Leben und die Entwicklungen des Kreiskolbenmotors bei 
NSU, das Wirken einzelner Lizenznehmer in aller Welt bis 
hin zu Motorrädern mit Wankelmotor, aktuelle Hersteller 
und durch den Wankelmotor inspirierte Kunst sehr aus-
führlich auf alle nur erdenklichen Themenfelder ausführ-
lich und sehr übersichtlich eingegangen, der Mazda-Sieg 
mit Wankel in Le Mans eingeschlossen.

Felix Wankel, 
1 9 0 2 - 1 9 8 8 , 
war weder ein 
diplomierter 
I n g e n i e u r 
noch ein 
promovierter Techniker, 
er hatte nicht mal Abitur noch ein Studium. 
Dennoch führte seine Begeisterung für technische Vor-
gänge und seine rastlose Suche nach der idealen dre-
henden Kraftmaschine zur Erfindung des Wankelmotors. 
Doch war der Weg zu seinem Lebenswerk, das in die Ge-
schichtsbücher einging, nicht immer gradlinig und mit 
vielen Höhen und Tiefen verbunden.

von Horst Schultz
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Die Daimler-Benz AG war einige Zeit Wankel-Lizenzneh-
mer, darauf wird in über 20 Buchseiten ausführlich ein-
gegangen. Nach jahrelangen Entwicklungen präsentierte 
man 1969 auf der IAA in Frankfurt  unter dem Slogan 
„Das Auto, das den Atem nimmt“ das Experimentalfahr-
zeug C111 mit einem Wankelmotor. Wie es dazu kam, 
wird eingehend auf den betreffenden Buchseiten geschil-
dert, spannend gemacht!

Horst Schultz hat als junger Student 1968 einen NSU-
Wankel-Spider erworben und viele Jahre gefahren. Trotz 
dreier Austauschmotoren hat es ihm diese Technik auch 
weiter angetan. Und als VW nach der Fusion mit NSU 
das Neckarsulmer Wankel-Forschungszentrum begann, 
für die Entwicklung der eigenen TDI-Dieselmotoren zu 
nutzen, war Schultz glücklicherweise zur Stelle, um alle 

Wankel-Entwicklungsmuster vor der Verschrottung zu 
bewahren; sie sind heute – als einzige museal erhaltene 
Wankel-Sammlung weltweit – Teil der Stiftung Museum 
AUTOVISION.

Das Wankelbuch ist damit auch eine gelungene Wer-
bung für das 2002 eröffnete Museum AUTOVISION, in 
dem die NSU-Geschichte ebenso ausführlich dargestellt 
ist wie etwa auch die von Bugatti. Das Museum besitzt 
bereits seit 2002 in der „Science Arena“ viele haptische 
und virtuelle Lernstationen rund um die Themen Physik 
und Technik, mit dem Hintergrund, besonders bei jun-
gen Menschen das Interesse für technische Berufe zu we-
cken. Warum nicht mal in Altlussheim vorbeischauen?!

Horst-Dieter Görg

Das Buch im Hardcocer ist mit seinen knapp 3 kg ein handwerklich gut gemachtes, echtes Schwer-
gewicht, es fehlt auch nicht am Lesebändchen, nur hätte so ein Werk eine etwas bessere technische 
Umsetzung der zahlreichen Bilder verdient gehabt – wer auch immer dies bei der Produktion „versau-
beutelt“ haben mag.  Dennoch für 59,90 € zuzüglich Versandkosten eine lohnende Investition, die unter 
Museum-Autovision.de oder direkt beim Museum AUTOVISION, Hauptstr. 154, D – 68804 Altlussheim 
bestellt werden kann, ISBN 978-3-00-073511-0
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Leserbriefe

Leserbrief 
zum MB 300S Cabriolet

Ich bin der Besitzer eines 1954er Mercedes-Benz 300S Cabriolets, das ursprünglich 1954 an eine 
Strumpfwaren-Firma, bekannt als KARGA, nach Abensberg (Bayern) ausgeliefert wurde. 1954  
war Karl Grüning der Präsident der KAGRA. Karl besaß das Auto über eine unbekannte Zahl 
an Jahren.
Der Wagen wurde 1962 von einem US-Bediensteten namens Owen Morahan nach New York in 
die Vereinigen Staaten von Amerika importiert. Er hat das Fahrzeug komplett gemäß Ausliefe-
rungszustand von 1954 restauriert. Der einzige Unterschied zum Auslieferungszustand sind 
die Weißwandreifen anstelle der schwarzen Reifen. Das Fahrzeug hat auch aktuell Weißwandrei-
fen. Der Wagen ist elfenbeinfarben mit einer roten Innenausstattung und schwarzem Dach. In 
den 1950er Jahren wurde dieses Modell hin und wieder mit einer 300SC-Front und rückwärtigen 
Blinkleuchten nachgebessert. 
Irgendwer rüstete in den 1950er Jahren einige zusätzliche, nicht werksmäßige, mit Luft bzw. 
Kompressor zu betreibende Hupen nach, die der Fahrer mittels eines Druckschalters, gleich vorn 
am Sitz angebracht, betätigen konnte. Den Sinn aller dieser zusätzlichen Fanfaren habe ich 
nicht verstanden. Aber alle diese zusätzlichen Signalhörner und Hupen wurden während der 
Restaurierung entfernt.

Ich kann nicht sagen, wer das Fahrzeug nach Karl Grüning 1954 bis 1962 fuhr.

Kann irgendwer mit Informationen helfen? Dankeschön.
Craig Kappel, Chatham, Massachusetts USA
Mail: craigkapel@aol.com

von Craig Kappel

Depesch
e

Depesch
e



www.MVConline.de  MVC-Depesche 2/2023 85

LeserbriefDepesch
e

Depesch
e

Leserbrief
zum Nazisymbol

I am the owner of a 1954 Mercedes Benz 300S Cabriolet that was originally delivered to a hosiery 
company known as KAGRA in Abensberg in 1954.  Karl Gruning was the President of KAGRA 
in 1954. Karl owned the car for an unknown number of years.

The car was imported to New York in the United States in 1962 by a US a serviceman named 
Owen Morahan.  I have fully restored the car to the original specifications that it was delivered in 
1954. The only difference is that it was originally delivered with blackwall tires. The car presently 
has whitewall tires. The car is ivory with a red interior and black top. Sometime in the late 1950’s, 
the car was “upgraded” with 300SC front and rear turn signal lights. In the late 1950’s, someone 
also added several additional non-factory air horns and a plunger activated bell that was rung by 
the driver stepping on the plunger which was on the floor immediately in front of the drivers seat. 
I do not know the purpose of all of this additional fanfare. All of these turn signal “upgrades” and 
fanfare were removed during the restoration.

I do not know who owned the car after Karl Gruning in 1954 until 1962.

Can anyone help with this information?  Thank you.

Craig Kappel, Chatham, Massachusetts USA, craigkapel@aol.com, 

Lieber Gerd Weißmann, Sie haben natürlich recht und wir stimmen Ihnen zu. Wir werden bei historischen Bildern noch 
mehr auf Nazisymbole und ähnliches achten, damit uns solch ein Missgeschick nicht mehr passiert.

Uwe Ewald (Präsident) und Horst-Dieter Görg (Chefredakteur)

von Gerd Weißmann

Sehr geehrter Herr  Görg,

In der letzten Depesche wurde auf Seite 45 das Nazisymbol Hakenkreuz abgedruckt. das ist sehr bedauerlich, 

und natürlich abzulehnen. Ich hoffe, Sie stimmen dem zu. Bisher habe ich mit jeder Redaktion der Depesche 

mich hierzu erfolgreich ausgetauscht. Polen hatte allein im 2. Weitkrieg 5,8 Millionen und Russland  

40 Millionen Tote zu beklagen. Dieses Nazisymbol dokumentiert die größten Verbrechen der Menschheits-

geschichte! Es gibt genügend Abbildungen von dem Rekordwagen von Daimler Benz ohne dieser Symbolik. 

Ich verzichte hier auch ausdrücklich auf eine Beschreibung der politischen Einstellung von R. Caracciola und 

bitte um Abdruck dieses Leserbriefes!

Mit freundlichen Grüßen

Gerd Weißmann 
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Typ-Referenten
Nachfolgend finden Sie die Kontaktdaten der Typ-Referenten des MVC.   
Sollten Sie mit Ihrem diesbezüglichen Fahrzeug Probleme haben, können Sie sich gerne an diese wenden. 
Bitte berücksichtigen Sie die Privatsphäre der ehrenamtlich Tätigen. Rufen Sie daher bitte nur zu Zeiten an,  
in denenSie selbst auch kontaktierbar wären bzw. angerufen werden wollen. Danke für Ihr Verständnis.

Messing-Ära bis 1926 
Winfried A. Seidel 
Ilvesheimer Straße 26, 68526 Ladenburg 
Tel. 0 62 03 – 1 35 07, Fax 0 62 03 – 25 03 
Winfried.Seidel@MVConline.de

Typ Nürburg 230/W 143 und 153 
Norbert Szielasko 
Hernstraße 36, 63674 Altenstadt 
Tel. 0 60 47 – 29 01, Fax 0 60 47 – 6 81 92 
oldtimer.szielasko@t-online.de

W15 170/6 und W21 200/6 
Hartmut Schroer 
Forsthaus, 56244 Niedersayn 
Tel. 0 26 66 – 21 81 00  
(Bürozeiten) 
Hartmut.Schroer@MVConline.de

Heckmotor-Fahrzeuge 
Hartmut Falkenbach 
Hans-Beimler-Straße 2 
14554 Seedinger See 
Tel./Fax 03 32 05 – 4 61 55 
Hartmut.Falkenbach@MVConline.de

170 S, Sb, DS, S-V, S-D 
Theo Sobkowiak 
Westerwikstraße 32, 44379 Dortmund 
Tel. 02 31 – 6 06 00 04, Fax 02 31 – 6 06 00 05 
Theo.Sobkowiak@MVConline.de

Typ Mannheim und Stuttgart 
Gustav Meiswinkel 
Numbachstraße 148, 57072 Siegen 
Tel. 02 71 – 25 00 70 
info@meiswinkel-kfz.de

Kompressor-Fahrzeuge 
Dieter Dressel 
Bommersheimer Weg 101 
61348 Bad Homburg v.d.Höhe 
Tel. 0 61 72 – 9 65 00, Fax 0 61 72 – 96 50 50 
dieter.dressel@knobelsmuehle.de

290 und 320 
Klaus Sigloch 
Märkerwaldstraße 73, 64625 Bensheim 
Tel. 0 62 51 – 6 98 70 
Klaus.Sigloch@MVConline.de

170 V Vor/Nachkrieg 
(alle Aufbau-Varianten, Diesel u. D-OTP) 
Rolf-Dieter Becker 
Rheinbacher Str. 1, 53919 Weilerswist 
Tel. 0 22 54 – 47 35, Fax 0 22 54 – 47 85 
Rolf.D.Becker@MVConline.de

220/W 187 
Helmut Baaden 
Güterplatz 8, 56235 Ransbach-Baumbach 
Tel. 0 26 23 – 40 35, Fax 0 26 23 – 49 88 
helmut.baaden@gmx.de
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LKW bis 1945 
Jochen Schramm 
Gattenhöferweg 33, 61440 Oberursel 
Tel. 0 61 71 – 5 44 87 
rhein-main@MVConline.de

ADAC 
Georg Sobkowiak 
Schieferbergstraße 30, 44577 Catrop-Rauxel 
Tel. 0 23 05 – 7 17 03 88, Fax 0 23 05 – 7 17 03 90 
Georg.Sobkowiak@MVConline.de

300 b, c, d, S, SC 
Hans-Jürgen Hecker 
Mühlenweg 89, B – 4710 Lontzen 
Tel. 00 32 - 87 - 63 15 25 
hundl.industriedesign@outlook.de

300 SL 
Hans-Peter Kümmel 
Blessgasse 4, 73312 Geislingen-Aufhausen 
Tel. 0 73 34 – 63 63, Mobil 0178 - 269 05 03 
Fax 0 73 34 – 92 00 05  
hans-peter.kuemmel@t-online.de

Historie 
Sportwagen/Rennsport 
Andre Strucken 
Waldnieler Str. 112, 41751 Viersen 
Tel. 0 21 62 – 4 20 50 
Andre.Strucken@MVConline.de

Zulassungsfragen 
Andreas Lickert 
Kreuzgartenstraße 14, 79238 Ehrenkirchen 
Tel. 01 60 – 90 41 59 19 
Andreas.Lickert@MVConline.de
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Marktplatz

Fahrzeug Angebote

300 Adenauer 
Mercedes-Benz 300 Adenauer. Baujahr 
1953, deutsche Erstauslieferung an 
ein Modehaus in Dortmund orig. 
Fahrzeugbrief vorhanden. Aufwendig 
restauriert von 2009 bis 2013 aus 
Sammlung, seit Fertigstellung 2013 
erst rund 600 km. Überholter 3-Liter 
Doppelvergaser-Motor 186.920, 92 kW, 
Lack: schwarz. Innenausstattung: Stoff 
grau,  aktuelles Wertgutachten Classic 
Data: Zustand 1 – 2 
H-Gutachten, HU 07/23, auf Wunsch 
neu VHB € 85.000,- 
Joachim, simca.1501@web.de 
+49 (0) 178 3451501 
77966 Kappel-Grafenhausen

220 (W187) Innenlenker 
Schöne Limousine in gepflegtem 
Originalzustand mit altersgerechten 
Gebrauchsspuren, EZ 01.07.1953, 
seit 15 Jahren in meinem Besitz, 

regelmäßig gewartet, ununterbrochen 
zugelassen, TÜV 12/24, Himmel und 
Türverkleidungen original, Teppich 
erneuert, Motor und Anbauteile 2018 
generalüberholt mit vielen Neuteilen, 
alle Türen saniert, beide Längsträger 
erneuert uvm, Belege über mehr als 
25TEUR, aus Platz- und Altersgründen 
für 50.000 EUR abzugeben. 
Rolf Illigen, illigen@gmx.de 
+49 (0) 171 8112363 
50129, Bergheim

170S Cabrio B 
Wunderschönes, gepflegtes 
Cabriolet 170 B aus Platzgründen 
abzugeben. Fahrzeug ist seit über 
20 Jahren in meinem Besitz und 
läuft ausgezeichnet. VB 110.000,00 
€. Interesse jederzeit anrufen oder 
E-Mail. 
Ralph Maasjost, 
ralph.maasjost@t-online.de 
+49 (0) 1723933597 
48147 Münster

Ersatzteil-Angebote
Motor 170 S 
Verkaufe Motor 170 S Nr. 136 9230473 
ohne Anbauteile, zum überholen. 
Motor ist fest. Muss abgeholt werden, 
kein Versand. 
Peter Siech 
siech.walzbachtal@t-online.de 
+49 (0) 7203 8181 
75045 Walzbachtal

190  SL + 280 SL Ersatzteile 
190 SL Ersatzteil-Lager-Auflösung 
Habe über 100 Original-Teile (viele 
Teile auch doppelt) für den 190 SL 
abzugeben, darunter sind Technikteile 
wie z B. Drehzahlmesserantrieb, 
Teile für Bremsanlage, auch 
Blechteile, sowie Chromteile aller Art, 
Stossstangenteile etc., verschiedene 
Teile sind neu, manche gebraucht. 
Umfangreiche Liste mit ET-Nr., sowie 
Katalog Bild Nr. kann zu gesandt 
werden. Auf Wunsch auch Fotos der 
gewünschten Teile. 
280 SL Typ 113 Ersatzteile 
Des Weiteren habe ich auch noch 
Original-Teile für dieses Fahrzeug. 
Umfangreiche Liste mit ET-Nr., sowie 
Katalog Bild Nr. kann zu gesandt 
werden. 
Auf Wunsch auch Fotos der 
gewünschten Teile. 
Peter Siech 
siech.walzbachtal@t-online.de 
+49 (0) 7203 8181 
75045 Walzbachtal

M136 für 170V 1938 
Biete einen Motor für 170V Bj. 1938 an. 
Der Motor ist komplett neu aufgebaut 
und auf Hauptstromfilter umgebaut. 
Der Motor ist auf meinem Prüfstand 
aufgebaut und kann jederzeit 
vorgeführt werden. 
Alfred Wölkl 
woelklwin@web.de 
+49 (0) 86712166 
Winhöring

Diverse Ersatzteile im Konvolut zu 
veräußern 
Wegen Markenwechsel gebe ich 
diverse Teile von der Baureihe W108, 
114 und R107 ab. Z.B. zwei schwarze 
Lenkräder für W108, 114, Kühlergrill 
mit Stern. 

Hinweis für Inserenten

Die Redaktion übernimmt jeweils die Anzeigen von der Homepage, die bei Redaktionsschluss nicht älter als drei Monate 
sind. Priorität haben dabei Anzeigen von Clubmitgliedern. Sie haben aber auch die Möglichkeit, Ihre Anzeigen direkt an die 
Redaktion zu übermitteln. Bei Fahrzeug-Verkäufen kann zudem ein Foto mit abgedruckt werden. Dies alles ist für Mitglieder 
kostenlos. Wir bitten um Nachsicht, wenn wir Sie bei zu umfangreichen Anzeigen vorher kontaktieren. 
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R107 zwei Gummi vordere 
Stoßstange, Luftfiltergehäuse, 
Abdeckblache für Fahrerraum 
(einmal gebraucht), Gurtführung, 
original Werkzeugtasche inkl. Inhalt 
etc.; Werkstatthandbuch W108, ca. 
12 Bücher zu Mercedes, 7 Spielautos 
Mercedes Benz 
Kommen sie vorbei und schauen 
sich diese Teile selbst an. Preis Euro 
1000.- VHB 
Barzahlung und Selbstabholung 
erwünscht. 
Rolf Hohl, rol.ho@bluewin.ch 
+41 61 481 37 60 
4123 Allschwil / Schweiz

Gebrauchtteile für (u.a.) W 187, 
220, breite Bremse, zu verkaufen, 
bevorzugt en bloc 

8 Sitzschienen (CA ?), 1 Paar 
Beschläge, Vordersitz, Chrom, neu 
1 Satz Scharniere Kofferdeckel, 1 
Halter für Batterie 
1 Abdeckblech unten, für 
Kupplungsgehäuse div. 
Zentralschmierverteiler (ca. 15 
Stück) 
1 Ausrückgabel für Ausrückkörper 
div. Relais 6 V 
1 Gitter in Kühlermaske, neu 
div. Fensterhebeschienen neu 
(Nachfertigung?) / gebr. 
1 Kühlertragblech und 2 
Ausgleichsscheiben dazu 
1 Satz Halter für Luftfilter 
1 Ventilator für Luftschacht Avog 6 
V, 1 Paar Wärmetauscher Heizung + 

Luftverteilungskästen dazu 
1 Satz Kofferdeckelstützen (CA/CB?) 
1 geteilte Kardanwelle, 1 Mantelrohr 
Lenkung, 1 Lenkstange (CA?) 
1 Schaltstange CA neu , div. neue/
gebr. Trittbrettzierleisten 
1 Satz Radnaben mit 
Ankerplatten, Achsschenkeln und 
Achsschenkelträgern breite Bremse, 
1 dito Einzelstück 
1 Satz Lagerkörper für Querlenker 
oben 
2 Federteller unten 
? Bremstrommeln breite Bremse  
div. Stoßstangenhalter, div. 
Querlenker oben und unten, div. 
Spurstangen ? Bremsbacken 
Lufthutze über Kühler, 1 Kühler mit 
neuem Netz, überholt 
div. Teile Handbremse mit Seilen, 
Hebeln, Rollen, Gehäusen usw. 
1 Motorquerträger, 1 Gummilager 
dazu 
1 Lenkgetriebe komplett mit Bock 
und Lenkstockhebel 
div. Teile für Befestigung Federn, 
Fangbänder, Gummis 
5 Kreuzgelenke HA 
1 Zentralschmierbehälter 
Teile Lenkradschaltung wie Bock, 
Arme usw., Teile Pedalgestänge + 
Pedale 
1 neuer Träger 
Hinterachsaufhängung vorn 
2 Zündverteiler, 1 Satz Zündkabel 
mit Schutzrohr 
1 Motorhaubenschloss 
1 Tankentlüftung + Leitungen 
1 Windflügel, 2 
Wassereinlaufstutzen, 1 Ölmessstab 
? Kotflügelstützen, 
1 Ansaug- und 1 Auspuffkrümmer, 
Blech unter Vergaser + Beilagen 

1 Luftfilterunterteil 
? Vorderfedern, Hinterfedern und 
Zusatzfedern, div. Gummiteile 
Lagerung Motor, HA, 
1 Kupplungsglocke, 1 Hinterachse, 
zerlegt, fast komplett, breite Bremse 
1 Tacho, div. Aschenbecherteile, div. 
Warnblinker, Zubehör aus der Zeit 
1 Lenkrad ,1 Drehstab 
Jo Heigl, c.j.heigl@web.de 
+49 (0) 221 405148 
50931 Köln

5 Kompletträder 
5 1/2J x 15 H2 orig. DB mit Michelin 
185 HR 15 XVS gut, gebraucht  
VB 690 €. Ulrich Dietz 0171-3031807, 
PLZ 94330

170S Kotflügel vorn links,  
gebraucht, Blech i.O., z. Aufarbeiten 
890 €; 170DS Tür vorn links 
gebraucht, Flugrost, Beule, z. 
Aufarbeiten 990 € 
Ulrich Dietz 0171-3031807, PLZ 
94330

Ersatzteil-Gesuche
170 Da/Db Kotflügel vorn links 
Heckabschlussblech unten.  
Ulrich Dietz 0171-3031807, PLZ 
94330

Literatur Gesuche

MVC Depeschen 
Wer verschenkt MVC-Depeschen, 
gerne komplett ab Anfang. 
Verpackungsaufwand + Porto 
werden ersetzt oder Abholung beim 
Treffen in Bad Gögging, Danke 
vorab. 
Ulrich Dietz 0171-3031807,  
PLZ 94330

Redaktionsschluss MVC Depesche 3/2023: 1. August 2023
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Herausgeber:  Mercedes-Benz Veteranen Club von Deutschland e.V.

Zuschläge:  Bei Überschreitung eines Formatmaßes  
wird automatisch das nächst Größere berechnet.

Sonderwerbeformen:  auf Anfrage

Beilagen:  auf Anfrage

Gerne beraten wir Sie auch zu weiteren Themen wie Beilagen, Anzeigengestaltung und vielem mehr.

Anzeigenformate und -preise ( für 4 Ausgaben/Jahr)
Natürlich sind auch Einzelschaltungen auf Anfrage möglich!

1600,- Euro

1/1 Anzeige / Anschnitt

210 x 297 mm

 + 3 mm Anschnitt

1000,- Euro

1/2 Anzeige / Anschnitt

210 x 148,5 mm

 + 3 mm Anschnitt

1000,- Euro

1/2 Anzeige / Satzspiegel

155 x 119 mm

800,- Euro

1/3 Anzeige / Satzspiegel

155 x 79 mm

600,- Euro

1/4 Anzeige / Satzspiegel

155 x 59 mm

1000,- Euro

1/2 Anzeige / Satzspiegel

74 x 228 mm

1600,- Euro

1/1 Anzeige / Satzspiegel

155 x 238 mm

800,- Euro

1/3 Anzeige / Anschnitt

210 x 100 mm

+ 3 mm Anschnitt

Vorschau Depesche 3-2023 

Das Thema Neue Energien beschäftigt uns alle derzeit sehr. Dazu gibt es gegenwärtig leider viel mehr 

Fragen als Antworten - hierzu lassen wir in der nächsten Depesche mal einige Experten ausführlich zu 

Wort kommen! - Und die Geschichte zur Unimog-Historie kommt dann auch ...

Redaktionsschluss: 1. August 2023






